
rie.

uck verboten

Gewinne
Nummer

Ü—„JZS D
zember 1931

der 400 M.

5842 176757

53431 94018
3963 256879
5617
2514 85612
7125 251452
9950

der 400 M.

39842
9123 139578
3363 236049

796 223205

4583 126887
3508 227624
1014

t geſetzlichen
Frage.

nswettkampf
Oſchers-

iele hat ſich
vettkampf in

verſchoben.
loren. Das
onntag ſtand
haften: Teu
gegen Union

1. Jugend
Das Spiel

Oſchersleben
deren Grün
rk verfüngte
elweiſe aus
i. Der Ver
überlegenheit
Unioner ver
gelegenheiten

Die Be
intage ſowie
der Bericht
nntag ſtehen
Jaſſerfreunde
s zu beſtim
ſt haben. Da
en, Partei

Spieles zu
ger ſtatt und

ortklub 1910
rsleben. Jn

Punkte den
müßten die
12 Uhr vom
erwartet im

r intereſſant
gehören und
Spielanfang

v

old
unſere Weih
aden wollen
terhaltung iſt
ung). Am
en im Heim
erforderlich

n.)
J

ſeine „Drei
re Operetten
ie unvermin
erholung am
iate Preiſe:
drei Muske

gen der Ope
merstag und
ſche um Frei
ramms Der

ohne Auf
Musketiere“

ate der Don
ten iſt fällig:
aſſe im Rat

theater.
howa, Trude
k „Die Nacht
zeiprogramm.
Fritz Raſp in
n großes und

5

ends:
ittag türmten

fielen. Die
r. ſtellenweiſe
eg das Ther-
wurden mor
dem Gefrier
Luſtdruck an,
uftdruckgegen
bflauenn. Die
ruhiger Nacht
iben.
s Wetter mit
ull Grad, im

(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozial demokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bezugspreis halb monatlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Jnſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs. Für die Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigermald) Wernigerode, Burgſtraße 30.

(Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto

Nr. 295 Ireitag den 13 Sepember 1951 6. Fahrgang

Wie die „Devaheim“Paſtoren die Bauſparer um ihr Geld brachten, wurde im Landtag enthüllt
Berlin, 17. Dezember. (Eig. Bericht).

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich am Donners
tag mit der großen ſozialdemokratiſchen Anfrage über den Zu
ſammenbruch der wirtſchaftlichen Einrichtun-
gen der Jnneren Miſſion und der Evangeliſchen Kirche
(Devaheim). Die Ausſprache über den Korruptionsſumpf des
Devaheim, hinter dem die Jnnere Miſſion mit dem Machtgefüge
der Evangeliſchen Kirche ſtand, war für weiteſte Kreiſe außer
ordentlich aufſchlußreich. Aufſchlußreich vor allem für diejenigen,
die bisher den demagogiſchen Hetzapoſteln nachliefen, die z. B. aus
dem Sklarek-Fall nun ſchon über ein Jahr lang die Korruption
von Marxismus, Demokratie und Republik zu beweiſen verſuchen.

Es mag ſchon ſein, daß rein juriſtiſch, wie ein Regierungsver-
treter in ſeiner kurzen Antwort auf die ſozialdemokratiſche Anfrage
erklärte, alſo nach dem ſtarren Buchſtaben des formalen Rechtes
die evangeliſche Landeskirche für dieſen ganz unglaublichen Skan
dal nicht verantwortlich gemacht werden kann. Aber niemand
kann ſich über die Tatſache hinwegſetzen, daß prominente Vertreter
der Kirchenbehörden durch die Jnnere Miſſion auf den Aufſichts
rat des Davaheim entſcheidenden Einfluß hatten, daß ſie ſeit Jah
ren auf die dort herrſchende Mißwirtſchaft aufmerkſam gemacht
wurden und daß ſie dagegen nichts unternommen haben. War doch
Pfarrer Cremer, der mit am ſchwerſten belaſtet iſt, Vorſitzender
dieſes Aufſichtsrates. Aber nicht, daß ein Pfarrer Aufſichtsrats-
vorſitzender war, iſt entſcheidend, entſcheidend bei der Würdigung
dieſes Falles iſt die Tatſache, daß kirchliche Kreiſe (denn alle jetzt
Belaſteten ſind ſtramm deutſchnationall) ſeit Jahr und Tag drau
ßen im Lande und ſogar von der Kangzel herab, wie der berüchtigte
Hof und Domprediger Döring, in wüſter Hetze gegen das verruchte
neue Syſtem wettern.

Dieſen Herrſchaften von der Landtagstribüne herab einen Spie
gel vorzuhalten, war die Aufgabe des ſozialdemokratiſchen Abg.
Möller-Halle, der in ſeiner Begründungsrede zu der Anfrage
bis zuletzt den bündigen Beweis erbrachte, daß ſie wohl trefflich
den Splitter im Auge der anderen, aber nie den dicken Balken im
eigenen ſehen. Es genügt nur Möllers Ausführungen hervorzu-
heben, daß an der Gründung des Devaheim-Konzerns ſich außer
dem „Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion der Deutſchen Evange
liſchen Kirche“ auch ſämtliche namhaften charitativen Verbände der
evangeliſchen Kirche und auch der Deutſchnationale Handlungsge
hilfenverband beteiligten. Wie der ſozialdemokratiſche Redner her
vorhob, iſt ſeinerzeit die Gründung des Konzerns mit dem Ziele
des Wohnungsneubaues erfolgt, um mit der Bekämpfung des ſtei
genden ſozialen Elends eine Gefahr für die evangeliſche Kirche
ſelbſt zu beſeitigen.

Man muß ſchon ſagen, daß die Bekämpfung dieſer ſozialen Ge
fahr für die wackeren Glaubensſtreiter ſehr einträglich geweſen iſt.
Es kam den leitenden Männern des Devaheim nicht darauf an,
gegebene Wechſelblanketts in Höhe von 550 000 Reichsmark für ſich
perſönlich aufzufüllen und dieſen Tatbeſtand durch Einſchmuggeln
von gefälſchten Urkunden in die Akten zu verwiſchen. Die Grün-
dung einer Hilfskaſſe als „Treuhand und Vermittlungsſtelle“ für
die Reichs und Landeszuſchüſſe an die private Wohlfahrtspflege
mußte dazu dienen, eine von den Devaherren gegründete Privat
bank zu finanzieren, in der die Millionenzuſchüſſe aus öffentlichen
Mitteln (1924 betrugen dieſe allein 15 Millionen Mark) durch Be
keiligung an Grundſtücksgeſchäften, Jnduſtrieunternehmungen wie
Margarine, Schreibmaſchinen und Textilfabriken zu verſpekulie
ren. Mahnten Wohlfahrtsanſtalten dringend Gelder an, ſo wurde
ihnen der Beſcheid, daß die Ueberweiſung öffentlicher Gelder, die
bereits verbraucht waren, noch nicht erfolgt ſei, und die Bieder
männer empfahlen den Anſtalten, bei dem von ihnen gegründeten
Bankhauſe Zwiſchendarlehen bis zu 14 Prozent aufzunehmen.

Es vervollſtändigt nur das Bild, wenn man aus dem Munde
des ſozialdemokratiſchen Redners hörte, daß der Aufſichtsratsvor
ſitzende Pfarrer Cremer ein Geheimkonto in Höhe von 175 000
Mark verwaltete, aus dem Perſönlichkeiten der Jnneren Miſſion
Beihilfen gewährt wurden. Aber es iſt ſchamlos, daß eine Mil
lion Mark, die das Landwirtſchaftsminiſterium dieſer „Hilfskaſſe“
im Winter 1927-28 zur Speiſung hungernder Kinder überwies,
ebenfalls in die Kaſſe der Privatbank der Devaleute ging. Und
auch dieſes Geld, um das man arme, hungernde und frierende Kin
der betrog, war in wenigen Wochen verwirtſchaftet!

Daß der rechten Seite des Hauſes, insbeſondere den Deutſch
natiönalen, die ſchonungsloſe Abrechnung außerordentlich peinlich
waär, kann man wohl verſtehen. Die ſonſt ſo redſeligen Pfarrer
S. ſchwiegen! Sie ſchickten Herrn von Gerſtorff vor, der
ſich der gewiß nicht angenehmen Aufgabe unterziehen mußte, den
Verſuch zu machen, zu rekten, was noch zu retten war. Er bezeich
nete die ſozialdemokratiſchen Darlegungen als weit übertrieben, gab
aber zu, daß leider die Vorwürfe zum Teil berechtigt ſeien. Aber,
und hier fand er eine Stütze in der Antwort der Regierung, for
maljuriſtiſch könne die Kirche nicht verantwortlich gemacht
werden. Es liegt alſo der ſeltene Fall vor, daß die Rechte mit
einer Regierungserklärung wenn auch einer ſehr anfechtbaren
T zufrieden iſt. Aber die Doppelzüngigkeit der deutſchnationalen
Hetzapoſtel war durch die ſozialdemokratiſchen Ausführungen er

wieſen. Unter dieſem Eindruck ſtand das Haus beim Abſchluß der
Debatte.

e

Die Sozialdemokratie klagt an.
Die große Anfrage der Sozialdemokraten im preußiſchen

Landtage über den Zuſammenbruch der wirtſchaftlichen Einrich
tungen der Jnneren Miſſion und der evangeliſchen Kirche (Deva
heim) begründet

Abg. Möller-Halle (Soz):
Am Tage des Volksentſcheides forderte Hof- und Dompre-

diger Döring von der Kanzel herab zur Beteiligung am
Volksentſcheid auf. Er ſtellte die Beteiligung als ſittliches
Gebot und chriſtliche Gewiſſenspflicht heraus, weil es keine Neu
tralität gegenüber einem Bonzenſyſtem gebe, das die Groſchen der
Armen ſchnöde mißbraucht und ihr Alter aufs ſchlimmſte gefährdet.
(Hört! hört! b. d. Soz.) Jn derſelben Predigt rief er pathetiſch
aus: Golkloſigkeit, Verſchwendung und Korrupfion iſt die Drei-
einigkeit im neuen Preußen! (Hört! Hört! i. d. Mitte u. b. d. Soz.)

Obwohl dieſe Worte acht Tage nach den erſten Feſtſtellungen der
Staatsanwaltſchaft über die Vorgänge bei der Deutſchen Evange-
liſchen Heimſtättengeſellſchaft, dem Devaheim, fielen, waren mit
dieſen Ausführungen nicht etwa dieſe ſelbſt gemeint. Bedenkt man,
wie ſich die politiſchen Kreiſe um den Hof- und Domprediger
Döring als

Hetzapoſtel gegen Republik und Marxismus

hervortun, ſo kommt man zu erſchütternden Feſtſtellungen über eine
Phariſäerhaftigkeit, die zwar den Splitter im Auge des Nächſten
ſieht, aber nie den dicken Balken im eigenen. (Sehr gut! b. d. Soz.)

Denn die Gründung des Devaheimkonzerns geht zurück auf eine
Anregung der Jnternationalen Stockholmer Kirchenkonferenz von
1925, daß die evangeliſche deutſche Landeskirche an der Linderung
der Wohnungsnot mitarbeiten möge, weil die ſonſt fortſchreitende
ſoziale Verelendung zu einer ſchweren Gefahr für die Kirche würde.

Die beſſeren Progromhelden.
Die Verhandlungsſäle in Berlin- Moabit reichen faſt nicht aus,

um die Verbrechen der „ſtreng legalen“ Nazie
rowdys zur Aburteilung zu bringen. Während noch der Pro
zeß gegen die nationalſozialiſtiſchen Mörder aus der Hufelandſtraße
läuft, hat vor der Strafkammer des Landgerichts 1 unter dem Vor
ſitz von Landgerichtsdirektor Ohneſorge ein Rieſenprozeß begon-
nen, der vielleicht ſechs Wochen und länger dauern wird. Es iſt
die Berufungsverhandlung gegen die SA.-Tumultanten vom Kur
fürſtendamm und gegen die Organiſatoren dieſes Judenpogroms,
den Grafen Helldorf, Gauführer der Berliner SA, und
ſeinen „Stabsleiter“ Ernſt.

Die einfachen SA.Leute waren in erſter Jnſtanz wegen der
Kurfürſtendammkrawalle zu empfindlichen Gefängnisſtrafen ohne
Bewährungsfriſt verurteilt worden, während die Drahtzieher der
KurfürſtendammAktion, von erſten Nazianwälten betreut, ſehr
glimpflich davonkamen. Sie wurden nur wegen einfachen Land
friedensbruchs zu einigen Monaten Gefängnis verurteilt und ſo
fort aus der Haft entlaſſen, trotzdem ihre Rädelsführerſchaft ein
wandfrei nachgewieſen worden war. Beide Prozeſſe ſind nun zu
ſammengezogen worden, um vor einer Kammer verhandelt zu
werden. Von den insgeſamt 41 Angeklagten ſitzen noch 25 in Haft.
Die Anklage wird von den Staatsanwälten Stehnig und Herf ver
treten, unter den zahlreichen Verteidigern ſieht man u. a. den
Femeanwalt Sack, den Kaiſeranwalt Dr. Everling, der von den
Fürſtenabfindungen zu den SA.Banden abgerutſcht iſt und den
Hitler-Jntimus Frank 2 aus München.

Der erſte Verhandlungstag wurde faſt ausſchließlich mit der
Verleſung der erſtinſtanzlichen Urteils ausgefüllt.

Die Mutter der Nazi- Kompagnie.
„JIch muß Blut fehent“

Jn dem Berliner Prozeß gegen die nationalſozia-
iſt iſſchen Mörder aus der Hufelandſtraße wurden am Don-
nerstag vormittag noch mehrere Zeugen vernommen, die auf An
trag des Nebenklägers über die Hintermänner der Mordtat ſowie
über die Fluchtorganiſation ausſagen ſollten. Auf die Verneh-
mung von Hauptmann g. D. Stennes hatte man verzichtet.

Das Muſterbeiſpiel einer zweifelhaften Zeugin iſt
die Nationalſoziagliſtin Erika Wirth,

eine 39jährige Frau, bei der der Mörder Hauſchke mit ſeinen Kum
panen vor und nach der Bluttat auf ſeine Weiſe Silveſter gefeiert
hat. An Frau Wirth war auch jener abge fangene Kaſſiber des

W

So wurde die
Deutſche Evangeliſche Heimſtäktengefellſchaft

gegründet, die als Muttergeſellſchaft mit noch einigen anderen Ge
ſellſchaften zu einer GmbH. zuſammengeſchloſſen wurden. An dieſer
Gründung beteiligten ſich ferner: der Zentralausſchuß für Jnnere
Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche, der EvangeliſchKirch
liche Hilfsverein, der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband,
der Kaiſerwerther Verband deutſcher Diakoniſſenmutterhäuſer, die
Evongeliſche Frauenhilfe u. a. Selbſtverſtändlich war es, daß
die „Jnnere Miſſion“ in den Aufſichtsrat der Devaheim eintrat.
Wichtig für die Oeffentlichkeit iſt die Feſtſtellung, daß im Zentral
ausſchuß für Jnnere Miſſion als Delegierte Mitglieder des Ober
kirchenrates, des Kirchenbundesamtes und des Kirchenausſchuſſes
der evangeliſchen Kirche ſitzen. Denn zur Frage der Verantwort
lichkeit muß feſtgeſtellt werden, daß dieſer Zentralausſchuß als über
wachende Stelle der Kirchenbehörden die Aufgaben der Jnneren
Miſſion durchzuführen hat. (Hört! Hört! b. d. Soz.) Dieſe Tat
ſache darf auf keinen Fall in Vergeſſenheit geraten! (Sehr wahr!
b. d. Soz.) Jn den Proſpekten iſt immer wieder auf dieſe

Kontrolle durch die Kirchenbehörden

hingewieſen worden und die Pfarrer haben ſowohl von der Kanzel
herab als auch in allen möglichen Vereinen unter dieſem Geſichts
punkt eine lebhafte Propaganda entfaltet. (Hört! Hört! b. d. Soz.)
So fanden ſich in der Hauptſache

aus den minder bemitltelten Schichten 20 000 Bauſparer

zuſammen, die ihre letzten Spargroſchen in der Hoffnung gaben,
ein Eigentum zu erhalten.

Ich ſtelle feſt, daß ſchon kurz nach der Gründung Befürchtungen
laut wurden, daß beim Devaheim nicht alles mit rechten Dingen
zugeht.

Die Aufſichksinſtanzen haben dieſe Warnung nicht beachtek.

Im Dezember 1929 wurde Präſident Seeberg vom Zentral-
ausſchuß für Jnnere Miſſion und im Januar 1930 der Vizepräſi
dent des Oberkirchenrats Burghardt ſchriftlich von der herrſchenden

ins Dritte Reich.
Hauſchke gerichtet, in dem davon die Rede iſt, daß ihm die „liebe
Elvira“, das iſt Frau Erika, zuverläſſige Zeugen beſorgen ſolle,
und in dem es weiter heißt, daß er, Hauſchke, niemals geſtehen
würde, geſchoſſen zu haben. Frau Wirth war ſo etwas wie

die Nazi, Mutter der Kompagnie“,
ſie duzte ſich mit den Angeklagten, nennt ſie beim Vornamen und
bekundet, daß ſie immer zu ihr „zum Stulleneſſen“ gekommen
ſeien. Vorſ.: „Haben die Angeklagten Jhnen von der Tat er-
zählt?“ Zeugin: „Mir iſt nichts näheres geſagt worden. Max
Hauſchke hat allgemein von einem Reichsbannerüber-
fall und einer Schlägerei geſprochen; daß geſchoſſen worden
iſt, habe ich erſt ſpäter erfahren.“ „Und von Fluchtplänen iſt ſpä-
ter auch nicht geſprochen worden?“ „Nein.“ Staatsanwalt-
ſchaftsrat Fiſcher: „Jſt es denn bei Jhnen üblich, daß ſich
alles in Jhrer Wohnung verſammelt?“ Frau Wirth „Bei
mir kann ſich jeder Pg. und SA.- Mann zum Stulleneſſen treffen.“
„Was haben Sie ſich denn gedacht, als Hauſchke in der Silveſter-
nacht ſo plötzlich verſchwand?“

„Jch dachte, er hätte eine von ſeinen Dummheiten gemacht.

„Was für Dummheiten hat er denn ſonſt noch gemacht?“ Die
Zeugin (zögernd): „Na, verſchiedene.“ Der Nebenkläger, Rechts
anwalt Dr. Jo achim, fragt: „Haben Sie richt dem Hauſchke den
Revolver in die Hand gedrückt und den ahbziehenden SA.-Leuten
zugerufen:

„Alſo, Jungens, zielt guk! Die Roken müſſen herunker!
Heute nacht will ich Blut ſehen!“?

Frau Wirth: „Nein.“ „Haben Sie ſich nicht ſpäter im Kreiſe
Jhrer Parteigenoſſen darüber luſtig gemacht, daß Sie die Krimi-
nalpolizei „gut angeführt“ hätten?“ Die Zeugin leugnet wieder.
„Aber der Revolver war doch unter dem Tannenbaum verſteckt?“
Die Zeugin beantwortet auch dieſe Frage mit „nein“.

Der Nebenkläger bringt dann zwei anonyme Brieſe, die
ihm zugegangen ſind, zur Verleſung. Jn ihnen heißt es u a.: „Jch
war dabei, will aber meinen Namen nicht nennen, weil ich ſonſt
unmöglich bin. Frau Wirth hat dem Hauſchke den Revolver in
die Hand gedrückt und auf der Treppe gerufen: „Jch muß Blut
ſehen!“ Sie begleitete auch Hauſchke auf dem Weg zur Mord-
ſtelle.“ Der zweite Brief war unterzeichnet: „Einer, der dabei
war, aber nicht mehr mitmacht.

Es war zu ſchaudervoll.“
Die Zeugin wurde wegen des Verdachts der Mittäter-
ſchaft nicht vereidigt.

Am Freitag vormittag beginnt Staatsanwattſchaftsrat Fiſcher
mit ſeinem Anklageplädoyer.



Mißvwirtſchaft unterrichtet. Es geſchah nichts!
Sozialiſten.)

Jm April 1930 hat auch der Geſamtverband der evangeliſchen
Arbeitervereine in einem Schreiben an den Aufſichtsrat auf dieſe
Mißſtände aufmerkſam gemacht. Der Vorſitzende des Aufſichts
rats, Pfarrer Cremer, unternahm nichts. Das iſt be
greiflich, denn auf ihn trifft das Wort zu: An der Quelle ſaß ein
Knabe! GHeiterkeit.)

Schließlich hat dann der bekannte Reichstagsabgeordn. Lice
tiat Mumm ſein Amt im Aufſichtsrat der Devaheim nieder
gelegt, weil er in Gewiſſenskonflikte kam. (Hört! Hört! b. d. Soz.)
Aber trotzdem Herr Mumm den Präſidenten der Jnneren Miſſion
Seeberg aufklärte, geſchah auch diesmal nichts durchgreifendes.
(Hört! Hört! b. d. Soz.)

Der Stein wurde erſt durch eine andere Geſellſchaft, durch die
Strafanzeige gegen Generaldirektor Jeppel und die Pro
kuriſten Cremer ein Sohn des Pfarres Cremer vom Aufſichts
rat! und Dr. Leeſer von der Devaheim ins Rollen gebracht.
Dieſe Herren hatten nämlich von dieſer Geſellſchaft gegebene
Wechſelblanketts nicht etwa vernichtet oder zurückgegeben,
fondern

(Hört! Hört! b. d.

ſie für ihre perſönlichen Zwecke ausgefüllt
und in den Geſchäftsverkehr gegeben. Durch dieſes Betrugs
manöver in Wechſelblanketts ſind zirka 550 000 Reichsmark in Um
lauf geſetzt. Nicht genug damit, haben dieſe deutſchnationalen
Herren verſucht, durch Einſchmuggeln von gefälſchten Urkunden in
die Akten den Verdacht einer Urkundenfälſchung von ſich abzu
lenken. (Hört! Hört! b. d. Soz.)

Ein großer Teil der Spareinlagen bei der Devaheim iſt dazu
verwandt worden, Löcher zu ſtopfen, die durch

unſaubere Spekulationsgeſchäfte in der Jnneren Miſſion

entſtanden ſind. Jn dem weit verzweigten Aufbau der Jnneren
Miſſion beſteht ein zweiter, mühſam verdeckter Korruptionsſumpf.
Man hat als Treuhand und Uebermittlungsſtelle für die Reichs
und Landeszuſchüſſe an die private Wohlfahrtspflege eine Hilfskaſſe
gemeinnütziger Wohlfahrtsunternehmungen gegründet. Das Ge
ſellſchaftskapital in Höhe von 500 000 Reichsmark wurde vom
Reichsarbeitsminiſterium zur Verfügung geſtellt. Seitdem ſind
Millionenbeträge über die Kaſſe geleitet worden und die ſtaatlichen
Zuſchüſſe betrugen 1924 allein 15 Millionen. Die Leiter dieſer
Hilfskaſſe,

die deutſchnationalen Pfarrer Cremer und Kiel,

die gleichzeitig im Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion und in den
Aufſichtsräten ſaßen, haben mit dieſen Staatsgeldern auf die
ſchimpflichſte Weiſe ſpekuliert.

Sie gründeten dafür als Deckmankel das Bankhaus
Rambaum u. Co.,

deſſen Teilhaber die Geſchäftsführer der Hilfskaſſe wurden. Man
iſt dabei ſoweit gegangen, daß man einen Miniſterialoberſekretär
des Reichsarbeitsminiſterium mit 12 000 A beſt ach. (Hört! hört!
b. d. Soz.) Mahnten Wohlfahrtsanſtalten dringend Gelder an, ſo
wurde ihnen der Beſcheid, daß

die längſt verſpekulierken Reichs oder Skaaisgelder

noch nicht eingetroffen ſeien. Dafür empfahl man den Anſtalten
die Aufnahme von Zwiſchendarlehen bis zu 14 Prozent bei dem
Bankhauſe Rambaum u. Co. (Hört! hört! b. d. Soz.)

Die wilden Spekulationen hätten ſchon 1926 den völligen Kon
kurs bringen müſſen, wäre nicht im letzten Augenblick ein ameri-

kaniſches Bankhaus im Vertrauen auf die Tüchtigkeit und
natürlich auch auf die chriſtliche Moral der leitenden Herren ein
geſprungen. Mit 10,5 Millionen aus Amerika und mit einem
weiteren Kredit von 13 Millionen von der Hilfskaſſe wurde das
Bankhaus Rambaum „ſaniert“. Aber ſchon 1928 waren davon wie
der 7 Millionen Mark verſpekuliert. Man beteiligte ſich an Grund
ſtücksſpekulationen und Jnduſtrieunternehmungen, als da ſind

Margarine, Schreibmaſchinen-, Texkilfabriken.
Man verkaufte Uhren, Halsketten und Ringe uſw., man bedachte
aber auch mit perſönlichen Zuwendungen und Abfindungen den
Geſchäftsführer der Hilfskaſſe. (Hört! Hört! b. d. Soz.)

So verwirtſchafteten die Hüter der öffentlichen Moral die Gelder
der Allgemeinheit, ſo verbuchten ſie die Verluſte auf fingierten
Konten der angeſchloſſenen Wohlfahrtsverbände. Es vervollſtändigt

das Bild der Korrupkion,
daß man nicht wagte, einem Oberbuchhalter wegen Unterſchlagung
von 482 000 Mark zur Anzeige zu bringen. (Stürmiſches hört! hört!
links.) Es gehört weiter dazu, daß

Pfarrer Cremer ein Geheimkonko von 175 000
verwaltete, aus dem Perſönlichkeiten im Dienſt der Jnneren Miſſion
Beihilfen gewährt wurden. (Hört! hört! b. d. Soz.) Und das aller
traurigſte:

rund 1 Millionen Mark, die vom Landwirtſchaftsminiſterium der
Hilfskaſſe für Kinderſpeifungen im harten Winter 1927 1928
überwieſen wurden, gingen in die Kaſſe der Börſen und Speku
lationsfirma Rambaum u. Co.

(Stürmiſche Pfutrufe links, große Unruhe im ganzen Haus!l) Jn
wenigen Wochen hat man dieſes Geld, um das man arme, hun
gernde Kinder betrog, verſpekuliert. (Hört, hört! b. d. Soz.)

Es iſt bezeichnend, daß nach dem Zuſammenbruch des Deva
heimkonzerns plötzlich die evangeliſchen Kirchenbehör-
den erklärten, daß ſie an dieſer Mißwirtſchaft nicht be
teiligt ſeien. Tatſächlich tragen ſie die volle moraliſche Verant
wortung für dieſen ganz unglaublichen Korruptionsſumpf. Einge-
leitete kirchliche Sammlungen haben nur die Abdeckung eines
Bruchteils der Verluſte gebracht, die die kleinen Sparer jetzt er
leiden.

Aber die Herren werden die Verantwortung nicht von ſich ab
ſchütteln können. Sie, die immer Republik, Marxismus gleich Kor
ruption ſetzen, mögen eingehend

die Luderwirtſchaft des Devaheims,
die Zuſammenbrüche der Großbanken, des Nordwollekonzerns etc.
ſtuditeren, ehe ſie weiter das moraliſche Recht in Anſpruch nehmen,
den neuen Staat und ſeine Träger im Lande draußen zu verun
glimpfen. (Lebhafter Beifall b. d. Soz.)

Schwache Verteidigung.
Ein Regierungsvertreter beantwortet die ſozialdemokratiſche An

frage dahin, daß die genannten wirtſchaftlichen Einrichtungen
ivate Unternehmungen geweſen ſeien, die nicht der Aufſicht der

ebangeliſchen Landeskirche unterſtänden. Das treffe auch für die
Innere Miſſion zu, in deſſen Hauptausſchuß nur je ein Vertreter
des Kirchenausſchuſſes und des Oberkirchenrats ſitzen. Die Kirchen
behörden hätten ſelbſt Gelder bei dieſen Unternehmungen nicht an
gelegt und dieſe auch nicht empfohlen.

Abg. Dr. von Gerſtorff (Din.)
meint, daß die Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Redners weit
üher das Ziel hinausſchießen. Leider ſeien die Vorwürfe aber zum

Die Stillhalte- Konferenz in Baſel.
Der Sonderausſchuß der B. J. Z. berät über Deutſchlands Finanzlage.

Die Teilnehmer
Rechts von der Spitze des Tiſches des deutſchen Vertreter Dr.

Melchior (55) und Miniſterialrat Graf Schwerin-Kro
ſigk (22). Weiter nach links der holländiſche Vertreter Co
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Teil berechtigt. Obwohl eine Verantwortung der Kirchenbe
hörden nicht beſteht, ſeien dieſe doch bemüht, den Schaden durch
Sammlungen wenigſtens ſoweit abzudecken, daß 20 Prozent aus
gezahlt werden können.

Abg. Heſtermann (Wp.) erklärt, daß die Kirche juriſtiſch
nicht haftbar zu machen ſei, daß gegen die Schuldigen aber ſcharf
durchgegriffen werden müſſe.

Abg. Dr. Ausländer (Komm.) betont, daß die kapitaliſtiſche
Kirche erſt den Betrügern den Weg zu den kleinen Sparern ge
öffnet habe.

Abg. Hallensleben (DVP.) erklärt, daß die Mißſtände tief
zu beklagen ſind, daß aber nach der Erklärung der Regierung für
die Oeffentlichkeit feſtgeſtellt ſei, daß die Kirche ein Vorwurf nicht
treffen könne.

Abg. Graue (St. P.) meint, daß ſchon um des Anſehens der
Kirche wegen ſcharf durchgegriffen werden muß.

Nach einer Reihe weiterer Redner erklärt in ſeinem Schlußwort
Abg. Möller- Halle (Soz.),

daß die Rechtsparteien in dieſem Falle einmal ausnahmsweiſe mit
einer Regierungserklärung zufrieden ſein könnten, daß die Sozial
demokraten aber Gelegenheit nehmen werden, ſich die Antwort der
Regierung genau anzuſehen, wenn ſie im Wort vorliegt.

Damit iſt dieſer Tagesordnungspunkt erledigt.

Ein deutſchnationaler Antrag, der die Staatsregierung auffor
dert bei der Reichsregierung dahin vorſtellig zu werden, daß dieſe
bei der lettiſchen Regierung wegen der

Enteignung des deutſchen Domes in Riga

proteſtiert, wird nach kurzer Ausſprache gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommuniſten angenommen.

Außerdem wurden endgültig verabſchiedet die Um bzw. Neu
geſtaltung des Diſziplinarrechts für die nichtrichterlichen und auch
für die richterlichen Beamten.

In der Freitagſitzung, die ſchon um 10 Uhr beginnt, wird das
deutſchnationale Mißtrauensvotum gegen den Finanz
miniſter Klepper zur Abſtimmung kommen und abgelehnt wer-
den. Außerdem wird die abgebrochene Ausſprache über die Will
kürmaßnahmen landwirtſchaftlicher Verbände im Oſten fortgeſetzt.

Japans neuer Außenminiſter.

Kenkiſchi Joſchiſawa,

der frühere japaniſche Botſchafter in Paris, wurde zum japaniſchen
Außenminiſter ernannt und nach Tokio zurückberufen. Joſchiſawa
vertrat die japaniſche Regierung bei den letzten Verhandlungen des
Völkerbundrats.

Deutſchnationale und Notverordnung.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat ſich geſtern mit der
Notverordnung befaßt und ſie natürlich in Grund und Boden ver-
dammt: Die Notverordnung ſei ein bisher nicht dageweſener un
erhörter Eingriff in die Rechts und Vertragsverhältniſſe ſowie in
die perſönliche Freiheit des einzelnen Staatsbürgers. Sie ſtelle
eine offenſichtliche Förderung ſtaatsſozialiſtiſcher
und plan wirtſchaftlicher Jdeengänge dar und be
deute gleichzeitig eine unerhörte Ueberſpannung der Staatsbüro
kratie. Wenn man die Einzelheiten der Notverordnung gegenein
ander abwäge, komme im Endeffekt zweifellos eine ſtarke Neube
laſtung aller Stände heraus. Das Hilfswerk für die Landwirt
ſchaft ſei Stückwerk und zur Erfolgloſigkeit verurteilt.

So die Deutſchnationalen. Wir Sozialdemokraten ſehen gerade
entgegengeſetzte Schönheitsfehler.
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lijn und der Franzoſe Dr. Riſt. Rechts von Dr. Melchior: Ste
wart (USA.), der Italiener Beneduce, der das Präſidium
des Sonderausſchuſſes übernommen hat, Francqui (Belgien)
und der Engländer Sir Walter Layton. Ganz links als erſter
Dr. Bindſchedler (Schweiz).

Preisſchilder-Verordnung.
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung, Dr. Goerdeler, hat

nunmehr die angekündigte Verordnung über Preisſchilder und
Preisverzeichniſſe erlaſſen. Die Verordnung beſtimmt, daß ab
1. Januar 1932 für Brot und Kleingebäck, Friſchfleiſch jeder Art
und im Friſeurgewerbe von den Geſchäftsinhabern gut ſihtbare
Preisſchilder und Preisverzeichniſſe zum Aushang gebracht werden
müſſen. Bei Brot und Kleingebäck ſowie bei Friſchfleiſch iſt außer
dem Preis auch ſtets das Gewicht anzugeben. Die Verordnung
gilt ſowohl für den Verkauf in Läden wie auch für den Verkauf
auf dem Wochenmarkt, in der Markthalle und im Straßenhandel.

Die oberſten Landesbehörden ſollen die Polizeibehörden anwei
ſen, die Befolgung der erlaſſenen Vorſchriften durch polizeiliche
Verfügung anzuordnen. Ferner ſollen die oberſten Landesbehör-
den dem Preiskommiſſar Nachricht geben, wenn infolge hartnäcki
ger Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften in dieſer Verordnung
die Schließung von Betrieben angezeigt erſcheint.

Die Reichsbahn iſt geſund.
Erklären die Baſeler Sachverſtändigen.

Baſel, 17. Dezember. (Eig. Drahtb.). Das Unterkomitee
für die Deutſche Reichsbahn des Sonderausſchuſſes der
BJ3. kam am Donnerstag zu der Schlüßfolgerüng, daß die Reichs
bahn weniger als die Eiſenbahnen anderer Länder durch die Rück
wirkungen der Weltwirtſchaftskriſe in Mitleidenſchaft gezogen ſei,
ihre Lage geſund ſei und der Betrieb nach Beendigung der Kriſe
raſch wieder gewinnbringend geſtaltet werden könne.

Die Reparations-Konferenz.
Die Engländer wünſchen London, die Franzoſen Paris.

Paris, 18. Dezember. (Eig. Funkm.). Wie der „Excelſior“
meldet, hat die engliſche Regierung den Wunſch ausgeſprochen, die
Regierungskonferenz in London abzuhalten. Die franzöſiſche
Regierung ſoll dagegen beantragt haben, daß die Konferenz mit
Rückſicht auf die franzöſiſche Parlamentsſeſſion in Paris zuſam
mentritt. Das Blatt hält es für möglich, daß ein Kompromiß über
die Wahl von Brüſſel als Tagungsort zuſtande kommt. Ueber
den Beginn der Konferenz am 15. Januar ſei man bereits ſo gut
wie einig.

Die deutſche Delegation.
Mit Brüning an der Spitze

Die Zuſammenſetzung der deutſchen Delegation für die Ab
rüſtungskonferenz iſt vom Reichskabinett endgültig beſchloſſen wor
den. Die Delegation wird von Reichskanzler Dr. Brüning ſelbſt
geführt werden. Jhn begleiten der Reichswehrminiſter Groener
und Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, von Bülow, die
beide ebenfalls an der Eröffnungsſitzung und an dem erſten Teil
der Konferenz teilnehmen werden. Die Delegation wird nach der
Rückkehr des Kanzers, des Reichswehrminiſters und des Staats
ſekretärs des Auswärtigen Amtes unter Führung des deutſchen
Botſchafters in Angora, Nadolny, ſtehen. Neben ihm gehören
der Delegation noch der Geſandte von WeißäckerOslo, die Ge
ſandten von Mutius und von Goeppert, ſowie Geheimrat
Frowein und eine Reihe von Sachverſtändigen an.

Uebergangsgeld für Staatsangeſtellte.
Die Gewährung von Uebergangsgeld für preußiſche Staatsange

ſtellte, die ohne eigenes Verſchulden oder eigene Veranlaſſung ab
gebaut werden, wird durch einen im Preußiſchen Beſoldungsblatt

veröffentlichten Miniſterialerluß neu geregelt. Der Ange
ſtellte erhält, wenn er nicht an anderer öffentlicher oder privater
Stelle Arbeit findet, beim Ausſcheiden aus dem preußiſchen
Staatsdienſt, ſofern er mindeſtens ein Jahr darin beſchäftigt war,
eine Abfindungsſumme, die für jedes Jahr Beſchäftigung im preu
ßiſchen Staatsdienſt, im Reichsdienſt oder außerpreußiſchen
Staatsdienſt (ſoweit die Gegenſeitigkeit verlangt iſt) ein Viertel
des letzten Monatsgehaltes einſchließlich aller Zulagen beträgt.
Im Höchſtfalle werden vier Monatsgehälter gewährt, im Mindeſt
fall ein halbes Monatsgehalt.

Preußen zeigt hier, daß man mit, vom Abbau betroffenen,
Menſchen auch human umgehen kann. Aber gerade das gute
Beiſpiel Preußens paßt weder den Scharfmachern der Privatwirt
ſchaft noch ihren Geſinnungsgenoſſen in den Regierungen und Ver
waltungen, und daher wollen ſie in Preußen Herrn Hitler den
Weg freimachen.
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Landwirtſchafts-Moratorium.
Ein Danager-Geſchenk.

Die Landwirtſchaft iſt der einzige Wirtſchaftszweig, der aus der
Notverordnung nur Vorteile zieht. Nicht nur, daß ſie an der
Senkung der Kartellpreiſe, der Frachten und der Löhne teilnimmt
und dadurch ihre Produktionskoſten etwa um 20 Prozent ſenkt.
Sie erhält jetzt auch ein Moratorium bis Ende Septem
ber 1932. Jede Zwangsverſteigerung kann nach der Notver
ordnung auf Antrag aufgehoben werden, wenn das Meiſtgebot
unter ſieben Zehntel des geſchätzten Wertes bleibt. Jede Zwangs
vollſtreckung iſt einzuſtellen, wenn der Schuldner nachweiſt, daß er
infolge der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage ſeine Verpflichtungen
nicht erfüllen kann. Werden Zwangsverwaltungen eingeſetzt, ſo
kann der Landwirt ſelber als Zwangsverwalter fungieren; es wird
nur vom Gericht eine Aufſichtsperſon beſtellt. Dieſe Vorſchrift ſoll
den Zweck verfolgen, das ZwangsverwaltungsVerfahren einfacher
zu geſtalten. Tatſächlich bedeutet das nichts anderes, als daß man
den Bock zum Gärtner macht. Schließlich dürfen auch keine Pfän
dungen von Vorräten mehr vorgenommen werden, wenn die Ge
währ beſteht, daß die Erlöſe aus dem Verkauf der Vorräte zur
ordnungsmäßigen Weiterführung des Betriebes verwandt werden.

Die Verkündung des Moratoriums in der Notverordnung hat,
wie man ſich denken kann, in der Landwirtſchaft große Befriedigung
hervorgerufen. Jedoch wird bald ein Umſchwung in dieſer Anſicht
eintreten; denn es wird ſich ſchon in wenigen Wochen zeigen, daß
durch derartige Eingriffe jeder neue Kreditfluß in die
Landwirtſchaft unterbunden wird, weil ſich kein privater Geldgeber
unter dieſen Bedingungen bereit erklären wird, einem Landwirt
Kredit zu gewähren. Deshalb werden die Landwirte ſchließlich ſelber
und beſonders die kreditfähigen, die entgegen den Landbund
parolen noch weitaus in der Mehrzahl ſind, die Leidtragenden
dieſer Notverordnung ſein.

Die Werkſpionage.
Skrafankräge des Skaaksanwalts.

Ludwigshafen, 18. Dezember. (Eig. Funkm.). Jm Lugwigs-
hafener Werkſpionageprozeß hielt der Vertreter der Staatsanwalt
ſchaft die Angeklagten mit Ausnahme der Frau Oehlenſchläger für
ſchuldig. Er beantragte wegen der fortgeſetzten Verſtöße wider
das Geſetz gegen unlauteren Wettbewerb und Verleitung zum Ge
heimnisverrat durch Angeſtellte gegen Er ich Steffen eine Ge
ſamtGefängnisſtrafe von zwei Jahren und vier Monaten ſowie
eine Geldſtrafe von insgeſamt 5000 Mark. Gegen den Angeklag-
ten Dienſtbach beantragte die Staatsanwaltſchaft dieſelbe
Strafe. Steffen habe zwar den Anſtoß gegeben, Dienſtbach aber
die Aufträge ausgeführt. Gegen die übrigen Angeklagten wurden
von der Staatsanwaltſchaft Gefängnisſtrafen von acht Monaten
bis über ein Jahr Gefängnis beantragt. Die Unterſuchungshaft
ſoll angerechnet werden. Die Koſten ſollen den Angeklagten zur
Laſt fallen.

Niederlage Lavals.
Erfolgreiche Obſtruktion gegen die Wahlreform.

Paris, 18. Dezember. (EF.) Jn der Kammer kam es am Don
nerstag abend zu einer tumultartigen Debatte über die Wahl
reform, bei der ſich das Kabinett Laval durch eigene Schuld eine
blamable Niederlage holte. Der Aelteſtenausſchuß der Kammer
hatte bei der Feſtſetzung des Arbeitsprogramms für die nächſten
Tage ſämtliche Anträge des Vorſihzenden der Wahlrechtskommiſſion,
Mandel, eine beſondere Sitzung für die Wahlreform- Debatte am
nächſten Mittwoch vorzuſchlagen, abgelehnt. Als das Arbeits
programm des Aelteſtenausſchüuſſes dem Haus zur Genehmigung
unterbreitet wurde, verlangte Miniſterpräſident Lanal, wahr
ſcheinlich von ſeiner „getreuen Mehrheit“ dazu gezwungen, die An
beraumung einer Sitzung am nächſten Mittwoch für die Wahl
reformDebatte. Dieſer Antrag der Regierung rief auf der Linken
um ſo größeres Erſtaunen hervor, als ſich der Miniſterpräſident
bisher in dieſer Angelegenheit völlig neutral verhalten hatte.

Herriot bekämpfte im Namen der Radikalen den Antrag der
Regierung. Er ſchloß ſeine vom Tumult der Rechten und dem Bei
fall der Linken vielfach unterbrochenen Ausführungen mit der Er
klärung, die Linksparteien würden, wenn die Kammer die Wahl-
veform verabſchieden ſollte, ſchon vor dem erſten Wahlgang dieſelben

Wahlbündniſſe abſchließen, die die Rechtsparteien planten. Dasſelbe
brachte noch deutlicher Daladier, der frühere Vorſitzende der
Radikalen, zum Ausdruck. Er erklärte, er habe in der Kammer
immer nur ein Jdeal verfolgt, nämlich die Einigung der Links
parteien. Auch Leon Blum griff in die Debatte ein und ver
teidigte, während der Tumult immer größer wurde, die Obſtruk
tionspolitik der Sozialiſten gegen dieſe angebliche Wahlreform, die
nur darauf hinauslaufe, der Minderheit der Wähler die Macht im
Parlament zu ſichern.

Die Abſtimmung über den Antrag der Regierung ergab,
daß die Kammer die Mittwochſitzung mit 239 gegen 228 Stimmen

ablehnte. Die Linke begrüßte das Ergebnis mit ungeheurem Bei
fall u. mit dem an die Regierung gerichteten Ruf „Demiſſion“.

Man kann ſchon jetzt ſagen, daß der Wahlreformvorſchlag end
gültig begraben iſt.

Bundespräſidenten der Schweiz.

Bundesrat Dr. Mokta,
der Leiter des politiſchen Departaments der Schweiz, wurde von
der Vereinigten Bundesverſammlung mit großer Mehrheit zum
Bundespräſidenten für 1932 gewählt. Motta, der am 29. Dezember
ſeinen 60. Geburtstag feiern kann, iſt damit zum vierten Male
zum Staatsoberhaupt der Schweiz gewählt worden.

Die Mitglieder der Mandſchurei-
kommiſſion

Dr. Schnee deutſcher Verfreker.

Die Mandſchureikommiſſion des Völkerbundsrates wird vor
ausſichtlich von Sir Auſten Chamberlain, der als engliſcher Dele
gierter nach Oſtaſien reiſen dürfte, präſidiert werden. Deutſcher
Vertreter in der Kommiſſion wird wahrſcheinlich der frühere Gou
verneur von DeutſchOſtafrika, Dr. Schnee. Die Jtaliener dürf
ten den früheren Miniſter Schanzer entſenden, während der
Name des Franzoſen, der wahrſcheinlich ein General ſein wird,
noch nicht feſtſteht. Die Vereinigten Staaten werden vorausſicht
lich durch den Eiſenbahnfachmann Hynd vertreten ſein. Es iſt
möglich, daß ein kleinerer Staat, wahrſcheinlich Rumänien, einen
ſechſten Vertreter entſenden wird. In dieſem Falle würde der
Amerikaner als außerhalb des Völkerbundes ſtehend geführt wer-
den.

NaziKommunalpolitik.
Rendsburg, 17. Dez. (Eig. Drahtb.) Jn dem holſteiniſchen

Oertchen Erfde haben die Nationalſozialiſten nach den letzten Wah
len Einfluß auf die Kommunalpolitik erreicht. Wie viele andere
Gemeinden iſt durch dieſen Einfluß nun auch Erfde in Fi-
nanzſchwierigkeiten geraten. Da der den Nazis nahe
ſtehende Gemeindevorſteher die Einführung von Steuern nicht vor
nehmen zu können glaubte, hat die, Gemeinde die Auszahlung der
Wohlfahrtsunterſtützung einſtellen müſſen. Offenbar iſt das der
nationale Sozialismus der Hitlerianer, der der Arbeiterſchaft
Hilfe bringen ſoll.

Vom Prinzen Auwi.
Hannover, 17. Dezember. (Eig. Drahth.) Wie jetzt bekannt

wird, war Prinz Auwi, der Verbindungsmann der Hohenzollern
bei Hitler, vor einigen Monaten anläßlich einer ſeiner Verſamm
lungen Gaſt im hieſigen Gefängnis. Allerdings nicht um
zu brummen, ſondern um einen NaziMann zu beſuchen, der hier
einige Jahre abzuſitzen hat, weil er in Bramſche bei Osnabrück
einen Reichsbannermann erſtach.

Ratifizierung des Hoover-Moratoriums.
Waſhingkon, 17. Dezember. Der Arbeitsausſchuß des Reprä

ſentantenhauſes nahm eine Empfehlung an, die befagt, die Ratifi-
zierung des Hoovermoratoriums erfolge mit der Einſchränkung, daß
jede weitere Begünſtigung oder Streichung der Kriegsſchulden
unterbleibe. Durch dieſes Zugeſtändnis an die Oppoſition ſcheint
die Ratifizierung des Hoovermoratoriums durch das Repräſen
kantenhaus am Sonnabend geſichert zu ſein.

Aufhebung des italieniſch-franzöſiſchen Handels
vertrages.

Paris, 17. Dezember. Auf Wunſch der franzöſiſchen Regierung
haben Frankreich und Italien beſchloſſen, den Handelsvertrag vom
November 1925 aufzuheben. Die beiden Regierungen beabſichtigen,
noch vor Ablauf des Handelsvertrages ein neues Abkommen abzu
ſchließen. Neue Verhandlungen ſollen ſofort aufgenommen werden.

Weihnachtsfrieden auch in Oeſterreich.
Wien, 18. Dezember. (EF.) Der Miniſterrat beſchloß am Don

nerstag für die Weihnachtsfeiertage ein Verſammlungsverbot aus
zuſprechen. Die Maßnahme ſoll vom 19. Dezember bis zum 6. Jan.
in Kraft bleiben.

Faſchiſtiſche Profeſſoren.
Rom, 18. Dezember. (EF.) Die Profeſſoren der Univerſitäten

und Hochſchulen Italiens ſind aufgefordert worden, den neuen
Treueid für den Faſchismus zu leiſten. Von den 1225 angeſtellten
Profeſſoren haben 1132 geſchworen, 81 ſind infolge verſchiedener
Aufträge oder wegen Krankheit abweſend und werden den Eid
nachleiſten. Nur 12 Perſonen erklärten, den Eid nicht zu leiſten.

Die geſamke ſchwebende Schuld des Reiches wird für Ende No-
vember 1931 mit 1746,7 Millionen Mark angegeben, gegenüber
1802 Millionen Ende Oktober. Das kurzfriſtige Darlehen verrin
gerte ſich von 94,9 Millionen Mark auf 74,8 Millionen Mark und
der bei der Reichsbank in Anſpruch genommene Betriebskredit von
66,6 Millionen Mark auf 26,5 Millionen Mark. Die Schatzanwei
ſungen, die dem Zweck von Sicherheitsleiſtungen dienen, haben
einen Rückgang von 217,3 auf 170,9 Millionen Mark erfahren.

Der ſächſiſche Landkag nahm am Donnerstag einen Antrag an,
worin gegen die Teile der Notverordnung, die eine einſeitige Be
laſtung der breiten Maſſen bedeuten, der ſchärfſte Proteſt eingelegt
wird. Der Antrag fordert, die Regierung ſolle in Berlin die raſche
Beſeitigung dieſer einſeitigen Belaſtung verlangen. Ferner nahm
der Landtag einen Antrag an, worin verlangt wird, die ſächſiſchen
Sondermaßnahmen, die über die Beſtimmungen des Reiches hinaus-
gehen, wie z. B. die Beförderungsſperre, und die Aenderung der
Beſoldungsordnung wieder zu beſeitigen. Der Landtag vertagte
ſich bis zum 19. Januar.

Hölkermann aus der „Volksſtimme“ beurlaubt. Die Magdebur
ger „Volksſtimme“ teilt mit: Die politiſch außerordentlich bedeu-
tungsvolle Aufgabe, die unſer Genoſſe Höltermann als Reichsban
nerführer zu löſen hat, machen es ihm unmöglich, in dieſer Zeit
ſeine Kraft der „Volksſtimme“ zu widmen. Er iſt daher von der
Geſchäftsleitung der „Volksſtimme“ bis auf weiteres beurlaubt.

Keine Senkung der Poſtgebühren? Der Plan für eine Gebüh
cenſenkung, den die Reichspoſt im Anſchluß an die letzte Notver
ordnung aufgeſtellt hatte, ſoll, wie verlautet, nicht zur Ausführung
kommen.

Zum ſtellverkrekenden Reichskommiſſar iſt von Herrn Dr. Goer
deler der Oberbürgermeiſter von Schneidemühl, Schroeder,
ernannt worden. Dieſer verwaltet das Amt neben ſeinem Ober
bürgermeiſterpoſten.

Im Grazer Hochverrafs- Prozeß iſt das Urteil am Freitag abend
zu erwarten. Es gilt als ſicher, daß die Geſchworenen, die zum
größten Teil Parteifreunde der Putſchiſten ſind, die Angeklagten
freiſprechen werden. Die Heimkehr hat für Freitag abend einen
Fackelzug angeordnet.

Aus aller Wolt
Eckeners Transozeanpläne.

Dr. Eckener hat ſich eingehend über ſeine in England geführten
Zeppelinverhandlungen geäußert. Eckener erklärte, daß in Eng
land die Möglichkeit beſprochen wurde, bei dem geplanten Ver
kehr zwiſchen Europa und den Vereinigten Staaten Cardington an
zulaufen, um dort Poſt zu übernehmen oder abzuſetzen. Es wurde
auch davon geſprochen, ob England eventl. als dritter Teilnehmer
in die deutſch amerikaniſche Gelellſchaft eintreten würde. In dieſem

Falle müßten unter engliſcher finanzieller Beteiligung mehrere
Luftſchiffe gebaut werden.

Letzte Kachvichten
Eigene Sunk- uerd Drahtberichte)

Ein grauſiges Verbrechen aufgedeckt.

Swinemünde, 18. Dezember. Auf Grund von Gerüchten nahm
die Polizei auf dem Hotelgrundſtück Kirchplatz 5/6 Hausſuchungen
vor. Dabei wurde in einer Rumpelkammer ein verſteckter Papp
karton gefunden, der zwei in Wäſche eingewickelte Kindesleichen
enthielt. Die Leichen waren in mumifiziertem Zuſtande. Jn Zu
ſammenhang damit nahm die Polizei die 27jährige Frau Bott feſt,
die ein umfangreiches Geſtändnis ablegte und erklärte, daß die bei
den Kinder in den Jahren 1928 und 1929, in welcher Zeit ſie in
dem Hotel beſchäftigt war, heimlich zur Welt gebracht und ſofort
getötet habe.

Verkrauensvokum für die ſpaniſche Regierung.

Madrid, 18. Dezember. (Eig. Funkm.). Die Kammer ſprach
dem neugebildeten Kabinett Azang mit 294 gegen 4 Stimmen bei
ſehr vielen Stimmenthaltungen ihr Vertrauen aus. Die Regie
rung kann alſo nicht in allen Fragen auf eine ſichere Mehrheit
rechnen.

Die drifte engliſche Nokzollverordnung erſchienen.

London, 18. Dezember. Am Donnerstag abend wurde die
dritte Notzollverordnung auf Grund des Dumpingabwehrgeſetzes
herausgegeben, die eine Reihe weiterer Waren, darunter verſchie
dene Textilartikel, mit einem Zoll von 50 v. H. belegt.
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Junges Mädel
vom Lande, 18 Jahre alt,
ehrlich und fleißig,

ſucht
zum 1. Januar 1932

Stellung.
Ang. u. T. 703 Geſch. d. Z. erb.

Schach-
Figuren

e Schachbretter

Damebretter
Flohſpiele

Dominos

Würfel

Würfelbecher

billigſt bei

Ernſt Paetzel
Drechflermeiſter

Halberſtadt, Weingarten25.

S

Gelegenheitskauf!
2 moderne eichene

Schlafzimmer
wenig gebraucht 300.
und 400. Mk., umſtände

halber zu verkaufen.
Hobewesg 4, III.

ohne GeHaſen hege 1.10
Rücken, Keulen, Läufe

billigſt
Blutfriſche Haſen mit Fell
Pfund von 60 Pfennig an
Rotwild, Wildkalb,
Rücken u. Keule, Pfd. 1.10
Ig. felſte gaſanenhähne

illigſt.
Wilde Kaninchen

extra groß und friſch.

Gänſe, Güänſe
allerfeinſte, Pfd. von 90 Pfg. an
o Gänſe, Gänſeklein, bill.
Allerfeinſte friſchgeräucherte
Gänſebrüſte Pfd. 2.70 Mk.

Junge fette Enten,
junge fette Hähnchen,
junge fette Tauben,

zarte Frikaſſeehühner, fette
Suppenhühner, Pfd. 90 Pf.
Maſttauben, St. von 60 Pf. an
empfehlen in größt. Auswahl

W. Heuke &6öhne

Wildhandlung und Gänſe
Ausſchlachterei.

Krebsſcheere, Telefon 1785

Garagen
mit Zentralheizung, Nähe

Breiteweg, preiswert

zu vermieten
durch Rechtsanwalt Niemeck,
Halberſtadt, Holzmarkt 21

ne

SchlachthofFreibank e J se 2 5 von 9 bis 11 UhrLinon Linon Kineſeiſe Co Pfund 40 Pſ. Photo- Geschenke u Photo-Kamm
Srehvecie Speiwerge Schweinefleiſch (rob) Pfund 40 Pfg. zur Vervollständigung der Photo-Auspüstung

Schlafdecken 10 Proz. Kamera-Taschen Kugelgelenke Vergröß, Apparate9 Deſſauer Lichten 3 8 Stative Vorsatzlinsen Dunkelkammev-graben Fr eie Wohnun en I Stativ-Taschen Gelhbfilter Ausrüstungene 9 Hohe weg. S rn CIn unſeren Bauten an der Kattowitzer, Liſſaer lHallo! Hallo! und Dſtſtraße ſind wieder einige n
S Waren umſonſt x beſtehend aus: Stube, Kammer, Küche, ausgebauter ür clie
2 Wk. Einkauf, 1 Taſchentuch
4 Mk. Einkauf, 1 Fenſtertuch
6 Mk. Einkauf, 1 Handtuch

10 Mk. Einkauf, 1 Frottiertuch
20 Mk. Einkauf, 1 Tiſchdecke

9.Deſſauer a

Dachkammer, Keller und 1 Stückchen Gartenland ab
ſofort oder 1. Januar nächſten Js., zu vermieten.
Fehner auch eine 42RaumWohnung. Meldungen
werden nach Zimmer 32 des Bürohauſes U. d. Weiden
erbeten.

Halberſtädter
Wohnungsbaugeſellſchaft m. b. H.

Becher.

y Ia Stollen, Dresdener Art
Topfkuchen, geschlagen
TopfkKuchen, altdeutscher Art von Mk. 1,00 an

Meihnachts- Feiertage
BIIIIIIIIIIVMIIVMCOCCGEEEEEEempfehlen wir unseren Mitgliedern

Von Mk. 1200 an
Von Mk. 1.00 an

Baumkerzen e ZuckherkuchenLametta Kirchliche Nachrichten. e Jreußeuchen Stck. 3.60
e Am A. Advent, den 20. Dezember, werden predigen Bienenstichem et muck Domkirche: 9.30 Uhr. Domprediger Lange. 16 Uhr,

p Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes. Paulskirche: Torten6 ar audo rff NMachf., 5 Uhr, e ne e 18 muſikaliſche
eierſtunde (Eintritt frei). Liebfrauenkirche (ref.): 9.30 U 5Drogerie Hoheweg 6 Hofpr. David (mit Sologeſang). 17 AUhr, Wükhnachtefercx e In jeder gewünschten Ausführung

Freibank
Freitag. (18. 12. 31), 16 Uhr
gekocht. Schweinefleiſch

Pfund 40 Pfg
Oſchersleben (Bode),
den 17. Dezember 1931.

Der Bürgermeiſter
alsOrtspolizeibehörde.

des Kindergottesdienſtes. Sonnabend, 20 Uhr, Wochen
endfeier, eand. theol. Triebe Werde Licht“). Mittwoch,
20 Uhr, Bibelſtunde, Pf. Moeſeritz (Sechſte Ausſprache über
die Evangeliſation). Martinikirche: 9.80 Uhr, Oberpfarrer
D. Horn, Abendmahl. 17 Ahr, Pfarrer Knopf. Sonntag,
11 Uhr, Kindergottesdienſt. Moritzkirche: 9.80 Uhr, Pf.
Friedendorff. 17 Uhr, Weihnachtsfeier des Kindergottes
dienſtes. Johanniskirche: 9.80 Uhr, Pfarrer Schulz Das
Warten der Chriſtenheit“, nach 2. Petrus 8, 13). 17 Uhr,
Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes, Pfarrer Schulz
Ev. GefängnisGottesdienſt: 9 Uhr, Pfarrer Knopf.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.

z Zur Hausba
und Qualität

ekerei nur die guten Mehle
Bestellungen erbitten wir spätestens bis zum

Dienstag, den 22. Dezember 1931
Fonsum- Und Spargenossenschaft

e für Halheustadt und Umgegend e, G. m. h. H.

F nernigerode2 p t
r

Spargelder beleben die Wirtschaft!

Spargelder bringen Arbeit und Brot!
Spargelder wachsen durch Zinsen!

Darum ein Sparbuch von der

Neio S u Wer
An der Brochenbaku 70
Kassenstunden s bis 13 Uhr

Ab Freitag, 18. Dezember

Wühl-undReſtetaug

im Konkurs Ausverkauf
der Firma Sſegfried Caſpary, Wernigerode, Breiteſtr. 56

Wir müſſen räumen und darum iſt jetzt für die
Hausfrau die beſte Gelegenheit wahllos
alles zu Schleuderpreiſen zu erſtehen
An Waren ſind noch vorhanden Baumwollwaren,
Jnletts, Gardinen, div. Wäſche, Strümpfe, Handſchuhe,
Tiſchdecken, Wolle, HerrenKragen, Beſätze, Spitzen
Kurzwaren uſw.

Jetzt können Sie wählen und ſuchen nach Gelegenheits
Artikel, die Sie faſt geſchenkt bekommen

u. Der Konkursverwalter
GGGGSGSGGGGGSSSSGSGSSGGGGGGGM M
Am Sonntag, 20. 12., von 11--6 Ahr geöffnet!

biete ich zu billigsten Preisen an

Gefütorte Lederhandschuhe von 6.00 Mk. an

Wildle terhandschuhe von 5.50 Mk. an
Seidentrikot,

Strick Kinder-, Faust-Handschuhe,
Selbstbinder von 0.50, 0.75, 1.00 bis 3.50 Mk.

Oberhemden, Wochenendhemden,
Nachthemden,

Schlafanzüge für Damen, Herren und Kinder
von 1.80 Mk. an

Unterröcke mit Seidendecke, Gr. 40 bis 50
Schlüpfer, in großer Auswahl, von 0.60 Mk. an

Damenwäsehe, Tisch-Bettwäsche,
Wollene Decken, Pullover,

Chachenez, Hosenträger

A. Albreht, Fiudeuä tn

Inserieren bringt Gewinn!

August Ernst
Wernigerode Harz, Weſternſtraße 11-13

Preiswerte
Haus u. Küchengeräte

Eine ausländiſche Vereinigung
h huwünſcht zur Abgabe an Mit

glieder Familien, die meiſt
2 bis 3 Wochen Aufenthalt
nehmen, ein Sommerhaus od.

eine Sommerwohnung mit
mehreren Räumen auf die

Dauer von 23 Monaten

Wäsche, Schürzen
nur Qualitätsware, kaufen Sie billig bei

V. Kielhorn, er
Sonnabend von 91 Uhr

feſt zu mieten. Schöne Lage
mit Garten. Eigene KücheFreib ank oder Mitbenutzung. Wäſche,
Wirtſchaftsgegenſtände, Por
zellan hat der Vermieter zu

ſtellen.
Ein großer Poſten Intereſſenten belieben Frage

Rind, 6chweine und Buden b a
Mts. zurückzureichen.

Städt. Verkehrsamt,
Hirſchfleiſch.

virgendo ſind

Fie en

We

ſicherer und beſſer auf gehoben

äls bei uns. Kommen Sie, wir
geben Zhnen gern Kuskurft,

Stacit- Sparkasse
mit Bankahbteilung

Annahme von 1
Markt

RM. an, ZAinssätze: 4

Friſch geſchlachtetes

pr. Roßfleiſch
Sauerfleiſch

und warme Wurſt
empfiehlt

Ernst GotheSe Kassenstunden: Roßſchlachterei
e e 8 13 Vpr Grüneſtr. 1.151Ihre Gpargelder

Sonnabend
nachmittags
geschlossen.

Fernsprecher: S 2
Sammelnummer Empfehle

3041 friſch geſchlachtetes
prima fettes

Roßßfleiſch
Wevrnigerode und Wurſt

Pfund 40 Pfennig
5 und 6 Proz.

Zetr srmmerwohnunz Solicle Schuhwaren
zu billigen Preisen m Keſfeeflter

Filzschuhe, Kamelhaarschuhe
und Pantoffel in großer Auswahl
Alleinverkauf der Marke „Salamander“

Beachten Sie bitte meine s Schaufenster!

SchuhWaren-Haus

Thermosflaſche O. 75
O. 55

Emaille Eimer O. 75
Wandkaffeemühle 3.30
Sand, Seife, Soda, Konſole 1.50
AluminiumWaſſerkeſſel 1.65 1.95
Große graue Küchenſchüſſel 0.95
Bürſtenwaren, Kohlenkäſten

Wärmflaſchen

Holztiſchlumpe mit Kartonſchirm RM. 1.Alfred Hildebranci

Hermann Hecht
Grüneſtraße 4

Besonders vortfeſflhaftes

Ftr Guculftctsuwurre:
100 Fr. -Tatel, in Stanniol u. gold-ff. VollmilchschoRolade, geprägtem Weihnachtsetihett 20 9

ff. Baumbehong in fabelhatter Auswahl i ab 19 5
MaroRRaner Schnitte, S el e
SpekRaulaties, kf. frisohknausprig and wärzig. D. 76
DersipoanRartoffeln, gute frische sohmaokhafte Ware t. 75

und die weitere grohe Auswahl in
beRhannter Güte und PreiswürdigReit

el WerBrefte Strabe 55 Au Markt

v ÜX2.

r

O r

v



a

l 7 h

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 295 Freitag, den 18. Dezember 1931 6. Jahrgang

MERNMIGERODE
Mandelentzündung die Krankheit des

Tages.
„Mandelentzündung“ heißt die Krankheit des Tages. Das iſt

durchaus nichts Ungewöhnliches oder Beunruhigendes; denn all
jährlich pflegen um die Weihnachtszeit die Erkältungskrankheiten,
zu denen auch die Mandelentzündung rechnet, begünſtigt durch den
um dieſe Jahreszeit häufigen Wechſel von Kälte, Wind und Näſſe
in verſtärkter Zahl aufzutreten.

Eine einfache Mandelentzündung, die ſich durch Fieber, Kopf
ſchmerzen und Schluckbeſchwerden kundgibt und bei der der Arzt
Schwellung, Rötung und meiſt weißlichen, punktförmigen Belag
der zu beiden Seiten des Gaumes gelegenen Mandeln nachweiſen
kann, ſtellt an ſich keine ſchwere Erkrankung dar. Sie heilt unter
geeigneter ärztlicher Behandlung und Bettruhe gewöhnlich in we
nigen Tagen ab. Allein ſelbſt der Arzt kann einer Mandelentzün
dung bisweilen nicht ohne weiteres anſehen, ob ſich hinter ihr nicht
eine Diphtherie verbirgt oder ob ſie nicht den Beginn einer Schar
lach Erkrankung darſtellt. Schon dieſe Tatſachen ſollten uns bei
der Mandelentzündung zu erhöhter Vorſicht mahnen.

Abgeſehen von dieſen Möglichkeiten aber löſt eine einfache Man
delentzüeidung manchmal ſchwere Nachkrankheiten des Herzens, der
Nieren oder der Gelenke aus. Darum iſt es nötig, die Anweiſun
gen des Arztes ſorgfältig zu beachten. Bevor der Arzt kommt,
köncren aber auch ſchon mancherlei Vorſichtsmaßregeln ergriffen
werden. Man bringe den Kranken ſofort ins Bett, mache ihm
einen Halsumſchlag, der zweckmäßig aus einem, um den Hals ge
ſchlungenen Tuch beſteht, das man vorher in kaltes Waſſer getaucht
hat, und mit einem wollenen zweiten Tuch, einem wollenen Schal
oder einem wollenen Strumpf bedeckt. Weiterhin empfiehlt ſich das
Gurgeln mit einem geeigneten Gurgelwaſſer, etwa mit Waſſerſtoff
ſuperoxyd-Löſung, die als Gurgelwaſſer in einer Verdünnung von
einem Eßlöffel auf einen Taſſenkopf Waſſer bereitet wird.

Da es ſich bei der Mandelentzündung um eine durch Bakterien
hervorgerufene übertragbare Krankheit handelt, ſo iſt auch Vorſicht
für die Umgebung des Kranken geboten. Man halte vom Kranken
ſtets Abſtand auf Armeslänge und vermeide ein Anhuſten oder
Annießen durch ihn. Vor allem halte man Kinder von Kranken,
die an Mandelentzündung leiden, möglichſt fern.

In jedem Falle ſchenke man der Mandelentzündung, wenn ſie
auch gegenwärtig etwas Alltägliches iſt, die nötige Beachtung und
begnüge ſich nicht damit, zu ſagen: Es iſt ja „nur eine Mandelent
zündung!“

Weihnachtsbaum für alle! Heute nachmittag von 17——19
Uhr ſoll vom Rathausdach zum erſten Male der Weihnachtsbaum
für alle im elektriſchen Kerzenlicht erſtrahlen. Wir haben vor
Wochen ſchon mitgeteilt, daß der Magiſtrat aus den vorhandenen
Etatmitteln die dafür erforderlichen Unkoſten beſtreiten konnte.

Billige Weihnachtsgeſchenke verſchafften ſich Einbrecher in
einem Friſeurladen in Haſſerode, indem ſie durch Einbruch für un
gefähr 60 RM. Seifen, Parfümerien uſw. ſtahlen.

Gilt die Nokverordnung für alle? Dieſe Frage iſt in den
letzten Tagen wiederholt in Wernigerode geſtellt worden. Nach
dem Polizeibeamte Reichsbannerkameraden und Arbeiterſportler
zur Ablegung ihrer öffentlich getragenen Abzeichen aufgefordert
haben, ſcheint die Polizeiverwaltung die auf dem Marktplatz öffent
lich jeden Tag ausgehängte Parteifahne der Nationalſozia
liſten nicht zu ſehen! Die Gleichmäßigkeit vor dem erlaſſenen
Geſetz müßte zum mindeſten auch auf dieſe Abzeichen ausgedehnt
werden.

Sommerwohnungs-Vermieter werden auf die heutige An
zeige des Städt. Verkehrsamtes aufmerkſam gemacht. Da es ſich
um den Abſchluß mit einer ausländiſchen Vereinigung handelt, die
Anfang des Jahres ihre Angebote veröffentlicht, muß unſer Ver
kehrsamt bereits jetzt die Unterlagen beſchaffen.

Sporkfreunde. Am Freitag, den 18. Dezember findet im
Vereinslokal zur Forelle unſere Spielerſitzung um 20 Uhr ſtatt.
Alles muß pünktlich erſcheinen. Am Sonntag, den 20. Dezember
fährt die 1. Elf zum neuen Kreismeiſter Freie Turner Aſchersleben,
ebenſo die Jugend.

Wieder Neuſchnee im Oberhaxz. Jm Oberharz iſt wieder Neu
ſchnee gefallen. Die Geſamtſchneehöhe auf dem Brocken betrug auf
Mittwoch 15 em, am Torfhaus 12 em. Der Brocken meldete am
Mittwoch 7 Grad Kälte. Skilauf iſt an günſtigen Stellen in be
ſchränktem Umfange möglich.

Amzugsverbot und Freiwillige Feuerwehren. Wie der „Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des Preußiſchen Jn
nenminiſters entnimmt, ſind die regelmäßigen geſchloſſenen An
und Abmärſche der Freiwilligen Feuerwehren vom Gerätehaus
zum Uebungsplatz und zurück keine „Aufzüge“ oder „Umzüge“ und
fallen daher nicht unter den Runderlaß vom 31. Oktober 1931 über
Verbot von Verſammlungen und Umzügen unter freiem Himmel.

Kreis wWernigerode
Jlſenburg, 17. Dezember. Am Sonnabend, dem 19. Degember,

findet um 20 Uhr im „Lindenhof“ eine Verſammlung der Volks
bauſparkaſſe „Vorwärts“ ſtatt. Es ſpricht Bezirksleiter Schönfeld
Halberſtadt über zinsloſe Darlehen mit Hinterbliebenenſchutz. Zur
Verſammlung ſind alle Einwohner, die Hypotheken ablöſen oder
ein Haus bauen wollen, eingeladen.

Aus Halberſtadt
Palenk-Bericht. Durch das Patent-Büro O. Wohlhaupt, Ber

lin N 31, Brunnenſtraße 41, wird das nachgenannte Patent aus
unſerem Leſerkreis verlautbart: 121. H. 64. 30. Fritz Hildebrandt,
Schwanebeck bei Halberſtadt. Herſtellung von Salzen der Kieſel
flußſäure. 24. 2. 30.

Deutſcher LederarbeiterVerband, Orksverein Halberſtadt. Die
Weihnachtsbeihilfe wird am Sonnabend, dem 19. Dezember, nach
mittags von 15 bis 17 Uhr bei Otto Bollmann, Bakenſtr., gegzahlt.

Wäſche geſtohlen. Jn der Nacht zum 17. Dezember wurde aus
einem Grundſtück an der Ringſtraße vom verſchloſſenen Hofe weg
Wäſche geſtohlen, nämlich 3 Bettbezüge, weiß mit Bandſtreifen,
3 Kopfkiſſen ohne Zeichen, 3 weiße Laken, gezeichnet H. W. und
3 Normaleinſatzhemden ohne Zeichen. Wer irgendwelche Wahr-
nehmungen gemacht hat, wird gebeten, ſich an die Kriminalpolizei
zu wenden.

Ein keures Liebesabenkeuer. Ein verheirateterr Mann war
für einige Tage Strohwitwer geworden und wollte dieſe Gelegen
heit zu einem kleinen Seitenſprung ausnutzen. Er ſprach zunächſt
dem Alkohol tüchtig zu und ging dann auf die Brautſchau. Dabei
lief er un glücklicherweiſe einem geiſtesſchwachen jungen Mädchen in
die Arme. Er nahm das Mädchen mit in ſeine Wohnung. Ver
ſchiedene Zufälligkeiten führten aber dazu, daß man der Geiſtes
ſchwachen, die ihren Eltern ausgerückt war, bald auf die Spur kam,
da ſie von der Polizei geſucht wurde. Vor allen Dingen war es der
uneigennützigen Hilfe zweier jugendlicher Arbeiter, die das Paar
verfolgt hatten, zu danken, daß das Mädel noch rechtzeitig befreit
werden konnte, ehe es zum Aeußerſten gekommen war. Dieſe un
überlegte Tat hatte für den Mann ſchwere Folgen, da er nicht nur
ſeine Exiſtenz verlieren wird, ſondern auch wegen Sittlichkeitsver
brechens an einer Geiſtesſchwachen unter Anklage geſtellt wurde.
Seiner Angabe, daß er völlig betrunken geweſen ſei, konnte das
Gericht nicht folgen. Die Strafe von 1 Jahr Gefängnis, auf. die
das Schöffengericht erkannt hatte, wurde vom Berufungsgericht
beſtätigt.

Die Speiſung der Fünftauſend.
Es gibt ein ſchönes Märchen von einem wundertätigen Manne,

der einmal in der Wüſte fünftauſend hungernde Menſchen ſpeiſte
von fünf Broten und fünf Fiſchen. So etwas hat man auch ſchon
mal in einem frommen Film aus Amerika geſehen. Die weiße
Wand iſt geduldig. Die Zeiten haben ſich geändert. Heute werden
fürrftauſend Menſchen von ſo wenig Brot und Fiſch nicht mehr ſatt.

Und doch gibt es auch in unſerem materialiſtiſchen Zeitalter noch
Menſchen, die den lobenswerten Grundſatz verfolgen: Leben und
leben baſſen. Weil dieſe Spezies heute ſo ſelten ſind, verdient er
es, daß man ſeinen Namen laut nennt: Louis Lenz! Ein tüch
tiger Mann. ein guter Mann!

Kürzlich feierte er das ſilberne Jubiläum ſeines Kino-Geſchäftes.
Klein, gang klein war er angefangen und hat es in 25 Jahren zu
etwas gebracht. Dagu hat er ſich ſehr gefreut und ſich verpflichtet
gefühlt, ſeine Freude anderen mitzuteilen. Beſonders denen, die
gar nichts haben. Und davon gibt es leider ſo viele. Mehr als von
den anderen.

Deshalb läßt er gegenwärtig ſeinen beſten Fihm laufen: den von
der Speiſung der Fünftauſend. Aber nicht etwa auf der weißen
Wand. Sondern in Natura. Und nicht mit fünf Brötchen und fünf
Bücklingen, ſondern mit etlichen hundert Zentnern handfeſter Le
bensmittel.

So was iſt noch nicht dageweſen. Louis Lenz hat für die Not
leidenden unſerer Stadt, für die Erwerbsloſen, die Wohlfahrts
empfänger und alle armen Teufel, denen kein gutes Feſt winkt,
fünftauſend Freßpakete gemacht, in denen ſich Aepfel,
Schokolade, Kuchen befindet und außerdem Anweiſungen auf Wurſt
und eine freie Kinovorſtellung. Die Verheirateten erhalten mit
Fug das doppelte Quantum der Ledigen. Jeder Familienvater
kann ſich bei einem hieſigen Schlachter auf den Bon ein Pfund
Wurſt abholen, die Louis Lenz nachher bezahlt. Die Ledigen die
Hälfte. Das ſind allein etwa vierzig Zentner Wurſt. Alles andere
dazu gerechnet, wird der Spaß ſo an die zehntauſend Mark koſten.
Iſt das nichts

Das iſt ſehr viel. Wir haben bisher noch keinen Geſchäftsmann
kennen gelernt, von dem etwas Aehnliches bekannt geworden wäre.
Wer zwingt ihn denn dazu, ſo großzügig zu ſein? Deshalb ſoll das
anerkannt werden. Louis Lenz iſt ein braver Mann, ein guter
Bürger, der lebt und leben läßt und die armen Hungerleider nicht
vergißt.

Wir haben ſchon Läſterzungen gehört: Das ſei ja nur ein Ge
ſchäftstrick, denn die Erwerbsloſen trügen ihm ja ihre Unterſtützung
hin, welche der Wohlfahrtsſtaat gewähre. Die Peſt über die Ver
leumder. Der Erwerbslofe iſt arm und durch Zwang ein ſchlechter
Kunde. Die Not iſt ſo groß, daß für Kinobeſuch wenig übrig bleibt.
Trotzdem tut es Louis Lenz. Und die Armen freuen ſich über die
unerwartete Gabe. Jhr hättet die fröhlichen Geſichter ſehen ſollen
von den Leuten, die auf unſere Redaktion kamen. Wenn ſie wieder
Arbeit haben, zeigen ſie ſich erkenntlich. Deshalb iſt das Geſchenk
noch lange kein Geſchäft. Es wäre ein ſehr ſchlechtes.

Eine gute Tat iſt es. zur rechten Zeit. Ganz in dem Sinne, wie
man es an einer alten Wand auf der Wartburg lieſt:

Eine Guttat, die bei Zeit geſchicht,
Dieſelb' iſt doppelt ausgericht't.

Ein Handwagen umgekauſchk. Ein Einwohner unſerer Stadt
brachte geſtern um 3411 Uhr mit einem Kaſtenhandwagen Koffer
zum Bahnhof. Er ließ den Wagen draußen ſtehen neben einem
kleineren braunen Leiterhandwagen. Als er vom Bahnſteig wieder
zurückkam, ſtand wohl noch der kleinere braune Handwagen dort,
während der eigene größere Wagen verſchwunden war. Es iſt alſo
anzunehmen, daß der Wagen abſichtlich umgetauſcht wurde. Der
abhanden gekommene Wagen war grau geſtrichen, hatte hinten eine
Spannkette und wurde vorn durch ſtarken Binfaden zuſammenge
halten. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Kriminalpolizei.

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

42. Fortſetzung.

Nein, nein, ich habe keine Zeit. Jch muß ſchleunigſt Frau
Lecoeur aufſuchen. Oh, ich weiß ſchöne Sachen Kommen Sie
mit, wenn Sie wollen.

In Wahrheit war ſie nur durch den Früchtepavillon gekommen,
um die Sarriette für ihren Tratſch anzuwerben. Dieſe vermochte
der Verſuchung nicht zu widerſtehen. Herr Jules, raſiert und friſch
Le ein Cherub, war da und ſchaukelte ſich auf einem umgeſtürzten

el.

Hüte einen Augenblick den Stand, ſagte ihm die Sarriette. Jch
komme ſogleich wieder.

Doch er erhob ſich und rief ihr nach:
Ja, Schnecken! Jch gehe; ich habe keine Luſt, eine Stunde

da zu warten wie neulich auch. Deine Pflaumen verurſachten mir
Kopfſchmerz.

Und er ging ruhig von dannen, die Hände in den Taſchen. Der
Stand blieb allein. Fräulein Saget ging ſo raſch, daß die Sar
riette laufen mußte, um ihr zu folgen. Jm Butterpavillon erfuh
ren ſie, daß Frau Lecoeur im Keller ſei. Die Sarriette ſtieg hin
ab, um ſie zu holen, während die Alte ſich mitten unter den Käſen
niederließ.

Jm Keller unten war's ſehr dunkel. Um Feuersbrünſten vor
zubeugen, werden die Zellen einfach aes engmaſchigen Drahtnetzen
hergeſtellt. Die wenigen Gasflammen werfen gelbe, ſtrahlenloſe
Flecke in den ekelerregenden Dunſt, der unter den niedrigen Ge
wölben lagerte. Frau Lecoeur bereitete Butter auf einem der
Tiſche, die längs der Hirtenſtraße aufgeſtellt ſind. Zu den Luft
löchern fällte ein fahles Licht herein. Die fortwährend reichlich be
ſpülten Tiſche ſind ſo weiß, als ſeien ſie neu. Dem Brunnen den
Rücken zurkehrend, knetete Frau Lecoeur die Butter in einer eichen
holzenen Mulde. Sie nahm Muſter von verſchiedenen Buttergat
tungen, die neben ihr ſtanden, mengte ſie durcheinander, verbeſſerte
die eine durch die andere, ganz wie man es beim Verſchneiden der
Weine macht. Gebeugt, die ſpitzigen Schultern in die Höhe ge
ſtreckt, die mageren, kantigen Arme bis zu den Schultern entblößt,
verſenkte ſie die Fäuſte heftig in dieſem fetten Teige, der ein weiß
liches, kreidiges Ausſehen annahm. Sie ſchwitzte und ſtieß bei
jeder Anſtrengung einen Seufgzer aus.

Fräulein Saget wünſcht mit Jhnen zu ſprechen, Tante, ſagte
die Sarriette.

Frau Lecoeur hielt in der Arbeit inne und rückte mit ihren Fin
gern, die voll mit Butter waren, ihre Haube zurecht, ohne Furcht
vor Fettflecken.

Jch bin fertig; ſie ſoll einen Augenblick warten, antwortete ſie.
Sie hat Jhnen etwas ſehr Jntereſſantes mitzuteilen.
In einer Minute bin ich oben, mein liebes Kind.
Sie verſenkte die Arme von neuem, und die Bütter reichte ihr

dis zu den Ellenbogen. Vorher in lauem Waſſer geweicht, ſalbte
die Butter ihre pergamentartige Haut und ließ die großen violetten
Venen hervortreten, die wie ein Netz geplatzter Adern ihre Arme
überzeugen. Die Sarriette war ganz angeekelt durch dieſe häß-
lichen Arme, die die weiche, ſchmelzende Mafſe bearbeiteten. Doch
ſie gedachte des Handwerkes; ehemals hatte auch ſie ihre reizenden
kleinen Hände ganze Nachmittage hindurch in der Butter ſtecken;
die Butter war ihre Mandelpaſta, eine Salbe, die ihr die Haut
weiß, die Nägel rot erhielt und deren Geſchmeidigkeit ihre Finger
behalten zu haben ſchienen.

Tante, Jhre Miſchung wird heute nicht ſehr gut ſein, ſagte die
Sarriette Sie haben zu ſtarke Buttergattungen genommen.

Jch weiß es wohl, ſagte Frau Lecoeur ſeufzend. Aber was
willſt du tun? Man muß alles verkaufen Es gibt Leute,
die wohlfeil kaufen wollen, ſo verkauft man ihnen denn wohl-
feil Es iſt noch immer zu gut für die Kunden.

Die Sarriette dachte ſich, daß ſie nicht gern von der Butter eſſen
würde, die ihre Tante bearbeitet hatte. Sie blickte in ein Töpfchen,
das mit einer roten Flüſſigkeit gefüllt war.

Jhr Orleanſaft iſt zu hell, ſagte ſie.
Der Orleanſaft dient dazu, der Buttermiſchung eine ſchöne gelbe

Farbe zu geben. Die Butterhändlerinnen hüten eiferſüchtig das
Geheimnis dieſer Farbe, die ganz einfach aus den Rocoukörnern
bereitet wird. Allerdings bereiten ſie dieſen Saft auch aus roten
Rüben und Goldblumen.

Wollen Sie kommen? rief die Sarriette ungeduldig, weil ſie an
den abſcheulichen Kellergeruch nicht gewöhnt war. Fräulein Saget
iſt vielleicht ſchon fort Sie ſcheint ſehr ernſte Dinge über mei
nen Onkel Gavard zu wiſſen.

Frau Lecoeur brach ihre Arbeit augenblicklich ab, ließ Butter
und Orleanſaft ſtehen und wiſchte ſich nicht einmal die Arme ab.
Mit einem leichten Ruck ſchob ſie ihre Haube wieder zurecht und
folgte mit raſchen Schritten ihrer die Treppe hinaneilenden Nichte,
wobei ſie beſorgt fragte:

Du glaubſt, ſie hat nicht gewartet?
Doch ſie beruhigte ſich, als ſie Fräulein Saget unter den Käſen

ſitzen ſah. Sie hatte ſich wohl gehütet fortzugehen. Die drei Wei
ber ſetzten ſich im Hintergrunde des engen Standes nieder. Sie
ſaßen da ſo dicht beiſammen, daß ſich ſchier ihre Naſen berührten.
Fräulein Saget ſchwieg einige Minuten. Als ſie die zwei anderen
vor Neugierde brennen ſah, ſagte ſie mit ſpitziger Stimme:

Dieſer Florent Sie wiſſen ja? Ich kann Jhnen ſchon
ſagen, woher er kommt.

Abermals mußten ſie einige Augenblicke an ihrem Munde hän
gen. Endlich ſagte ſie mit furchtbarer dumpfer Stimme:

Er kommt aus dem Zuchthauſe.
Die Käſe ringsumher ſtanken. Auf den zwei Brettergeſtellen

des Standes lagen rieſige Ziegel Butter bretoniſche Butter, die
Körbe bis an den Rand füllend; normandiſche Butter, in Linnen
gehüllt, aus Tonerde modellierten Bäuchen gleichend, über die der
Bildhauer feuchte Tücher gebreitet hat; andere, bereits angeſchnit
tene Stücke, durch das breite Meſſer ſchier zu Kegeln zugeſpitzt, voll
Täler und Schluchten abgeſtürzten Gletſchetn gleichend, über die
die Herbſtſonne ihren Goldglanz breitet. Unter dem Auslagetiſche
von rotem, grau geädertem Marmor ſtanden Eierkörbe, weiß wie
Kreide; in Kiſten auf kleinen Strohhürden lagen ſpundförmige
Käſe, mit den Spitzen aneinandergereiht; Gournaykäſe, platt geord
net wie Medaillen, bildeten dunklere Felder mit grünlichen Flek-
ken. Hauptſächlich aber auf dem Tiſche lagen die Käſe zuhauf.
Neben Butterriegeln, die in Weinlaub gehüllt um Verkauf nach
dem Pfunde beſtimmt waren, lag ein rieſiger Cantalkäſe, wie mit
der Hacke geſpalten; dann kamen: ein goldgelber Cheſterkäſe, ein
Schweizerkäſe, groß wie ein Wagenrad, holländiſche Käſe, rund wie
abgeſchnittene Köpfe, die das getrocknete Blut beſudelt, ſo hart wie
leere Schädel, weshalb man ſie auch Totenköpfe nennt. Jnmitten
dieſer ſtark riechenden Käſe verſpürte man den angenehmen Ge-
ruch eines Parmefankäſes. Drei Weichkäſe, auf runden Brettern
liegend, blickten trübſelig drein wie erloſchene Monde; zwei ſehr
trockene waren noch ganz, der dritte, bis zum zweiten Viertel ange-
ſchnitten, ließ eine weiße Sahne hervorfließen, die ſich wie ein
kleiner Teich ausbreitete, den man mit Brettchens vergebens einzu
dämmen ſuchte; PorteSalut-Käſe, von der Form der altertüm-
lichen Diskusſcheiben, mit dem in Kreisform aufgepinſelten Na
men des Fabrikanten. Ein Romantourkäſe in ſeinem Umſchlag
von Silberpapier erinnerte an ein Stück Mandelkuchen, an einen
gezuckerten Käſe, der ſich unter dieſe ſcharf gärenden Laibe verirrt
hat. Die Roquefortkäſe unter den Glasſtürzen machten ſich vor



Was jeder beachten muß.
Die wichtigſten Termine aus der Nokverordnung vom 8. Dez. 1931.

H. D. Sofort in Kraft getreten: Die politiſchen Not
maßnahmen wie Weihnachtsburgfrieden (bis 3. I. 1932), Uniform
und Abzeichenverbot, Befugnis an die Länder, Maßnahmen gegen
Waffenmißbrauch zu erlaſſen, Verſtärkung des Ehrenſchutzes.

Beginn einer zweijährigen Kündigungsſperre (bis 31. Degember
1933) für langfriſtige Forderungen, Hypotheken uſw.

Gebundene Preiſe (Kartellpreiſe etc.) ſowie Preiſe für
Markenwaren werden bis zum 1. Januar 1932 um mindeſtens 10
Prozent gegenüber dem Stande vom 30. 6. 1931 geſenkt.

Jnkrafttreten von Beſtimmungen auf dem Gebiete der Zwangs
vollſtreckung insbeſondere Mindeſtgebot, einſtweilige Einſtellung
von Zwangsverſteigerungen unter beſtimmten Vorausſetzungen).

10. Dezember 1931: Aufnahme der Tätigkeit des Reichs
kommiſſars für Preisüberwachung (zunächſt Brot u. Fleiſchpreiſe,
Verkehrstarife, Gas und Elektrigitätstarife).

Jnkrafttreten der Reichsfluchtſteuer (nötigenfalls Steuerſteck
brief) für Staatsangehörige mit mehr als 200 000 Mark Geſamt
vermögen oder mehr als 20 000 Mark Einkommen, die ſeit 1. 4. 31
ihren Wohnſitz ins Ausland verlegt haben oder bis zum 31. 12. 32
verlegen werden.

16. Dezember 1931: Herabſetzung der Frachttarife der
Reichsbahn im Geſamtbetrag von jährlich 300 Millionen Mark ſo
wie Senkung der vom Reich feſtgeſetzten Schiffahrtsabgaben.

19. Dezember 1931: Bis zu dieſem Zeitpunkt haben die Ver
tragsparteien ſämtlicher beſtehender Tarifverträge (rund 5000), die
ab 1. Januar 1932 geltenden Lohn und Gehaltsſätze feſtzulegen.

1. Januar 1932: Herabſetzung der Löhne und Gehälter in
er privaten Wirtſchaft um 10 v. H., im Höchſtfalle um 15 v. H.

1. Januar 1932: Kürzung der Beamtengehälter, der Gehälter
und Löhne für Behördenangeſtellte und Arbeiter um 10 v. H.

1. Januar 1932: Senkung der Preiſe für Steinkohle, Braun
kohle, Kali (vergl. auch oben: Kartellpreiſe und Preiſe für Marken
artikeh.

1. Januar 1932: Ermäßigung der Mieten für Altwohnungen
um 10 v. H. ſowie der Neubaumieten nach Uebereinkommen mit
dem Hausbeſitzer entſprechend der Entlaſtung des Hausbeſitzers
durch Ermäßigung der Hypothekenzinſen.

1. Januar 1932: Senkung der Zinſen für alle langfriſtigen
Forderungen (öffentliche Schuldverſchreibungen, Obligationen,
Pfandbriefe, Hypotheken uſw.), ſoweit ſie über 6 v. H. liegen, auf
6 v. H.; ſoweit ſie über 8 v. H. liegen, im Verhältnis von 8:6; ſo
weit ſie über 12 v. H. liegen, im Verhältnis von 8:4.

1. Januar 1932: Erhöhung der Umſatzſteuer auf 2 v. H.,
ausgenommen Getreide, Schrot oder kleine aus Mehl hergeſtellte
Backwaren.

Außerkraftſetzung der Mineralwaſſerſteuer.

1. Januar 1932: Beſeitigung der Steuerverzugszuſchläge und
Ermäßigung der SteuerStundungszinſen auf 12 v. H. jährlich.

1. Januar 1952: Aenderung der Kranken und Unfallver
ſicherung insbeſondere durch Jnkrafttreten eines allgemeingültigen
Aerztetarifs und Fortfall der keinen Verletztenrenten; Leiſtungs
beſchränkungen auf dem Gebiete der Rentenverſicherung (Jmwali
den, Angeſtelltenverſicherung).

5. Januar 1932: Letzter Kündigungstermin für alle Mieter,
die bis zum 31. März 1932 das beſtehende Vertragsverhältnis we
gen Unerſchwinglichkeit der Miete löſen wollen. Kündigung muß
ſpäteſtens am 5. Januar dem Hauswirt zugegangen ſein. Ausge
ſchloſſen von dieſem einmaligen Kündigungsrecht ſind die Mieter,
deren Mieivertrag nach dem 15. Juli abgeſchloſſen iſt, oder die be
reits im Laufe des Jahres 1931. Mietsnachläſſe von dindeſtens 20
v. H. erhalten haben, oder Mieter, in deren Wohnungen der Haus
wirt größere Bauarbeiten hat machen laſſen. Vorausſetzung des
einmaligen Kündigungsrechts iſt, daß der Mieter eine ihm nor
malerweiſe (vertraglich oder geſetzlich) ſeit dem 15. Juli 1931 ge
botene Kündigungsmöglichkeit nicht ungenutzt gelaſſen hat.

10. März 1932: Vordatierung der bisher am 10. April 1932
fälligen Vorauszahlungen auf die Einkommen und Körperſchafts
ſteuer. Sie ſind nunmehr am 10. März zu entrichten.

31. März 1932: Der Hauseigentümer kann die Hauszins
ſteuer für die Zeit vom 1. April 1932 bis zum 31. März 1939 ab
löſen. Der Ablöſungsbetrag beläuft ſich, wenn er bis zum 31. März
1932 entrichtet wird, auf das Dreifache des vollen Jahresbetrages
der Steuer, ſpäter auf das Dreieinhalbfache.

Geeeeeeeeeeeeeeeeeeeggggnehm breit, zeigten ihre marmorierten, fetten, blau und gelb ge
äderten Vorderſeiten, gleichſam von einer häßlichen Krankheit er
griffen, wie ſie bei reichen Leuten vorkommt, die zu viel Trüffeln
gegeſſen haben; in einer Schüſſel nebenan lagen Ziegenkäſe ſo groß
wie ein Kinderfauſt, hart und grau, an die Kieſel erinnernd, die
die ihre Herde führenden Böcke an den Krümmungen der ſteinigen
Pfade ins Rollen bringen. Dann kamen die übelduftenden Käſe,
der hellgelbe Mont d'or, der einen ſüßlichen Geruch ausſtrömt; der
ſehr dichte Troyeskäſe, der an den Rändern eingedrückt iſt und
einen ſchärferen Geruch, einen waren Kellergeſtank verbreitet; dann
der Camembert, deſſen Geruch an allzu reifes Wildbret erinnert;
die viereckigen Neufchatel, Limburger, Marolles und Pont l'Eve
queKäſe, deren jeder ſeine ſcharfe Eigenart zu der bis zum Ekel
widerwärtigen Miſchung von Gerüchen lieferte; die rotgefärbten
Livarotkäſe, die die Gurgel packen, wie ein Schwefeldampf; und
endlich der ſchlimmſte von allen, der Olivetkäſe, der in Nußblätter
gehüllt iſt, gleichwie die Bauern die am Straßenrande liegenden,
in der Sonnenhitze dampfenden Aaſe mit Zweigen zudecken. Der
heiße Nachmittag hatte die Käſe aufgeweicht; der Schimmel der
Rinden zerfloß, nahm einen rötlichen oder grüngrauen Schimmer
von Kupfer an, glich ſchlecht verharſchten Wunden; ein durch die
Halle wehender Lufthauch hob die Rinde des Olivetkäſe, die ſich
bewegte, wie die Bruſt eines kräftigen Menſchen im Schlafe. Hin
ter den Wagen ſtand in einer dünnen Schachtel ein mit Anis ge
würzter GeromeKäſe, der die Luft dermaßen verpeſtete, daß in
ſeiner Nähe die Fliegen tot auf den Tiſch niederfielen.

Fräulein Saget hatte dieſen Gerome faſt unter der Naſe. Sie
wich zurück und lehnte den Kopf an die gelben und weißen Papier-
blätter, die im Hintergrunde des Standes an einem an der Wand
befeſtigten Nagel hingen.

Ja, wiederholte ſie mit einer Grimaſſe des Ekels, er kommt
aus dem Zuchthauſe Die Quenu-Gradelle haben keine Ur
ſache, ſtolz zu tun, nicht wahr?

Frau Lecoeur und die Sarriette ſtießen Rufe des Erſtaunens
aus. Unmöglich! Was hatte er denn verbrochen, um ins Zucht
haus geſchickt zu werden? Wer hätte jemals gedacht, daß dieſe
Frau Huenu, dieſe Tugend, die der Stolz des Stadtviertels war,
ihren Liebhaber ſich aus dem Zuchthauſe holt?

Nein, das iſt es nicht! rief die Alte ungeduldig. Hören Sie
mir nur genau zu Jch wußte wohl, daß ich dieſen langen
Grapſer ſchon irgendwo geſehen hatte.

Sie erzählte ihnen die Geſchichte Florents. Sie erinnerte ſich
jetzt eines dumpfen Gerüchtes, das ſeinerzeit im Umlauf war, nach
dem ein Neffe des alten Gradelle nach Cayenne in die Verbannung
geſchickt worden war, weil er ſechs Gendarmen auf einer Barrikade

Stäcktfe am PreiseNeue Reichshilfe gefordert.
Am Mittwoch haben Verhandlungen zwiſchen dem Deutſch en

Städtetag und dem Reichskommiſſar Dr. Gördeler über die
Senkung der ſtädtiſchen Tarife ſtattgefunden. Die wirt
ſchaftliche und pſychologiſche Notwendigkeit die Preiſe der Verſor
gungsunternehmungen und Verkehrsbetriebe zu ſenken, wurde auch
in ſtädtiſchen Kreiſen allgemein anerkannt. Andereryeits ſieht man
„gewiſſe Grenzen der Durchführung“, die vom Deut
ſchen Städtetag wie folgt formuliert werden:

„Die Grenzen der Durchführung liegen darin, daß ein weſent
licher Teil der Tarife eine Verbrauchsſteuer darſtellt, die zu
gunſten der kommunalen Erwerbsloſenfürſorge er
hoben wird. Die Einnahme aus einer ſolchen Verbrauchsſteuer iſt
bei der Finanzlage der Gemeinden ſachlich notwendig; in der
Reichsnotverordnung vom 6. Oktober hat die Reichsregierung ſogar
eine Erhöhung der Tarife wegen der Umſchuldung kurzfriſtiger
Kredite ins Auge gefaßt. Bei den Verkehrsbetrieben wird das Aus
maß der Tarifſenkungen höher ſein als bei den Verſorgungsbetrie
ben, nicht nur wegen des größeren Lohnanteils an den Geſamtaus-
gaben, ſondern auch wegen des möglichen Erlaſſes der Beförde-
rungsſteuer. Soweit bei den Verſorgungsbetrieben die Geſtehungs
koſten durch die Senkung der Löhne, des Zinſes und des Kohleprei
ſes niedrigere geworden ſind, iſt auch hier eine Ermäßigung der
Tarife möglich. Allerdings macht der Anteil von Kohle und Lohn
bei dem beträchtlichen Kapitaldienſt für ausländiſche Anleihen
und neben den hohen Abführungen an die Stadtkaſſen nur einen
verhältnismäßig geringen Anteil der Bruttoeinnahmen aus.“

Die Darſtellung des Deutſchen Städtetages kommt zu dem
Schluß, „daß die Senkung der Tarife in gewiſſer Beziehung von
der Bereitſtellung und der Höhe einer Reichshilfe für die
kommunale Erwerbsloſenfürſorge abhängt.“ Jn
dieſem Zuſammenhang wird darauſ verwieſen, daß die letzte Not
verordnung für die Gemeinden und Gemeindeverbände eine beſon-
dere Reichshilfe als Beitrag zu den Koſten der kommunalen Wohl
fahrtserwerbsloſenfürſorge brachte. Gleichzeitig aber wurde dieſe
Reichshilfe durch Maßnahmen der Reichs und Länderregierungen
zu einem weſentlichen Teil unwirkſam gemacht, indem die Kommu-
nen durch die Leiſtungskünzung in der Arbeitsloſenverſicherung und
die Erhöhung des Gemeindefünftels in der Kriſenfürſorge mit 30
Millionen Mark und wegen des Fortfalls der Landeshilfen mit 70
Millionen Mark mehr belaſtet wurden. Abgeſehen von dieſen
Steuerausfällen und einem weiteren Anwachfen der Zahl der Er
werbsloſenfürſorge wird darauf hingewieſen, daß urſprünglich die
Verſicherungsanſtalt 90 Prozent der Fürſorgelaſten tragen ſollte
und die Kriſen- und Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge nur 10 Proz.
Heute liegen die Dinge ſo, daß auf die Verſicherungsanſtalt, die
Kriſen und Wohlfahrtserwerbslofenfürſorge je ein Drittel der
Laſten entfallen. Das mache eine Neuregelung notwendig.

Ueber die Entwicklung der Kommunalfinanzen wird folgende
Darſtellung gegeben:

„Auf Grund zuverläſſiger Schätzungen mußte man Mitte Ok

See
Keine polikiſche Reklame

auf die großen Mißbräuche und Anſtände, die bei der bisherigen
Handhabung der Poſtordnungsbeſtimmungen über die Unzuläſ
ſigkeit politiſcher Reklame auf der Außenſeite
von Poſtſendungen hervorgetreten ſind, hat ſich das Reichs
poſtminiſterium zur engeren Begrenzung der Beſtimmungen ent
ſchloſſen. Danach ſind Sendungen, auf deren Außenſeiten in her
vortretender, leicht erkennbarer Weiſe Angaben von Parteiparolen
uſw. oder Abildungen von Parteiabzeichen oder ſonſtige Abbildun
gen politiſcher Art angebracht ſind, durch die für oder gegen eine
politiſche Partei Stimmung gemacht werden foll, als Sendungen
anzuſehen, deren Außenſeite gegen das öffentliche Wohl
verſtößt. Derartige Sendungen ſind, wie die Deutſche Be
amtenbundKorreſpondenz erfährt, künftig auf Grund des S 4 der
Poſtordnung von der Poſtbeförderung auszuſchlie-
ß en. Darunter fallen namentlich ſolche Abzeichen und Werbe
parolen, die in der Oeffentlichkeit als politiſche Abzeichen uſw. be
kannt ſind. Als Vermerke und Abbildungen politiſcher Art gelten
ferner Angaben und Abbildungen, in denen zu einer die Oeffent
lichkeit bewegenden Frage allgemeinpolitiſcher, wirtſchaftspolitiſcher
oder ſozialpolitiſcher Art Stellung genommen wird. Hiernach ſind
auch Abbildungen politiſcher Art wie Parteiab zeichen uſw.

getötet hatte. Sie hatte den Mann ſogar einmal in der Pirouette
Straße geſehen. Es war der falſche Vetter. Und dabei jammerte
ſie über ihr ſchwindendes Gedächtnis und daß es aus ſei mit ihr
und daß ſie bald gar nichts mehr wiſſe. Sie weinte über das Er
löſchen ihres Gedächtniſſes, wie ein Gelehrter weint, der mit an
ſehen muß, wie ein Windſtoß ihm die Notizen entführt, die er ſein
Leben lang mühſelig geſammelt hatte.

Sechs Gendarmen, murmelte die Sarriette voll Bewunderung;
der Menſch muß eine ſtarke Fauſt haben.

Er hat noch ganz andere Dinge getan, fügte Fräulein Saget
hinzu. Jch rate Jhnen nicht, ihm um Mitternacht zu begegnen.

Welch ein Halunke, ſtammelte Frau Lecoeur entſetzt.
Die Strahlen der Abendſonne fielen ſchräg zum Pavillon her

ein. Die Käſe rochen ſtärker. In dieſem Augenblicke beherrſchte
der Marolles-Käſe alle anderen; er mengte gewaltige Dünſte, den
Geruch einer alten Bettſtatt in den faden Buttergeruch. Dann
ſchien ide Luftſtrömung ſich zu wenden, denn jetzt kamen die Aus
dünſtungen des Limburgers den drei Frauen zu, ſcharf und bitter,
wie aus dem Rachen von Sterbenden kommend.

Aber wenn er der Schwager der dicken Liſa iſt, hat er doch vei
ihr nicht geſchlafen bemerkte Frau Lecoeur.

Betroffen von dieſer neuen Seite der Verhältniſſe Florents, blick
ken die drei Weiber einander an. Es ärgerte ſie, die erſte Lesart
fallen laſſen zu müſſen. Das alte Mädchen zuckte mit den Achſeln
und wagte die Bemerkung:

Das wäre ja kein Hindernis allerdings ſtarker Tabak
Nun, mein Gott, ich möchte meine Hand nicht dafür ins Feuer
legen.

Uebrigens wäre die Sache alt, bemerkte die Sarriette; er würde
ohnehin nicht mehr bei ihr ſchlafen, da Sie ihn mit den beiden
Schweſtern Mehudin geſehen haben.

Gewiß, wie ich Sie ſehe, meine Schöne, rief Fräulein Saget,
einigermaßen verletzt, weil ſie glaubte, man zweifle an ihren Wor
ten. Er ſteckt jeden Abend hinter den Röcken der Schweſtern Me
hudin Uebrigens iſt es gleichgültig, er mag geſchlafen haben,
bei wem er will, nicht wahr? Wir ſind ehrbare Frauen Das
iſt ein nicht gewöhnlicher Gauner!

Ja, gewiß, ein vollendeter Böſewicht, ſtimmten die anderen zu.
Alles in allem nahm die Geſchichte eine tragiſche Wendung.

Dafür, daß ſie die ſchöne Liſa ſchonen mußten, tröſteten ſie ſich
damit, daß ſie auf eine durch Florent herbeigeführte furchtbare
Kataſtrophe rechneten. Der Menſch hatte augenſcheinlich böſe Ab
ſichten; ſolche Leute entſpringen aus dem Kerker nur, um alles in
Brand zu ſtecken; ein Menſch dieſes Schlages konnte in die Hallen
nur eingetreten ſein, um einen ſchlimmen Streich zu ſpielen. Da

auf poſffend gen. Mit Rüeſſicht

iober mit einem kommunalen Fehlbetrag von 400 bis 425 Millio
nen Mark für das Rechnungsjahr 1931/32 rechnen. Die Notver
ordnung vom 8. Dezember bringt für die Kommunen im finanziel
len Geſamtergebnis folgendes: an Entlaſtungen durch die Ge
haltsſenkung etwa 42 Millionen, durch die Lohnſenkung
bei den Kämmereiarbeitern 5 Millionen, durch die Lockerung
der gehobenen Fürſorge 3 Millionen, durch die Zinsſen
kung 25 Millionen, an Erſparnis ſächlicher Ausgaben durch die
Preisſenkung 10 Millionen, durch die Erhöhung der Umyatzſteuer
30 Millionen und durch die Lockerung der Realſteuerſperre 15 Mil
lionen, ins geſamt alſo vermutlich 135 Millionen
Mark für den Reſt des Haushaltsjahres, während durch die Auf
hebung der Mineralwaſſerſteuer ein Ausfall von etwa 3 Millionen
Mark entſteht. Die Mindereingänge an Einkommen und
Körperſchaftsſteuer werden gegenüber 1930 nicht weniger als 40
Millionen Mark betragen. Für die Gefamtheit der Gemeinden und
Gemeindeverbände verbleibt demnach mindeſtens ein Fehlbe
trag von 250 bis 275 Millionen Mark für 1931/32. Die
Reichsregierung wimmt an, daß die Vierte Notverordnung den
Reichshaushalt ausgleicht, macht ſich aber, wie aus dem amtlichen
Kommunique vom 9. Dezember hervorgeht (in dem geſagt wird,
daß die Reichsfinanzen ausgeglichen ſeien, ſelbſt wenn ſich bei den
Gemeinden eine neue Reichshölfe notwendig machen ſollte, Red.),
mit vollem Recht auf die Notwendigkeit einer weiteren Reichshilfe
für die kommunale Erwerbsloſenhilfe.“

Der engere Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat ſich
am Mittwoch mit der Situation befaßt und mit beſonderer Dring-
lichkeit auf den Ernſt der Lage der Städte hingewieſen. Darüber
wird folgendes Kommunique verbreitet:

„Während die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung nach
ihrem letzten Ausweis Rücklagen vornehmen kann, ſteigt die Zahl
der Erwerbsloſen, die ausſchließlich von den Kommunen unterſtützt
werden, von Monat zu Monat. Die Jahresbelaſtung der
Gemeinden durch die Wohlfahrtserwerbsloſen beträgt
gegenwärtig mehr als eine Milliarde Mark. Die Unter
ſtützungsſätze laſſen ſich in den bei weitem meiſten Gemeinden nicht
mehr herabſetzen; der durchſchnittliche Tagesſatz des Erwerbsloſen
hat gegenwärtig nicht mehr als eine Mark. Unter dieſen
Umſtänden iſt es angeſichts der ſcharfen Rückgänge der Ueberwei
ſungsſteuern, der eigenen Steuern und der Werkeinnahmen, ange
ſichts der ſtändig zunehmenden Wohlfahrtslaften und der Unmög-
lichkeit, den Aufgabenabbau noch weiter weſentlich zu verſchärfen,
notwendig, daß die Reichsregierung den in Ausſicht genommenen
Reichszuſchuß für die gemeindliche Erwerbsloſenfürſorge möglichſt
ſchnell und möglichſt hoch leiſtet. Die Finanz und Kaſſenſchwierig
keiten der Gemeinden müſſen vaſch behoben werden, damit die
Weiterzahlung der Unterſtützungen, Löhne, Gehälter und Zinſen
geſichert wird. Der Städtetag hat ſchon mehrfach gefordert, die
Reich shilfe nicht in Form von Sotationen zu zablen, ſon
dern ſchlüſſelmäßig nach der überdurchſchnittlichen Belaſtung
mit Wohlfahrtserwerbsloſen zu verteilen.“

ohne jeden Zuſatz als unvorſchriftsmäßig zu erachten,
gleichviel ob ſich die Abbildungen bei den Empfänger- oder Ab
ſenderangaben befinden, oder ob ſie für ſich angebracht ſind. Auch
dürfen ſolche Angaben und Abbildungen, ſofern ſie ohne weiteres,
d. h. ohne Eindringen in den Inhalt der ſonſtigen Angaben, er
kennbar ſind, ſich echt auf der linken Hälfte der Aufſchriftſeite der
Poſtkarten und der Druckſachenkarten befinden Jn der Beurteilung
aller Angaben und Abbildungen politiſcher Art iſt ohne Rückſicht
auf deren Parteirichtung ſtreng ſachlich zu verfahren;
ein Poſtbedienſteter, der ſich bei der Beurteilung durch ſeine per
ſönliche politiſche Einſtellung beeinfluſſen laſſen ſollte, würde ſich
einer groben Pflichtverletzung ſchuldig machen.

Die Feierkage. Das diesjährige Weihnachtsfeſt bringt drei
zu ſammenhängende Feiertage, da auf den zweiten Feiertag ein
Sonntag folgt. Der Neujahrstag fällt auf den Freitag. Um auch
hier zu ſammenhängende Feiertage zu ſchaffen, hat das preußiſche
Staatsminiſterium beſchloſſen, den Dienſtbetrieb bei den Staats
behörden am Sonnabend, 2. Januar 1932 ausnahmsweiſe nach
den Vorſchriften für den Sonntagsdienſt zu regeln. Es wird an
genommen, daß im Reich und den übrigen Ländern ähnlich verfah
ren wird.

tauchten ganz ungeheurliche Vermutungen und Vorausſetzungen
auf. Die beiden Holländerinnen erklärten, ſie würden an ihren
Geflügelzellen noch ein Schloß anbringen; die Sarriette- ihrerſeits
ereinnerte ſich jetzt, daß man ihr in der verfloſſenen Woche einen
Korb Pfirſiche geſtohlen habe. Doch Fräulein Saget erſchreckte ſie
vollends, indem ſie erklärte, daß die „Roten“ nicht ſo vorgehen;
für einen Korb Pfirſiche rühren ſie keinen Finger; ſie tun ſich ihrer
zwei oder dreihundert zuſammen, um alle Welt umzubringen und
behaglich plündern zu können. Das ſei Politik, ſagte ſie mit der
Ueberlegenheit einer gebildeten Perſon. Frau Lecoeur wurde
ganz übel von dieſen Reden; ſchon ſah ſie die Hallen in Flammen
aufgehen in einer Nacht, in der Florent und ſeine Spießgeſellen
ſich in den Kellern verſteckt hatten, um ſich von da auf Paris zu
ſtürzen.

Ach, da fällt mir die Erbſchaft des alten Gradelle ein! rief die
Alte plötzlich. Das Ehepaar Quenu hat nichts zu lachen

Sie war ganz heiter. Der Tratſch nahm jetzt eine Wendung;
man fiel über die Quenu her, nachdem ſie die Geſchichte von dem
Schatz im Räucherfaß erzählt hatte, die ihr bis in die geringſten
Einzelheiten geläufig war. Sie wußte ſogar die Ziffer von 85 000
Franken anzugeben, ohne daß Liſa oder ihr Gatte ſich erinnern
konnte, jemals dieſe Ziffer einer lebenden Seele genannt zu haben.
Gleichviel, die Quenu hatten dieſem „langen Magern“ ſeinen Teil
nicht ausgefolgt; das ſah man wohl an ſeiner ſchlechten Kleidung.
Vielleicht war ihm die gane Geſchichte vom Schatz im Räucherfaß
unbekannt. Lauter Diebe, die ganze Sippſchaft. Dann ſteckten die
drei Weiber die Köpfe zuſammen, dämpften die Stimme und ent
ſchieden, daß es vielleicht gefährlich ſei, die ſchöne Liſa anzugreifen,
daß man aber dem „Roten heimleuchten“ müſſe, damit er nicht
länger das Geld des armen Herrn Gavard aufzgehre.

Bei dem Namen Gavard ward es ſtille. Die drei Weiber ſahen
einander mit vorſichtigen Mienen an. Da ſie ſich ein wenig ver
ſchnauften, rochen ſie hauptſächlich den Camembert. Der Camem
bert mit ſeinem Wildbretgeruch hatte die dumpferen Gerüche des
Marolles und Limburger-Käſes beſiegt; er verbreitete ſeine Aus
dünſtungen und erſtickte alle anderen Gerüche mit einer erſtaun
lichen Reinlichkeit von Mißduft. Jn dieſe kräftige Muſik warf der
Parmeſankäſe von Zeit zu Zeit den dünnen Ton einer Schalmei
ein, während die Weichkäſe die milden Töne feuchter Handtrom
meln hineinmengten; dann fiel der Livarotkäſe mächtig ein, um
nachher dem ſcharfen Ton des mit Anis gewürzten Geromekäſe zu
weichen.

Jch habe Frau Leonce geſehen, fuhr Fräulein Saget mit einem
bedeutungsvollen Blicke fort.

Fortſetzung folgt.)



Die Spechte im Winter.
Jetzt im Winter wenden ſich die Vögel den Futterſtätten am

Hauſe wieder zu. Aus Wald und Anlagen findet ſich heute die
bunte gefiederte Schar wieder zuſammen, die das loſe Sommer
leben hierhin und dorthin lockte. Da kommen die Meiſen, die
Kohlmeiſen, die wunderhübſchen Blaumeiſen, da ſtellen ſich die bie
deren Plattmönche wieder ein, dieſe zutraulichen Nimmerſatte, die
Finken kommen und die Rotkehlchen und auch die Spechte ver
ſchmähen die ausgeſtreuten Sonnenblumenkerne und das Fett im
Futternäpfchen nicht. Allerdings kann man ihnen nicht nachſagen,
daß ſie weſentlich zur friedlichen Geſtaltung der Abfütterung bei
trügen, ihr langer Schnabel geht gar zu bedrohlich nach allen
Seiten; auch untereinander ſind ſie ziemlich neidiſch und gönnen
den fetteſten Biſſen lieber ſich ſelbſt als dem andern. Meiſt ſitzt
eine ganze Geſellſchaft von dieſen Buntſpechten in der Tanne, die
dem Futterplätzchen benachbart iſt, und wartet, bis die „Vogel
volksküche“ neu beſchickt wird. Zu Anfang der Fütterſaiſon ſind
die Spechte etwas mißtrauiſch und vorſichtig, merken ſie aber, daß
ihnen nur Angenehmes geſchieht, ſo werden ſie ſchnell zutraulich.

Buntſpechte laſſen ſich ſehr gut zähmen, doch muß man ſie, wenn
man ſie im Hauſe halten will, jung fangen und aufziehen. Dann
werden ſie ſehr zutraulich und kennen ihre Hausgenoſſen ſchon am
Schritt. Man kann ſie ruhig aus dem Käfig herauslaſſen. Da ſie
ſehr neugierig ſind, durchſtöbern ſie die ganze Stube, und zwar
pflegen ſie alles durch Anpicken mit dem Schnäbel zu unterſuchen.
Wahrſcheinlich wollen ſie ſehen, ob doch nicht irgend etwas Eßbares
ſchließlich herausſpringt. Der Specht rrißt beſonders gern Haſel
müſſe. Für Unterhaltung jeder Art iſt er ſehr empfänglich und
dankbar. Er verlangt unbedingt, daß ſich ſein Pfleger mit ihm
beſchäftigt, ihn kraut oder mit ihm ſpielt. Er hat die drollige Eigen
ſchaft, die Beine der Menſchen als Baumſtämme anzuſehen, denn
mit ucrerhörter Geſchwindigkeit läuft er an den Beinen hinauf und
beginnt gu picken. Hier iſt übrigens Vorſicht geboten, denn die
Hiebe des kräftigen Schnabels können ſehr ſchmerzhaft ſein. Wenn
wir den Specht den Zimmermann des Waldes nennen, ſo folgen
wir damit nur dem Beiſpiel anderer Völker, die alle ähnliche Ver
gleiche für den Specht brauchen, zum Beiſpiel nannten die Griechen

W „Pelekan“, ein Wort, das von Pelekys, die Axt, abge
eitet iſt.

Einem Specht in der Freiheit bei ſeiner Arbeit zuzuſehen, iſt
ſehr ergötzlich. Er iſt vom frühen Morgen an in ununterbrochener
Tätigkeit und hämmert bald an dem einen Baum, bald an dem
andern und ruht nicht, bis er alle Bäume im weiten Umkreis ab
geklopft und alles Vertilgbare zu ſich genommen hat. Daneben
macht er ſich über die Ameiſenhaufen her, denn er iſt kein Koſtver
ächter. Der Grünſpecht beſonders iſt im Ameiſenfang ſehr geſchickt,
da ſeine Zunge lang und klebrig und daher für den Ameiſenfang
beſonders geeignet iſt. Wenn im Winter die Ameiſen tief in der
Erde ſind, kommt es vor, daß die Spechte Löcher bis zu einem hal
ben Meter Tiefe in den harten Boden meißeln, um zu ihrer Lieb
lingsnahrung zu gelangen. Der Hunger treibt den Specht über
haupt zu manchen Umterſuchungen, an die er im Sommer gar nicht
denken würde. So zerhackt er, immer auf der Jagd nach Beute,
Lehmwände, Strohdächer und Gebälk. Ja es kommt vor, daß er
die Wände der Bienenſtöcke aufmeißelt und unter den im Winter
ſchlaf liegenden Bienen die ſchlimmſten Verheerungen anrichtet.

Schon Ende Februar pflegt ſich der Specht nach ſeinem Brut
platz zu begeben, und im März kann man das Spechtpaar ſtets ver
einigt ſehen. Das Paar iſt dann gegen ander Vögel ſehr unfreund
lich und abweiſend. Erſt im April beginnt das Weibchen zu niſten.
Uebrigens iſt dem Specht zu Ehre nach zu ſagen, daß das Männ
chen die Arbeit des Brütens nicht dem Weibchen allein überläßt
ſondern ſich treulich mit ihr dieſe Tätigkeit teilt wie er auch eife e
für die Herbeiſchaffung der Nahrung für die Jungen ſorgt.

Sehr wenig Sympathie haben die Spechte zu allen Jahreszeiten
für die Eichhörnchen. Läßt ſich eines in der Nähe des Neſtes

blicken, ſo erheben die Spechte ein gewaltiges Geſchrei, bis ſie den
Störenfried verjagt haben. Gelingt es den Einhör edie Brut oder die Jungen heranzukommen, ſo et er eee Nah

kommenſchaft nicht viel übrig. Auch die Wieſel ſind ſchlimme
Feinde der Spechte. Hühnerhabichte und Sperber gehören eben
falls zu den erbitterſten Gegnern und nur durch große Gewandt
heit beim Entſchlüpfen kann der Specht ihnen entgehen.

Vierpfennigſtück im Anrollen. Das in der neuennung vorgeſehene VierPfennigStück, das bekanntlich den Preg-

abbau fördern ſoll, befindet ſich bereits im letzten Stadium des
Entſtehecis. Der Entwurf liegt zurzeit dem Reichsfinanzminiſte
rium zur Genehmigung vor, das noch zu beſtimmen haben wird
in welcher Menge das neue Geldſtück hergeſtellt werden ſoll. Das
Geldſtück ſelbſt ſieht dem ZweiPfennigStück ähnlich, iſt nur ent
ſprechend größer. Das Metall, aus dem es hergeſtellt wird, iſt
gleichfalls eine Kupferlegierung. Der Entwurf zu dem Feldſtück
ſtammt von dem Graphiker Profeſſor Schwab, der bereits das
FünfgzigPfennigStück entworfen hatte. Allerdings beſchränkte ſich

Arbeit an der VierPfennig- Münze auf den Entwurf einer
klaren und einfachen Vier. Jetzt muß nur noch der Reichsrat ſeine
Zuſtimmung zur Ausprägung des neuen Geldſtücks geben.

Das Kündigungsrecht der Mieker. Zu den Ausführungsbe
ſtimmungen über die Anwendung des außerordentlichen Kündi
gungsrechts der Mieter zum 1. April 1932 hat der Reichsbund
Deutſcher Mieter an den Reichsjſtizminiſter folgendes Telegramm
gerichtet. „Dringende Notrufe aus dem Reich erheiſchen unbedingte
Uufrechterhaltung des außerordentlichen Kündigungsrechts der
Mieter. Kündigung darf keinesfalls durch zwanizigprogentige Miet
ſenkung unwirkſam gemacht werden, weil bei Geſchäftsräumen
häufig Steigerungen der Miete auf zweihundert bis vierhundert

Tockesscha a heim r.Die letzte Pariſer Kriminalaffäre. Geſtohlene Goldbarren und ein anonymer Brief.
Paris, Mitte Dezember. (Eig. Ber.)

Ein ruſſiſchchineſiſches Drama hat Paris in Aufregung verfſetzt.
Ein ruſſiſcher Dentiſt wurde von einem chineſiſchen Uhr
macher ermordet. Der Chineſe verletzte noch einen anderen
Ruſſen, der gerade auf dem Operationsſtuhl des zahnärztlichen
Kabinetts ſaß. Dann flüchtete der Mörder, wurde aber bald von
der Polizei verhaftet.

à

Die Motive der Tat ſind unklar. Der Chineſe ſpricht nicht ein
einziges Wort franzöſiſch und weigerte ſich bisher, dem Dolmetſcher
irgendwelche Auskünfte zu geben. Die Pariſer Detektive waren
daher ausſchließlich auf Ermittlungen angewieſen. Es iſt ihnen
gelungen, die myſteriöſe Angelegenheit wenigſtens teilweiſe aufzu
klären.

Der Chineſe, der Liu Yao heißt und 47 Jahre alt iſt, hat ein
abenteuerliches Leben hinter ſich. Gebürtig iſt er aus Peking. Er
hat ſchon die ganze Welt bereiſt, ſtets arbeitete er als Uhrmacher.
Auch in Paris, wohin er vor einigen Jahren kam, eröffnete er im
Chineſenviertel der Vorſtadt Boulogne eine Uhrmacherwerkſtätte.

Eines Tages wurde bei einem Geſchäftsfreunde, einem gewiſſen
Blum, ein ſenſationeller Einbruch verübt. Die unbekannten
Diebe ſtahlen einige kleine Goldbarren, die Blum an Zahnärzte
zu verkaufen beabſichtigte. Der Chineſe Liu Yao erfuhr durch
einen Zufall von der Angelegenheit. Kurze Zeit darauf machte bei
ihm ein Ruſſe einen Beſuch. Er nannte ſich Georg Ordinetz
und gab an, von Beruf Dentiſt zu ſein; er wollte dem Uhrmacher
Goldbarren verkaufen. Liu Yao vermutete, daß es ſich um geſtoh
lene Ware handelte; er ſchlug den Antrag ab.

Wegen dieſer Weigerung verfaßte der Ruſſe ein anonymes
Schreiben an die Polizei, in dem Liu Yao der Hehlerei verdächtigt
wurde. Eine Hausſuchung fand ſtatt, verlief jedoch erfolglos. Der
chineſiſche Uhrmacher, der über die ungerechte Verdächtigung em
pört war, entſchloß ſich, den ruſſiſchen Dentiften Ordinetz zur Rede

Prozent der Vorkriegsmiete erfolgt ſind und weil viele Wohn
raummieter infolge Gehaltskürzung, Lohnſenkung und Erwerbs
loſigkeit ihren Wohnbedarf ſtark einſchränken müſſen. Notwendige
Umſchichtung verhindert wirtſchaftlichen Zuſammenbruch vieler
Mieter.“

Rokhilfe durch Briefmarken. Die Not iſt groß, und viele Wege
müſſen beſchritten werden, um ſie zu mildern. Zu dieſen Mitteln
gehört auch die Wohlfahrtsbriefmarke. Sie iſt bis zum 15. Januar
1952 in jeder Poſtanſtalt, aber auch an anderen Verteilungsſtellen
in Dorf und Stadt zu haben. Wohlfahrtsbriefmarken ſind Brief
marken und werden wie alle anderen Briefmarken benutzt. Sie
ſind aber beſonders ſchön hergeſtellt und koſten eine Kleinigkeit
mehr als gewöhnliche Briefmarken. Die 8 Pf.-Marke koſtet 4 Pf.
oder 50 Prozerit mehr, die 15 Pf.Marke koſtet 5 Pf. oder 332
Prozent mehr, die 25 Pf.-Marke koſtet 10 Pf. oder 40 Prozent
mehr, die 50 Pf.Mapke koſtet 40 Pf. oder 80 Prozent mehr. Der
Zuſchlag wird ohne Abzug, auch ohne Anrechnung von Verwal
tungskoſten für Wohlfahrtszwecke verwendet. Was durch Verkauf
von Wohlfahrtsſtellen und Vereinen außerhalb der Poſt erworben
wird, kann zu 80 Prozent durch die verkaufende Stelle verteilt
werden. Richtet überall Verkaufsſtellen ein! Das Wohlfahrtsamt,
und Lehrer, die Vorſitzenden der Wohltätigkeitsvereine werden euch
die Auskunftsſtelle im Rathauſe, der Gemeindevorſteher, Pfarrer
dabei beraten. Jeder verwende Wohlfahrtsbriefmarken und ſorge
dafür, daß andere dasſelbe tun. Je mehr davon in der eigenen
Stadt, im eigenen Dorf verkauft werden, je reichlicher fließen die
Mittel zurück für wohltätige Zwecke.

Tier und Pflanzenſchutz. Wie der Amtliche Preußiſche Preffe
dienſt mitteilt, haben die Preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung und für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten am 8. Dezember dieſes Jahres eine Ergänzungsverord
nung vom 16. Dezember 1929 erlaſſen, die in der Geſetzſammlung
veröffentlicht wird. Teil I der neuen Verordnung bringt neue Be
ſtimmungen zum Schutz des Wildbeſtandes gegen Wilddiebereien.
Die bisherige Kontrolle hat ſich bei den letzten Wilddiebprogeſſen
nicht durchweg als ausreichend erwieſen. Eine Verſchärfung der
Vorſchriften war daher notwendig. Die neue Verordnung führt
daher Urſprungsſcheine bei den wichtigeren Wildarten auch für
ſolche Fälle ein, in denen die Jagdgeſetze bisher die Beibringung
von Urſprungsſcheinen nicht vorſahen, beſchränkt aber den Ur
ſprungsſcheinzwang in ſolchen Fällen auf den erſten Verkauf des
Wildes, alſo in der Regel auf den Verkauf vom Jagdberechtigten
an den Wildhändler oder Gaſtwirt, ſodaß der Weiterverkauf der
Wildhändler von dieſem Urſprungsſcheinzwang frei bleibt. Weiter
ſchreibt die Verordnung die Führung eines Wildhandelsbuches
durch Gewerbetreibende, die Wild beſtimmter Art (Elch, Rot,
Dam, Reh oder Schwarzwild) in ihrem Gewerbebetriebe erwer
ben, vor. Auch dieſe Vorſchrift ſoll eine beſſere Kontrolle des Ver
bleibs an Wild ermöglichen und gleichzeitig dem Schutz des reellen
Handels dienen. Der zweite Teil der neuen Verordnung ſieht die
polizeiliche Einziehung der zu Unrecht erbeuteten Tiere als polizei
liche Präventivmaßnahme vor. Im Teil III der Verordnung wer
den die Beſtimmungen der Tier und Pflanzenſchutzverordnung
auch auf Rot und Damwild ausgedehnt, wobei gleichzeitig die
Schutzzeit für männliches Rot und Damwild auf die Monate Ja
nuar und Februar und die erſte Hälfte des Monats Auguſt ausge
dehnt wird. Hierdurch ſoll einer Entartung der erwähnten Tier

zu ſtellen, denn nur dieſer konnte der Abſender der anonymen
Anzeige ſein.

Eines Tages, morgens um 10 Uhr betrat Liu Yao, einen ge
ladenen Revolver in der Taſche, das Wartezimmer des ruſſiſchen
Zahnarztes. Es waren nur wenige Perſonen anweſend. Liu Yao,
bald des Watrens müde, ſprang auf, drang in das Sprechzimmer
ein und begann in chineſiſcher Sprache aufgeregt auf den Ruſſen
einzureden. Der Zahnarzt verſtand kein Wort und ſuchte den un
erwünſchten Beſucher hinauszudrängen, zumal gerade ein Patient
im Operationsſtuhle ſaß. Schäumend vor Wut zog der Chineſe
ſeinen Revolver. Ein Schuß krachte, der Zahnarzt brach tot zu
ſammen. Der Patient im Operationsſtuhl wollte den Mörder ent
waffnen, aber ſchon traf auch ihn eine Kugel und verletzte ihn
ſchwer an der Schulter. Dann ſprang der Chineſe aus dem Fen
ſter und verſuchte zu flüchten.

Eine wilde Jagd begann. Liu Hao rannte mitten auf einer be
lebten Avenue davon, ſämtliche Patienten des Wartezimmers folg
ten ihm ſchreiend. Ein zufällig des Weges kommender Schutz
mann ſchloß ſich ihnen an. Liu Yao verdoppelte ſeine Schritte,
warf den Revolver fort, auf den ſich die Verfolger ſtürzten, und
gewann dadurch einen Vorſprung. Er bog in eine Sejtenſtraße
ein, aber hier ereilte ihn ſein Schickſal. Er lief einem Poliziſten,
der durch den Lärm aufmerkſam geworden war, in die Arme.
Handſchellen legten ſich um die Gelenke Liu Yaos. Die erregte
Menge ſuchte den Chineſen zu lynchen; nur mit großer Mühe ge
lang es den Polizeibeamten, ihn unverletzt auf die Wache zu
bringen.

Der Vorfall hat im Pariſer Chineſenviertel großes Aufſehen
hervorgerufen. Jm Unterſuchungsgefängnis wurde von unbekann
ter Seite eine größere Geldſumme abgeliefert, die ſicher von einem
Landsmann des Lörders ſtammt und zu deſſen Verpflegung dienen
ſoll. Die bevorſtehende Gerichtsverhandlung, die Licht in dieſe
dunkle Afäre des Pariſer Chineſenviertels bringen ſoll, wird in der
franzöſiſchen Hauptſtadt mit Spannung erwartet. B. M. V.

arten entgegengetreten werden. Die Verordnung tritt am 1. Jan.

1932 in Kraft.
Frankierung der Weihnachts und Neujahrskarten. Gedruckte

einfache Weihnachts und Neujahrskarten, die in Größe, Form und
Papierſtärke den Beſtimmungen für Poſtkarten entſprechen und
ohne Umſchlag verſandt werden, unterliegen einer er
mäßigten Gebühr. In dieſen Karten dürfen außer den ſogenann
ten Abſenderangaben (Abſendungstag, Name, Stand und Wohnort
nebſt Wohnung des Abſenders) noch weitere 5 Wörter, die mit dem
gedruckten Wortlaut im Zuſammenhang ſtehen müſſen, handſchrift
lich hinzugefügt werden. Als ſolche zuläſſigen Nachtragungen gel
ten z. B. die üblichen Zuſätze „ſendet“, „Jhre“, „Dein Freund“,
„ſendet Dir“, „ſendet mit beſten Grüßen Jhre“ uſw. Die Gebühr
beträgt ſowohl im Ortsbersich des Aufgabeortes als auch im inner-
deutſchen Ferawerkehr ſowie im Verkehr mit der Freien Stadt
Danzig, Litauen und Memelgebiet, Luxemburg und Oeſterreich
für einfache Karten (ohne Umſchlag verſandt) 3 Rypf.,
für Karten im offenen Umſchlag bis 20 g 4 Rpf.

Der Bonbon-König.

Dr. med. h. c. Henry Heide,

der als „Bonbon-König“ weit über Amerika hinaus bekannte
Millionär, iſt in Newyork im Alter von 85 Jahren geſtorben. Heide,
ein geborener Deutſcher, hat beſonders während der Jnflationszeit
vielen deutſchen Kinderheimen beträchtliche Beihilfen geleiſtet.

Weitere 25 Todesopfer des Orkans auf der Oſtſee? Bei dem
furchtbaren Sturm am Mittwoch ſind an der Küſte der Jnſel Oeſel
fünf Fiſcher ertrunken. Jn der Nähe von Narwa wurde ein gro
ßes Boot ohne Beſatzung auf den Strand geworfen. Man nimmt
an, daß die Beſatzung dieſes Bootes aus 20 finnländiſchen Kom
muniſten beſtand, die auf der Flucht aus Finnland nach Rußland
ſpurlos verſchwunden ſind. Auch ſie dürften den Tod in den Wel-
len gefunden haben.

Pa rtei nossenm, werbt für Euer Eſatti
Kraft.Unter dem Klauenviehbeſtande der Gutsverwaltung gefahr beſeitigt iſt

„Veltens Mühle“, Beſitzer Firma Ephraim Me Hannover, iſt die Maul und Klauenſeuche an
ebrochen.

Sie wird wieder aufgehoben, wenn die Seuchen

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen
S 5.

Stadtforſt Halberſtadt.
Revier Oſterholz.

Beſchluß.
Jn dem Zwangsverſteigerungsverfahren Schmidt,

Harsleben 4. K. 89/81 fällt der auf den 14. Januar
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wirdauf Grund der S 18 ff. des Viehtenhener er Dem

36. Juni 1809 mit Ermächtigung des Herrn Miniſters fürLandwirtſchaft, Domänen und Forſten Pwender beſtimmt

S 1
Spe e e dte 6o Mahndorfer Chauſſee 3/4 bilden einen

S 2.
Der Stadtteil, der begrenzt wird im Oſten vonzwiſchen Vienenbürger Eiſenbahnſtrecke d der Vinn

ſchweigerſtraße liegenden Teil des Sargſtedterweges, im
Süden vom Lauf der Holtemme, im Weſten vom Ströbecker
Fließ und der Gemarkungsgrenze Halberſtadt und im Norden
von der Vienenburger Eiſenbahnſtrecke, bildet einſchließlich
die dieſen Grenzen liegenden Gehöfte ein Beobachtungs

S 3
Für den Sperrbezirk und ar das Beobachtungs

gsgebiet
gelten die Beſtimmungen meiner vieh ſeuchenpolizeilichen
Anordnung vom 10. Dezember d. Js., die in den beiden
hieſigen Zeitungen vom 11, Dezemd ö ie t zember d. Js, veröffentlicht

S 4.
Dieſe Anordnung iritt mit ihrer Veröffentlichung in

werden, ſofern nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch eine
höhere Strafe verwirkt iſt, nach den S 74 bis 77 des
Veichsviehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1809 und nach S 148
Abſ. 1, Ziffer 7a, der Reichsgewerbeordnung beſtraft.

Halberſtadt, den 16. Dezember 1931.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Stadtforſt Halberſtadt.
Revier Thekenberge.

Am Dienstag, den 29. Dezember, vorm. 10 Uhr.
öffentlich meiſtbietender Verkauf von nachſtehendem Nutz
und Brennholz im Kurhaus Forſthaus Thekenberge:

31 m KiefernNutzrollen, J. Kl., 2 mm lang.
32 rm KiefernNutzrollen, Il. Kl., 21, und 2 mm lang
25 rm Kiefern-Nutzknüppel, 2 m lang.

110 rm Kiefern-Brernkloben.
120 rm Kiefern-Knüppel.

10 rm Eichen- und BirkenKloben (2 m lang).
Halberſtadt, den 17. Dezember 10931.

Der Magiſtrat.

Partei-Literatur „rernare 2aebrt.

Am Montag, den 28. Dezember 1931, vorm. 10 Uhr,
öffentlich meiſtbietender Holzverkauf von Nutz- und Brenn
holz im Schützenhaus in Derenburg:

78 rm EichenNutzrollen, 21, mm lang, I. Kl.
11 rm Eichen Nutzrollen, 21, mm lang, II. Kl.

178 rm EichenKloben.
20 rm EichenKnüppel.
28 rm EichenReiſer I. Kl.

190 rm EichenReiſer III. Kl. (Waſen).
30 rm KiefernKlobe.r und Knüppel.

Halberſtadt, den 17. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Das vergriftene Reichshannerlieder-
huch ist jetzt wieder neu autgelegt und

soeben unter dem Titel

Wenn wir marschieren
(ein republikanisches Liederbuch) erschienen

Preis 65 Pfennig.

Buchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“

1932 beſtimmte Verſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 14. Dezember 1931.

Das Amtsgericht, Abt. 4.
Die Verzeichniſſe der beitragspflichtigen Tierbeſitzer zur

Erhebung der

Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge
für 1931 liegen vom 17. Dezember bis 30. Dezember 1931
während der Dienſtſtunden im Zimmer 16 des Rathauſes
zur Einſicht der Beteiligten aus.

Gleichzeitig fordern wir hiermit zur Zahlung der Um
lagebeiträge an unſere Stadthauptkaſſe auf.

Oſchersleben (Bode), den 16. Dezember 1931.

Der Magiſtrat.

Freude und Friede im Hause bringt unsere

Waschmaschine
mit Oberantrieb und Wringmaschine,
leichter Gang D niedrige Preise

Fr. Prehn, Esenhandlung, Voigtel 52
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Cnur bei den unterzeichneten Mitgliedern des Zigarrenhändlerbundes, G jts- F. jdie für Euch und ihre Existenz gegen die Tabaksteuererhöhung kämpfen. kin durehsehlagender Helterkeſts Ertolg! kine Premiere von gröhter Bedeutung

Rerbert Berg, Karl Fraundort Kermann Peine j jWilli Bock, Westendorf 2 Hoheweg 19 d Hansi Niese L FRITSCHMoigtei, 42 Walter a Exrest Rathmann, 7 Wiens populärste Schauspielerin, noch in besterJe er Kenne, BRIGTE HELMP c a Harmoniestraße 47 Schuhstraße 18 Erinnerung als „Blumenfrau von Lindenau“ in

an Co x r x S iW e e kahe g. Eräch Heyew, r gueleſe Mag 2 einer prachtvollen Doppelrolle: einmal als
(Heineplatz) Martiniplan 85 Fri 4 an s le nan Wäscherin Barbara Leitenberger und dann als

Otto Krone, n riedrichstra 2 Fürstin Maria von Weißenburg, sowieRobert Dietrich, Breite weg 15 Bruno Sabrers,
a. Ri Franziskanerstraße 31 El El ed. Richthause 9 Se Elster re OdlerleinParul Lamwe, Ruckolf Struve, eKarl DrI, [Johannesbrunnen 26 Martiniplan 2 S in dem würzigen Volksstück voll kernigen
Breiteweg 8 Walter Linke, Hermann Wegener, Humors, Witz und Satire, welches in treffenden

Friedrich von Essen, Ritterstraße 12/13 Breiteweg 1 Bildern die verfahrenen Zustände an einem
Hoheweg 14 Carl Oertel, Friedrich Wruhbel, kleinen Fürstenhof schildert, die un freiwillig(gegenüber Göddenstr.) Zwicken 1 Paulsstraße 12 V aAurch die resolute Wäscherin Barbara Leiten-

berger wieder ins rechte Gleis gebracht werden.

S t a c t 2 T h S J t Se Eine Vorfreude für Weihnachten
ist lustiger TFreitag, den 18. Dezember, 2022 Uhr e uns tig er Ton tm

„Die Mitschuldigen“Die Laune des Verliehbten“ 5 lhreDurchlaucht,
von Goethe (0.45-—8. 00)

Sonnabend, 19. Dezember, 16--18 Uhr 2 w un we clie W a 8 C h 9 x n Ein Ufa- Ton Großfilm mit
Kein Kartenverkaut! Brigitte Helm WVbr: CPurpur und Waschhblam Frätsch Oskar HomolKa„Die drei Musketiere“- Theodor Loose W 7 NMACHTE Revue- Operette von Ralph Benatzky (0.65--4.20) mit den glänzenden, zündenden Musſkschlagern:

F Recht J Musik Aufgepaßse, was kommt daher Karl Luciwig DiehlDie neue Preissenkung ermöglicht Ihnen C n n U S m Einmal Kommt die Liebe Haar Narecit
schon vor dem Fest vorteilhaften Einkauf! Nehme tär die. Festtage und später

Pfusikhestelkungen aller Art Ein vVerblüffendes, tollkühnes AbenteuerLachen ohne Ende!Sprechapparate Leiste volle Ga egte ter Tute Ausführung Rumor ohne Gleichen: die d r e
10 500, A. Burkharcit, Musikdirektor, Halberstadt, Dazu als Bei r 0 es m p 8e Seydlitzstraße 6, I Treppe programm eine kluge rassige Frau in Feindesland, mit

heißer Liebe zur Heimat im Herzen, Helferin
eines deutschen Meisterspions ihr Schick-
sal wird auch Sie im Bann halten. So

Schallplatten Gute Musiker aller Instrumente bitte sich zu melden. Dis gute D, l -S.-Wochensehau
Dominikaner-GCchänke e Sie 2. Besuch im Karzer

R di Sonnabend, den 19. Dezember, ab 20 Uhr, standen hinter der Front eisenharte Menschen,a 10geràäte und Sonntag, den 20. Dezember, ab 16 Uhr Ein Tonfilm Lustspiel mit: die täglich ihr Leben für das Vaterland

e t Se e2 3 5 es 7 Mk. Ker h A Ff Hugo Schrader Sieo. z inſatz 2. Keine Abzüge tRackio- unecl Pusik- Haus Um freundlichen Zuſpruch bitten Ed. Schmidt und Frau. 3. Kleines Skivolk (oltarßlw). S Dazu

S S n ne e S SEduard Barth J Ein ausgewänitesL Jugendliche haben am Sonntag nachmittag S Bei IMavrtiniplan 17—13 8.00 Uhr 2u De ermäßigten Preisen Zutritt. S vPraktiſche Weihnachts-Geſchenle

ſind
Pelz Mäntel von Rm. 70. an
PelzJacken von Rm. 45. anFüchſe von Rm. 20. anSchulter- Kragen von Rm. 20. an
Buben Kragen von Rm. 6.50 an

neueſte Muſter uſw.

Achtung! Achtung!a s Das beſte und ch s
billigſte Rindfleiſch

kaufen Sie morgen, Sonnabend

We

i 2 Rindfleiſch fettes Rindfleiſchzum Kochen Pfd. 60 Pf. zum Kochen Pfd. 0.60 Mk.Auf den Gabentisch e e3 Schmorfleit u ulaſch Pfd. 0.70Ronladen Pfd. 90 Pf. Kouladen Bd. 0.85 M

W

J kſtattArbeit. Reelle Bedi JFleiſchhalle Johannesbrunnen 5 Se Wetten S Schweinefleiſch e hS Ich bitte um Jhren unverbindlichen Beſuch. S Baucbfleiſch, Kamm, Kaldfleiſch Pfo 0.75 0.90von 60--80 Pfennig, billig und gut. Kotelett Pfd. 80 Pf. elſteiſch Pfd. 9.33 2 c Schafhammelfleiſch Pfd. 0.402 z S B. Strum, Kürſchnerei. x r e d. 80 Pf. dis 0.80 Mk. Prima MafeK Prima Roßfleiſch S Halberſtadt, Martiniplan 24. dienen und r eS 1. Etage. Kein Laden. S Jagdwurſt Pfd. 80 Pf. nd Kamtu Pfd. 0.75 Mk.
S „Schmorfleiſch und Gehacktes

Ge Pfund 40 Pfg., 3 Pfund I. Mark.Carl Hupe, Roßſchlächter, Gröperſtr. 45. Bakenſtraße 7l Frangiskanerstr. 26

50 Dünner's Praktisehe Weihnaehts Gesohenke ha And und öchweineſhlachterei W Linoteum- Teppiene 9 ehören Bücher! N Sie tropfen micht

auſ i S Würſtchen Pid. 70 Pf. t tSaure Silze W. o V Waſeegeb en n wurf

S r V V We Guſtav öchade Narta Niemann,
Preisabbanu Voigtei 15.

W

e
erreicht. Do c meine Baumkerzen,Es koſten heute: S e 1502200 em 2002250 cm 200300 cm Für den Mann, für die Frau, und sind sehr preiswert

n m m h e d 15.50 n für die Jugend, für das Kind Zarrcrnn u r p. drima Nindflei Kamm Pfd. 75 Pf. inoleum Läufer 7 nniol-Lametta, Pak. 5 Pf.Pfd. 60 Pf. Karbonade Pid. 75 bietetireiche Auswahl vornehmer Baumschmucke 5 D Bauchfleiſch Pfd. 75 Pf. f g5 73 T Buchhandlung e R Hoheweg 48Rouladen Pfd. Schinkenſtücke n J rogerreWürſtchen Pfd. 70 Pf.! Pfd. von 80 Pf. an. am bx t Stragula und Balatum in großer Auswahl h b täcſt J b ft eFriſche Wurſt Pfd. 35 Pf. Pfd. 18 Pf- ung S W S eKalbfleiſch Pfund 80 100 v Wilii Behrens, hHohbeweg 47 a 6.8 a b ago a e
Sllehſpegrren und d. 75 f. Per weiteste es on i l und dieſes gahr

nur praktiſche

Schinkenſpechk

D Aas Weihnachts Geschenk O e O Oe I
8 Geſchenle!

die warmen Schuhe Handſchuhe, Mützen,

u r 7 J Lederjacken
für Herren Mk. 35. Wfür Damen Mk. 38.EXI Lederwarenfabrik Röber 8

o Halberstacdt 7
Praktische und preiswerte
n

77 W tQuedlinburgerstraße 98 J Gamaſchen und alles von Felix Heinewenn er Festkuchen gut geraten ist, und er S Dann kaufen Sie richtig und begelingt gut, wenn sie unsere Zutaten verwenden. 2 halten noch Geld für anderes übrig.
Gute Molkerei-Butter Pfd. 1.20 G m r r re S un renſchube, warm und feſt,Allerfeinste Molkerei-Tafelbutter Pfd. 1.38 S ind e h ſieſel, hrg 1.60 1.50 1.40 1.30
Unsere Tecbutter So uder-Schnürſtiefel, braun undne er n 1.40 Große Auswahl 2 wer an ver üſt l i Igttbar, 1 60„Fl Eigelb- i r. 35-- 6.25 5.75 4.90 3.50 2.re Eigelb v m 0.80 S Erstklasslqe Ausführung d Damen Kamelhaar, Umſchlag undUnsere Ue erzeugung Margarine 0.70 J S I s t e p. r e s e 1 S Laſchenſchuhbe, mit Filszwiſchen undGute Haushalt f. 0.58 Mende S O 25 Lederſohle, wärm gefüttert Gr. 36 42 1.75rSeha g, das Her i nen Sie in e 185 1.1-Pfund-Würfel Pfd. 0.44 7 S 23 n r ärnieeh ger i hn 0. T alf und R'chev. mit warmemAllerfeinstes Blasen-Schmalz“. Pfd. 0.54 Teletaunhen S S Junten do 11.90 9.80

3

DamenUeberſchuhe. neueſte Winter
modelle, z. Knöpfen u. m. Retßverſchluß, 3 50
Stoff u. Ganzgummi 7.90 6.90 5.50 4.80 9.

Herren-Halbſchuhe und Stiefel, braun
und ſchwarsz, moderne amerik. Formen, 6 25
kräftige Verarb. 10.50 9 50 8.90 7.50 V.

HerrenTuchgamaſchen, alle Farb. ſehr 1 25
große Auswahl 350 2.75 180 1.50 I.

und alle anderen
Fabrikate erhalten
Sie auch auf Teil-
zahlungen bei

Neuhäussr

Blütenweißes Schweine-Schmalz Pfd. 0.52 öbelhaus F. Gorlach
Halherstacit Lichtengraben Nu 16/17

Offene Preisaus zeichnung

W
Auf alle Waren unseren bekannten Rabatt
und auf alle Margarine- Sorten unseren

Sonder-Rabatt extra.

Butter Hammonia
8

J W

W
7

Lieferung franko durch eigenes Auto

HerrenLederhandſchube, aus kräftigeml Brettfeweg 20 J Beachten Sie hitte meine 11 Schaufensteu? 25 Nappaleder, warm gefütt. 850 780 6 80 6.25
Größtes Butter- und Margarine-Spezialgeschäft W 28Bad ſanae e e Felix Heine, Hoheweg 21iehLebertranEmulſion 8 We S S See S rSD RatsApotheke. ehe e e e Seit neunzig Jahren im Herzen der Stadt.

T
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2. olksſticmne
Nr. 295 Freitag, den 18. Dezember 1931 gahrgang

Aus Ofchersleven
o.* Die Verzeichniſſe der beitragspflichtigen Tierbeſitzer zur Er

hebung der Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge liegt aus. (Siehe Be
kanntmachung des Magiſtrats.)

o. Die Brokpreiſe. Der genaue Beobachter wird ſchon feſtgeſtellt
haben, daß die Landſtraße von OHſchersleben nach Hadmersleben

zeitweilig ſehr belebt iſt. Die Menſchen kommen von Hadmersleben
ſchwer bepackt mit Broten. Warum fahren Erwerbsloſe und auch
noch andere nach Hadmersleben oder gehen zu Fuß? Es gibt dort
einen Bäckermeiſter, der das 5 PfundBrot zu 70 Pfg. verkauft,
während die hieſigen Bäckermeiſter für dasſelbe Geld ein 4 Pfund-
Brot geben.

o. Verſchiedene Milchpreiſe gibt es zur Zeit in unſerer Stadt.Ein Milchwagen aus Eilegiſtedt vertagt das. Liter Milch mit 20

Pfennig, während bei den anderen Milchwagen das Liter noch 24
Pfennig koſtet. Man muß ſich bei dieſen Preisunterſchieden fragen,
wieſo kann der eine Lieferant weſentlich billiger ſein wie die an
deren? Iſt es da nicht möglich, einmal von der Behörde dahinter
zu haken?

o. Die ſchwarze Dame führt ſeit einigen Wochen bei uns ihr Un
weſen. Hauptſächlich ſoll ſie des Abends und in der Nacht ſehr tätig
ſein. Die vermeintliche ſchwarze Dame ſoll ein junger Mann ſein.
Dem „Helden“ iſt zu raten, ja vorſichtig zu ſein, damit er nicht ein
mal in die richtigen Hände fällt und ſein Spiel teuer bezahlen muß.

o.* Der 6. Abend dere erwerbsloſen Jugend br'ngt heute Frei
tag, 20 Uhr, im Realgymnaſium Mandolinenmuſik des „Treubund“.

Kreis Hſchersleven
Hornhaufen, 17. Dezember. Nazibanden üben Eiken-

dorfmethoden. Die Nazis unter der Führung des großmäu
ligen Bierverlegers Benecke, verſuchen Terror gegen die Arbeiter
ſchaft zu verüben. Tätliche Auseinanderſetzungen gab es ſchon in

der 2 mit en e die ſich den Terror m

bieten ließen. Jn militäriſcher Form zogen ſie auf, umzingelten
einzelne nichtsahnende Paſſanten und beläſtigten ſie. Einen Ar
beiterſportler drohten ſie, ihn aus ſeiner „Bude“ herauszuholen.
Daß ſich die Arbeiterſchaft geſchloſſen dagegen wehrt, iſt ſelbſtver
ſtänndlich. Weitere Beiſpiele folgten am Dienstag abend. Einen
Arbeiter blendete der Nagzi Feſterling mit einer Taſchenlampe,
ſchlug mit einem Stock auf ihn ein und nahm Reißaus. Als er ſich
nun verfolgt ſah, rief er ſeinen Komplizen Teute zu: „Schieß doch“,
der dann auch einen Schuß abgab. Wie planmäßig dieſe Ueber
fälle ſind, beweiſt die kurze Zeit darauf, als auf Autos herbeige
ſchaffte Oſchersleber S. A. Mannſchaften eintrafen. Jm Sturm-
ſchritt durchzogen ſie in Stärke von 30—-40 Mann unter Führung
des Büroangeſtellten Ernſt die Straße und ſchlugen grundlos auf
alles ein, was ihnen auf der Straße begegnete Als ſich ihnen Po
lizei in den Weg ſtellte warfen ſie ſämtliche Schlagwerkzeuge fort
und flohen. Die Schlagwerkzeuge, abgebrochene Kiſtenbretter
mit Nägeln, wurde beſchlagnahmt und die beteiligten Nazis feſtge
ſtellt. Am Mittwoch morgen leiſteten ſich die Hornhäuſer Nazis in
Oſchersleben ſchon wieder ein Stückchen. Einem kommuniſtiſſhen
Zeitungsausträger riſſen ſie vom Rade und ſchlugen ihn auf den
Kopf. Daß ein'ge Nazis ſchon tüchtige Prügel bezogen haben,
dürfte angeſichts der Vorkommniſſe niemand wundern.

Hornhauſen, 17. Dezember. Trotzdem am Mittwoch abend die
Straßen ſcharf bewacht waren, ſchlichen ſich die Oſchersleber Nazis
in Stärke von ca. 30 Mann, wiederum in unſeren Ort ein. Sie
benutzten einen Feldweg und die dunkelſten Gaſſen. Sie wurden
ſofort von der Gendarmerie auf das Lokal Preuß iſoliert. So muß-
ten ſie um etwa 11.30 Uhr tatenlos abziehen.

Gröningen, 17. Dezember Am Dienstag abend gegen 22.30 Uhr
ereignete ſich auf der Bodebrücke am Schützenplatz ein Autougfall.
Ein Ferntransportauto, welches mit 26 Schweinen beladen von
Magdeburg kam, mußte an der Unfallſtelle an zwei Laſtzügen mit
Anhänger vorbei. von denen der erſte nicht abgeblendet geweſen
ſein ſoll Der Führer des mit Schweinen beladenen Autos kam an
dem erſten Laſtwagen gut vorbei, wurde jedoch von dem zweiten er

faßt und die ganze Seite Autos wurde S

Hierbei wurden einige Schweine ſchwer verletzt; eins mußte ſofort
abgeſtochen werden. Ein Teil der andern mußte nun in der Dun-
kelheit wieder eingefangen werden. Sie würden dann nach längerer
Jagd bis auf eines wieder eingefangen. Da das vermißte Schwein
bis heute noch nicht gefunden iſt. wird angenommen, daß es vom
Waſſer der Bode mitgeriſſen wurde. Der Magiſtrat gibt bekannt:
Erwerbsloſe, Kriſenempfänger, Wohlfahrtserwerbsloſe mit eigener
Haushaltueng erhalten, ſoweit die zur Verfügung ſtehende Kohlen
menge reicht, einen Zentner Briketts zum Preiſe von 45 Pfg. Mel
dungen im Rathaus, allgemeines Geſchäftszimmer

Nus Thale
td. In der Frauenverſammlung ſprach Gen. Horl Quedlin-

burg über Tier und Liebe. Dieſes Thema war einmal ſo ganz an
ders als ſonſt. Gen. Horl verwandte zu ſeinem Vortrag das Buch
von France-Harras „Tier und Liebe“. Gen. Horl verſtand es in
der ihm eigenen Art, dieſes Thema zur Zufriedenheit aller zu be
handeln.

d. Der Reichsauisſchuß für Heimaldienſt veranſtaltete am Diens
zag einen Vortragsabend. Es ſprach Dr. Dr. Kayſenbrechit
Berlin über „Die Währungskriſe und wir“. Er führte ungefähr
folgendes aus: Wollen wir die Währungskriſe verſtehen, müſſen
wir die Wirtſchaftskriſe betrachten und müſſen deren Urſachen be
leuchten. Die Wirtſchaftskriſe hat nicht nur die Wirtſchaft, ſondern
auch die öffentlichen Finangen erſchüttert und iſt dadurch zur Wäh
rurigskriſe geworden. Die Weltwirtſchaftskriſe hat eine dreifache
Urſache: Ueberproduktion, Unterkonſum und Störung der Zirkula-
tion. Da der Warenwert infolge überſteigerten Angebots und ver
ringerter Nachfrage gefallen iſt, wurde der Wert des Geldes unter
höhlt. Börſen- und Bankkrachs waren die Folgen. Nicht eine Jn
flation, ſondern eine Deflation rettet uns. Wir dürfen vor allem
das Vertrauen nicht verlieren. Der Vortrag wurde mit Beifall auf
genommen. Leider waren nicht gerade viel von denen da, die es
anging. Den Nazis konnte der Vortrag nur empfohlen werden.

ſſo awerkannf guten ung ſeisüngsfanigon firmon

in Oschersleben (Bodc)
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Musikmoeister H. Ungor

Kurzestrasße Nr. s
Fernruf 150

Stadt Orcheoter-

Pelzwaren

Hüte Mützen Herren-Artſrel

erstklassig und preiswert

Verlangt überall
die neue KaffeeErſatzMiſchung
mit dem Negerknaben. Jede
Tüte enthält Ueberraſchungen.
Dieſe Miſchung ein Halbpfund

Blas-. Streich-. Operetten-, Ensemble Musik

Aut Wunsch individueller Privat- Unterricht gut

eämtlichen Instrumenten tür Kammer Musik
Honorar mäbig

Wenn In Huge Sie quäle
dann zögern und säumen Sie nicht, da Sie es sonst
bitter bereuen könnten! Kommen Sie bitte zu mir. Als
staatl. geprüfter Optikermeister leiste ich Ernst
Pagel, Halberstädterstr. 5 lhnen jede Garantie
Mit den Augen ist nicht zu spaßen Und darum-

Gehen Sie zum Farhmann
inhaber Carl Jass
Hotnhäuserstt. s Fernr. 544

Spezialhaus
Albert Winkelmann Nehfg,

Paket nur 50 Pfg. enthält drei
Viertel guten Kornkaffee und
an gutem, echtem Bohnenkaffee

25 Prozent

S p i e I s 8 2 3 Elektro-S Stacdtwerke Kindlerleicht Aue n der et mrennedte

n Boe m en rgeben! Man spart Zeit, Arbeit
und vor allem Geld. Wegen des
Preises für die Haushaltswäsche
im Winter wolle man sich bei

installiert sämtl.
elektr. Anlagen.
Wer in Rad io-

Elektrizität

Sch er z Gas
ist das Selbstfärben! Manch alter Stoff
läßt sich wie neu herrichten und so

i i Für F. digartikel Wasser et en retten n berete Je n fragen gut be-in größter Auswahl bei und Heißmangel zur Verfügung. raten sein vill,einschle- D k b am Frauen lück“ bevorzugt stetsHermann grebs Ho Paul Dunkel Der äänet 2 Rad ſo-e See Artikel Dampfwäscherei u. Plättanstalt Fritz Denecke Brenneckealberſtädterſtraße

Das Kaufhaus v Prabtlsche u. bellebte 7 ke Ware Le derm mmer gute Warfür St Hygienische Einrichtung S Mohr e n
Man t erwhen n S EE Willst Du gute Wore, Schuhmacher-ist Grundbedingung für eine

richtige Bäckerei, ebenso aller
größte Reinlichkeit u. Ordnung

Bedarfs Artikel
Große Auswahl!Konfektion, Kurz Dann Rauf nur ber KlareWeiß, Wollwaren besohenke

l

iſt das Wer hierin einwandfrei bedient C e T O Billigste Preis elKaufhaus rein will. ve xart heiten Partam GustavDre gure vnr Weindrand Likör e schäft für Dichappentteregerte ten e Zahn7 arren u. Zigarettenvor et 31 genießen will, kaufe bei mir Man temn rrauueen a 25 u. 50 St. Pack. in femsten Fleisch- und Wurstwaren ber

j ingli r. 2Telefon 408. Herm, Hasse, Dampfbäckerel, Berlineretraße 25 Verkaufsstelle Germ.- Drog, Polle ersohwingliohen Dreisen Ritterstr Feriner Sunte
der Alpina-Uhren

Sie ſparen Haushaltsgeld
Ders

Healherstäciter TageblTautt
-—Sſ]ſCTS- rn-—; m45c7glcchcqclhh

wenn Sie Jhren Lebensbedarf im anerkannt
guten und vor allen Dingen billigen
Spezialhaus für Lebensmittel

Dre
Haihersfäctker Tagehlcatt

jeglicher Art eindecken. Wenn Sie meine
Waren noch ni.ht kennen chſollten, dann machen Sie durch m

einen Verſuch. Sie ſparenviel Geld! Lebensmittel Haus
Erich Clewe, Halberſtädter Straße 83

Ständig Spezialitäten.

gehört in die Familie Deuckerei lieferteines jeden Organis terten sämtliche DeucRksachen fär alle Zwecke

Vornehmste Picht unserer Parteigenossen und Gewerkschafts mitglieder sowie ihrer Angehörigen ist es, die vorstehenden Firmen in allererster Linie
zu herücksichtigen und ihrem Bekanntenkrelse nachdrücklichst zu empfehlen. Zeachtet immer und immer wieder heute mehr als je! diejenigen
Firmen, die durch öfteres Inserieren im „Halherxstädtern Tageblatt“ ihr Interesse an Eurer Kundschaft zeigen Keinem andern Euer Geld



Veormiſchtes
Theaterbrand in Kopenhagen

Im NörrebrosTheater, der älteſten Revuebühne Kopenhagens,
entſtand ein nächtliches Großfeuer, dem trotz aller Anſtrengungen
der Feuerwehr das geſamte Gebäude zum Opfer fiel.

Zum Thema Dresdener Bank.
Dresden, 17. Dez. (EF). Jn dem Prozeß des Rechtsanwalts

Dr. Friedmann-Berlin gegen die Dresdener Bank auf
Anfechtung der Beſchlüſſe der letzten Hauptverſammlung über Er
höhung des Kapitals um 300 Millionen Mark wurde heute ein
Zwiſchenurteil gefällt. Das Gericht beſchloß, dem Kläger eine
Sicherheitsleiſtung von 15 Millionen Mark aufzuerlegen, die er
binnen Monatsfriſt in bar oder in Wertpapieren zu leiſten hat,
da der Bank wie überhaupt ganz Deutſchland ein ſchwerer Scha
den aus der Klage zu erwachſen drohe. Da der Kläger außer
ſtande ſein dürfte, dieſe Summe zu zahlen, iſt damit der Prozeß
praktiſch zu Ende.

In der Begründung weiſt das Gericht beſonders darauf hin,
daß eine böswillige Handlungsweiſe des Klägers vorliege, weil er
mit der Klage politiſche Ziele verfolge, nämlich der Reichsregierung
und namentlich dem Reichskanzler Schwierigkeiten zu machen.

Das „Vitamin A“.
Der Nobelpreisträger für 1929, Profeſſor Dr. Hans von

Euler-Chalpin aus Stockholm, ein gebürtiger Deutſcher,
ſprach in der Berliner Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft über die letzten
Ergebniſſe der Vitaminforſchung. Profeſſor Euler berichtete, daß
es vor kurzem gelungen ſei, die chemiſche Eigenart des Vitamins A,
des ſogenannten Wachstumsvitamins, zu beſtimmen: es handle ſich
um einen Stoff, der ſich vom Carotin, dem roten Farbſtoff der
Mohrrübe, ableite. Dieſes Carotin ſei ſehr wirkſam, es ſtehe feſt,
daß zum Beiſpiel Ratten, die mit Stoffen ohne Vitamin A ernährt
würden, im Wachstum zurückbleiben und verkümmern. Bei einer
genügenden Zufuhr ſpeichere ſich das Vitamin in der Leber auf;
feit langem würden deshalb Leberöle als „Vitaminfutter“ verab
reicht werden. Wenn das Vitamin A dem menſchlichen Organis
mus in größeren Mengen zugeführt werde, ſo wäre das nicht
ſchädlich andererſeits würde ſich aber auch durch größere Mengen
die Wirkung nicht ſteigern: ein halber Liter Lebertran ſei auch
nicht mehr wert als ein Teelöffel. Jm übrigen wäre die Be
deutung des Vitamins A vornehmlich an das Wachstumsalter ge
bunden.

Verhängnisvoller Spaziergang.
Pofen, 16. Dez. Anfang Mai hatte ſich der deutſche Kriminal

ſekretär Anton Treiß aus Namslau bei einem Spaziergang über
die Grenze verirrt und war nach wenigen Schritten von der pol
niſchen Polizei verhaftet worden. Er wurde der Spionage bezich
tigt und vom Bezirksgericht in Oſtrowo wegen Spionage zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt. Jn der Berufungsverhandlung, die
am Mittwoch unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor dem Appella
tionsgericht in Poſen ſtattfand, wurde nur verſuchte Spionage als
erwieſen angeſehen. Das Gericht hob das Urteil auf und verur
teilte Treiß zu der noch immer ungeheuerlichen Strafe von ſechs
Jahren Gefängnis. Treiß hat gegen das Urteil erneut Reviſion
beim oberſten Gericht in Warſchau angemeldet.

Er glaubke ſich ſchon im drikken Reich. Der Reichsbahn-Kaſſen
inſpektor und Kaſſierer der nationalſozialiſtiſchen Ortsgruppe in
Glückſtadt (Holſtein), Corleiſer, war nach Unterſchlagun
gen von 30 000 Mark geflüchtet. Corleiſer hat ſich jetzt der Alto
naer Polizei geſtellt. Jn ſeinem Beſitz befanden ſich noch 1000
Mark.

Verhafteter Rechtsanwait. Auf Veranlaſſung der Gerichtsbe
hörden wurde von der Kriminalpolizei der Berliner Rechts
anwalt und Notar Dr. Hans Kelk feſtgenommen. Kelk, der 53
Jahre alt iſt, wird beſchuldigt, ſich in mehreren Fällen an Man-
dantengelder vergriffen zu haben. Jn einem Falle ſoll es ſich um
die Summe von 10000 handeln. Im Hinblick auf mehrere
ähnliche Vorfälle in letzter Zeit hat der Vorſtand des deutſchen An
waltsvereins den Juſtizminiſter erſucht, durch Notverordnung die
Möglichkeit der Suspenſion eines im Verdacht ſtrafbarer Hand
lungen ſtehenden Anwalts zuzulaſſen.

Vor der Frenzel- Reviſion. Die beim Reichsgericht beantragte
Reviſionsverhandlung gegen das Potsdamer Landgerichts
urteil, das den Amtsvorſteher Frenzel aus Bornim wegen Blut
ſchande zu anderthalb Jahren Zuchthaus verurteilte, iſt auf den
25. Januar 1932 feſtgeſetzt. Wie bei der Potsdamer Verhandlung
wird Frenzel beim Reichsgericht durch ſeine Verteidiger Brandt und
Blumenhain vertreten werden.

100 oo0 Mark Gewinn. Jn der Donnerstagziehung der Preuß.
Süddeutſchen Klaſſenlotterie wurde auf die Nummer 265 653 ein
Gewinn von 100 000 A gezogen. In der einen Abteilung wird das
Los in Achteln in Berlin, in der anderen in Achteln in Heſſen
Naſſfau geſpielt.

Stürmiſche Stadtverordnetenſitzung.
Eine Wochenunterſtützung als Weihnachtsbeihilfe beſchloſſen. Stäupung der Nazis

Quedlinburg, 17. Dezember.

Kurz nach 17 Uhr eröffnete der Vorſteher die Sitzung. Bei der
Wahl eines Schiedsmannes für den erſten Altſtädter Bezirk zeigte
ſich wieder die Angſt der Stadtverordneten der Einheitsliſte. Sie
bildeten mit der Hitler-Geſellſchaft eine Einheitsfront und wählten
Netzler, Breiteſtraße, zum Schiedsmann. Stadtv. Genoſſe Behrens
teilte mit, daß die Stadt ſieben Schiedsmänner habe, der Sozial
demokratie aber keiner zugeſtanden würde. Sie würde jetzt und in
Zukunft gegen alle vorgeſchlagenen Perſonen ſtimmen. Nachdem
den Nazis von der Regierung beſtätigt worden iſt, daß die Steuer
ausſchüſſe nach dem Verhältniswahlſyſtem gewählt werden müſſen,
wurde eine demgemäße Beſtimmung für die Wahlhandlung be
ſchloſſen und dem Stadtverordnetenvorſteher das Recht eingeräumt,
jeweils den Erſatzmann feſtzuſtellen. Darauf wurde einſtimmig be
ſchloſſen, die Wahl durch Zuruf vorzunehmen. Für die Grumndbeſitz
abteilung wurden gewählt Ludwig Wirbelauer, Rechtsanwalt
Brecht und Rentner Müller, für die Gewerbeabteilung Buchhalter
Friedrich Matthias, Kaufmann Georg Ay, für die beſonderen
Steuerausſchußabteilung Hans von Dippe. Bei der Wahl des
Stellvertretermitgliedes trat wieder die Einheitsfront der Harzbur
ger zu Tage. Anſtelle des von uns vorgeſchlagenen Landarbeiters
Auguſt Schulze wurde der Nazi Gärtnereibeſitzer Storbeck gewählt.

Hierauf beantwortete Bürgermeiſter Boisly die Anfrage
wegen des Rauchens in einer Klaſſe der Oberrealſchule bei der Er
teilung des engliſchen Unterrichts. Tatſächlich ſei eine Entgleiſung
vorgekommen, jedoch nicht in dem Sinne, daß von der Lehrerin zum
Mitbringen von Zigaretten aufgefordert worden ſei. Dann kam
der Antrag unſerer ſozialiſtiſchen Stadtverordnetenfraktion, den
Wohlfahrtsunterſtützungsempfängern ſowie den übrigen hilfsbe
dürftigen Einwohnern unſerer Stadt zu Weihnachten neben
der Unterſtützung einen Betrag in Höhe einer Wochenunter
ſtützung zu gewähren. Die Dringlichkeit wurde anerkannt. Stadtv.
Gen. Hartung begründete den Antrag damit, daß es unbedingt
notwendig ſei, etwas für die Armen der Stadt zu tun, nachdem
durch Magiſtratsbeſchluß eine ungeheure Kürzung der Richt
ſätz e erfolgt ſei. Es wären auch die notwendigen Mittel vorhan
den. Die jetzigen Richtſätze ſeien bald nur noch als Bettelpfennige
zu bezeichnen. Die Richtſätze der Armenfürſorge ſeien von 36 auf
30 Mark, die Sätze für ein Ehepaar von 54 auf 45 Mark herabge
ſetzt worden, alſo auf die Beträge von 1927. Nach 1927 habe die
Invaliden und Sozialrentner in der Allgemeinen Fürſorge 45 und
in der gehobenen Fürſorge 60 Mark erhalten. Wenn der Ober
bürgermeiſter bei anderen Beſchlüſſen gewartet habe, bis der Ma
giſtrat vollſtändig war, hätte bei dieſer wichtigen Angelegenheit
auch unbedingt kein Beſchluß gefaßt werden dürfen, ohne den Ver
füch der Heranholung der Mitglieder des Magiſtrats zu machen.
Er bitte, die Weihnachtsbeihilfe einſtimmig zu beſchließen. Bürger
meiſter Boisly bemerkte, daß im Haushaltsplan 6000 Mark
Unterſtützung als Winterhilfe eingeſetzt geweſen ſeien. Das ermög

Tonfilm im Dienſt der Feuerwehr.

Die Pariſer Feuerwehr läßt alle Großbrände filmen. Um den
jungen Feuerwehrleuten die Bekämpfung von großen Bränden
anſchaulich vor Augen zu führen, hat ſie eine Tonfilmapparatur
erworben, die überall dort Auſnahmen macht, wo beſonders
ſchwierige Aufgaben an die Löſchmannſchaft geſtellt werden. Oben
das Pariſer Tonfilmauto.

Klärung in Lübeck!
Drei Sachverſtändige erzielen auf verſchiedenen Wegen dasſelbe
Ergebnis: Vermiſchung des BCG. mit virulenken Tuberkelbazillen.

Läübeck, 17. Dezember. (Eig. Drahtb.). Jm Calmette- Prozeß
erſtättete am Donnerstag Profeſſor Hahn vom „Hygieniſchen
IJnſtitut“ der Univerſität Berlin ſein Gutachten über die Verſuche,
die er mit den Tuberkelbazillen-Kulturen angeſtellt hat, die aus
den Organen der in Lübeck geſtorbenen Kinder gezüchtet worden
ſind. Profeſſor Hahn hat bei ſeinen Unterſuchungen einen neuen
Weg beſchritten. Er hat die chemiſche Analyſe angewandt und
feſtgeſtellt, daß die aus den Lübecker Kindern gewonnenen Kul-
turen in ihrem ſchemiſchen Verhalten den humanen Tuberkelbazil
len und unter ihnen dem Kieler Stamm am nächſten ſtehen, wäh
rend die vom BCG. durch gewaltige Differenzen getrennt ſind.
Nach Anſicht von Profeſſor Hahn bildet ſeine Analyſe eine ſtarke
Stütze für die von den Profeſſoren Bruno Lange und Ludwig
Lange gewonnenen biologiſchen Ergebniſſen, daß wir es bei den
aus den Lübecker Kindern gezüchteten Kulturen mit humanen Ba-
zillen zu tun haben, die dem Stamm Kiel naheſtehen. Somit ſind,
wie Profeſſor Kolle feſtſtellte, drei verſchiedene Sachverſtändige
auf verſchiedenen Wegen mit verſchiedenen Methoden zu dem glei-
chen Ergebnis gelangt!

Es folgte das Gutachten von Profeſſor Much-Ham-
burg. Man hatte eine Senſation erwartet, aber ſie blieb aus.
Das Gutachten war im Aufbau wirr, in der Formulierung des Er
gebniſſes unklar. Profeſſor Much ſchloß mit den Worten: Jch halte

liche eine Beihilfe in Höhe einer halben Wochenunterſtützung. Als
der Stadtv. Schindler bemerkte, der Antrag der Sozialdemo
kratie ſei aus agitatoriſchen Gründen erfolgt und er ſei nicht nötig,
denn die 6000 Mark ſeien bei der Etatsberatung bewilligt worden,
wurden unſere Genoſſen erregt. Auch die Tribünenbeſucher mach
ten Zwiſchenrufe auf die Bemerkung Schindlers, die Sozialdemo
kratie habe wohl Mißtrauen gegen den Wohlfahrtsamts- Direktor
Nobbe, wurde ihm von unſeren Genoſſen zugerufen, die Harz
burger wollten ja die ganze Sozialverſicherung abbauen. Als
Schindler unſere Genoſſen mit „Jhr“ anredete, bemerkte Genoſſe
Behrens, daß er ſich lieber mit einem Zuchthäusler duze als mit
einem Nagi. Die Verſammlung wurde immer erregter. Stadtv.
Gen. Hartung führte aus: Wir hätten es nicht nötig, Agitations
anträge zu ſtellen. Uns ſei es bitter ernſt mit der Hilfe für die
Armen. Stadtv. Gen. Behrens antwortete, unſer Vertrauen zum
Wohlfahrtsdirektor Nobbe habe mit dieſem Antrage nichts zu tun.
Es laufe ja allerdings in der ganzen Stadt das Gerücht, daß Direk
tor Nobbe ſich bei den Nazis angemeldet habe. Die Stimmung
wurde immer erregter. Auch von der Tribüne kamen zahlreiche
Zwiſchenrufe. Der Vorſteher erſuchte mehrere Beſucher, ſich zu
entfernen. Als der Tumult größer wurde, vertagte er die
Sitz ung um 5 Minuten, damit eine Beruhigung eintrete und die
Zwiſchenrufer ſich entfernen ſollten.

Nach Wiedereröffnung nahm Stadtv. Schindler das Wort. Gen.
Behrens rief ihm „Braunſchweig“ zu. Seite Parteifreunde hätten
in Braunſchweig gegen die Winterhilfe geſtimmt. Nur die Ver
treter der Sozialdemokratie, der Kommuniſten und der Jungdeut
ſchen hätten dem Antrag zur Annahme verholfen. Der Dring
lichkeitsantrag unſerer Fraktion wurde darauf
angenommen.

Der Antrag Schindler und Freiberg, übrigens faſt derſelbe, der
am 30. Oktober eingebracht war, wegen der Eingruppierung der
oberen Beamten, wurde vom Bürgermeiſter dahin beantwortet,
daß der Vorſchlag von der Regierung noch nicht zurück ſei. Bei
dieſer Gelegenheit wies Stadtv. Freiberg darauf hin, daß der
Oberbürgermeiſter von Burg auf 1200 Mark verzichtet habe,
worauf ihm Genoſſe Behrens zurief, das ſei auch kein Nazi.

Dann kam der Antrag der Stadtv. Nindel und Franke, die ge
meindlichen Realſteuern mit ſofortiger Wirkung zu ſenken. Der
Magiſtrat wurde dann erſucht, eine Prüfung vorzunehmen, in wel
cher Höhe im Rahmen der Maßnahmen aus der Notverordnung
vom 8. Dezember eine Senkung der Realſteuern möglich iſt und
der Stadtverordnetenverſammlung beſchleunigt eine entſprechende
Vorlage zu unterbreiten. Stadtv. Behrens antwortete, daß wir
ebenfalls für eine Senkung von Steuern ſeien. Wenn aber ſolche
abgebaut werden ſollten, müßten wir vor allem daran denken, die
Bürgerſteuer abzubauen. Viele Bürger könnten dieſe
kaum aufbringen, vor allem nicht die Hüttenarbeiter, die in Thale
nur zwei Tage pro Woche arbeiteten. Die Preiſe für Waſſfer, Gas
und Licht müßten auch einmal geſenkt werden. (Schluß folgt.)

die Möglichkeit einer VirulenzSteigerung des BCG. für erwie
ſen. Theoretiſch iſt dieſe Möglichkeit umſo einleuchtender, als der
BCG. auf umgekehrtem Wege dadurch gefunden wurde, daß ein
boviner Stamm nach und nach an Virulenz abnahm. Es beſtehen
für eine Erklärung des Lübecker Unglücks alſo die Möglichkeiten
einer Umwandlung des BCG. und einer verſehentlichen Vermiſchung
mit ſchwach virulenten Tuberkelbazillen e

Weſentlich präziſer war das Gutachten von Profeſſor Uh
lenhutheFreiburg. Er erklärte, daß ſeinem Mitarbeiter
Seiffert eine VirulenzSteigerung gelungen ſei. Wenn einer gro
ßen Anzahl von Forſchern bei der Nachprüfung der Petroff'ſchen
Verſuche ein Aufflackern der Virulenz des BCG. nicht geglückt ſei,
ſo halte er es für falſch, den Forſchern, denen die VirulenzSteige
rung geglückt iſt, Verſuchsfehler vorzuwerfen. Zu der Frage nach
der Urſache des Lübecker Unglücks wird Profeſſor Uhlenhuth erſt
in ſeinem Schlußgutachten Stellung nehmen. Nach den Gutachten
der Profeſſoren Ludwig Lange, Bruno Lange und Hahn iſt dieſe
Frage bereits geklärt.

Nach dieſen Gutachten, die wiſſenſchaftlich kaum zu erſchüttern
ſind, liegt die Urſache des Lübecker Unglücks in einer Vermiſchung
des BCG. mit virulenten Tuberkelbazillen. Fortſetzung der
Verhandlung am Freitag.

Blukdrama. In Geelenbeck bei Bochum hat ein Zigarren
ſortierer anſcheinend in geiſtiger Umnachtung ſeinen Schwie
gervater mit einem Beil erſchlagen und ſich nach der Tat an einem
Kleiderhaken erhängt.

Seiffert in Mexiko? Die Polizeibehörden haben die Nachfor
ſchungen nach dem offenbar ins Ausland geflüchteten Direktor Seif
fert von der Berliner „Bank für Handel und Grundbeſitz“ einge
ſtellt. Es beſteht Anlaß zu der Vermutung, daß Seiffert nach
Mexiko entkommen iſt.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 38. PreußiſchSüddentſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummerin den Le Abteilungen 1 und U

2. Ziehungstag 17. Dezember 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 109000 W. 265653
2 Gewinne zu 10000 M. 354360
4 Gewinne zu 5000 W. 28481 175294
6 Sewinne zu 83000 W. 53784 174679 271254

10 Sewinne zu 2000 W. 56068 110045 130871 317t01 340844
22 Gewinne zu 1000 M. 1252 2763 156189 102898 184415 199885

228968 236286 284064 330962 343514
36 Gewinne zu 800 M. 178 1091 12621 43996 5991061252 63565

90592 95842 99079 127114 187624 184061 264826 274118 327056
352738 358905

S4 Sewinne zu 500 M. 86163 87985 101867 124654 125869 127880
137157 149524 175732 175797 179053 186510 194641 214228 220851
238970 239704 253600 268440 280303 281667 321202 326945 357762
368064 384777 387567

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

4 zu 4899 h u 3966012 Gewinne zu 50
8 Gewinne zu 3000 M. 187364 240948 912454 388509
2 Gewi 0 3472ewinne zu 2000 W. 110820 472221 157241 173635

e
176 446 Gewinne zu 800 M. 5145 14373 27782 31225 34558 55384 691 47
83895 90709 109802 158570 170772 210827 211204 237103 265496
374597 375801 388969 390807 391889 3956835 398779

54 Gewinne zu 500 M. 5025 21706 28809 37784 57386 62096 90032
105823 123735 127416 135177 141848 146611 158681 170167 213598
246533 255447 283863 287831 289098 292352 288780 350715 329420
374506 398326

Die Ziehung der 4. Klaſſe der 38. Preußiſch Südde
(264. Preußiſchen) Staats Lotterie findet am 13. und 14. Januar

ſtatt.
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Mitteldeutsche S.Neue Sprungſchanze in St. Andreasberg.

St. Andreasberg. Die Einweihung der in der Nähe des Kur
hotels „Schützenhaus“ errichteten neuen Sprungſchanze iſt für den
zweiten Weihnachtstag vorgeſehen. Das Gerüſt hat eine Höhe von
15 m. Die Lage iſt landſchaftlich ſehr vorteilhaft, der Blick ſchweift
von hier über Berge und Täler zu den Höhenzügen des Südharzes.
Skiläufer und ſonſtige Winterſportler, die mit der Zahnradbahn
kommen, können innerhalb weniger Minuten das Gelände er-
reichen.

Betriebseröffnung der Harzbahn Herzberg--Siebertal.

Herzberg. Die als vollſpurige Nebenbahn ausgebaute Strecke
HerzbergSiebertal, die dem öffentlichen Güterverkehr dient, wäh
rend aus wirtſchaftlichen Gründen von der Einrichtungen des Per
ſonenverkehrs einſtweilen Abſtand genommen wurde, iſt ohne be
ſondere Veranſtaltung dem Betrieb übergeben worden. Der für
eine günſtigere Zukunft beſtehende Plan eines weiteren Ausbaues
der Bahn iſt darauf gerichtet, auf dem Wege über Herzberg, Sieber,
St. Andreasberg, Braunlage und Elbingerode den Oſtrand des
Harzes mit dem Weſtrand zu verbinden und Braunlage zu einem
Eiſenbahnknotenpunkt zu machen. Die neue Bahnſtrecke iſt Eigen
tum der Reichsbahn und wird von der Reichsbahndirektion Kaſſel
betrieben; ſie hat eine Länge von ſieben Kilometern, beginnt am
Bahnhof Herzberg und endet zunächſt mitten im Siebertal, an der
Lovisſchen Papierfabrik. Es verkehren täglich zwei Züge, die die
Strecke in 20 Minuten zurücklegen.

Brandſtiftung mit elekkriſchem Zeitzünder.

Magdeburg. Das Magdeburger Schwurgericht verhandelte am
Mittwoch gegen den Elektriker Ernſt Müller und deſſen Schwager
Ludwig Harder wegen Brandſtiftung. Müller iſt achtmal vorbe-
ſtraft, auch ſeine Frau iſt eine vielfach ſchwer vorbeſtrafte Laden
diebin. Müller nahm im vergangenen Jahre ein Darlehn auf, ver
pfändete dagegen ſeinen Hausrat und ging von Magdeburg nach
Barleben, wo er vor etwa Jahresfriſt ein Radiogeſchäft einrichtete.
Er verſicherte ſein Mobiliar und die Ladeneinrichtung mit je 25 000
Mark. Als die Geſchäftslage für ihn ſich immer ſchwieriger ge
ſtaltete, kam er auf den unſeligen Gedanken, ſich durch Kokelei zu
ſanieren. Gegen eine entſprechende Entſchädigung gewann er ſei
nen Schwager Harder für den Plan. Er konſtruierte mit vieler
Sachkenntnis einen ſinnreich durchdachten elektriſchen Zeitzünder in
ſeiner Werkſtatt und baute die Anlage aus, daß ſie mittels Zug
ſchalter in Tätigkeit geſetzt werden konnte. Nachdem er die Anlage
mehrfach ausprobiert und dabei feſtgeſtellt hatte, daß die Sache
irinerhalb von 2 bis 3 Stunden funktioniert, fuhr er am 3. Sep-
tember mit ſeiner Frau nach Berlin. Das Alibi iſt einwandfrei.
Sein Schwager ſollte am 5. September „knipſen“. Dieſer hatte
anfangs Bedenken, ging aber am 8. September doch hin und ſchal
tete um auf Brandſtiftung, worauf er ſchleunigſt verſchwand.
Es kam auch zum Brennen, aber. das Feuer wurde nach kurzer
Zeit bemerkt. Nachbarn ſchlugen Alarm, der Laden wurde aufge
brochen und der Brandherd abgelöſcht. Dabei wurde dann auch
die Müllerſche Anlage entdeckt. Die Beweis aufnahme ergab ein
wandfrei die Schuld der Angeklagten, die auch in vollem Umfange
geſtändig ſind. Der Staatsanwalt gab die Notlage der Angeklag
ken zu, fand aber darin keinen Milderungsgrund für die Tat. Er
beantragte für Müller 2 Jahre Zuchthaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrentechte auf die Dauer von 5 Jahren, für Harder
6 Monate Zuchthaus, umzuwandeln in 9 Monate Gefängnis. Das
Gericht verurteilte wegen gemeinſchaftlicher verſuchter Brandſtif
tung in Tateinheit mit verſuchtem Verſicherungsbetrug den Ange
klagten Müller zu einem Jahr Zuchthaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren; den Ange
khagten Harder anſtelle von 4 Monaten Zuchthaus zu 6 Monaten

Gefängnis. Müller wurden 11 Wochen, Harder 7 Wochen der er
littenen Unterſuchungshaft angerechnet. Bei Harder ſoll erwogen
werden, ihm die Strafe in voller Höhe auszufſetzen.

Wegen Meineids verurkeilt.

Deſſan. Der Kellner Hermann Als leben aus Thale (Harz)
hatte im Jahre 1930 einen Arbeitsgerichtsprozeß wegen ſeiner Tä
tigkeit in einem Harzer Ausflugsort. Hierüber mußte er einen
Eid darüber leiſten, wieviel Stunden er täglich gearbeitet hatte, um
ſeinen Lohnanſpruch durchzuſetzen. Er beſchwor, täglich ſechs Ueber
ſtunden, und zwar 40 Arbeitstage lang geleiſtet zu haben. Jn der
Beweisaufnahme ſtellte es ſich heraus daß ſich dieſe Angabe nicht
auf alle Tage halten ließ. Außerdem lag Betrugsanzeige vor.
Alles nützte nichts, es mußte zu einer Verurteilung kommen. Der
Staatsanwalt wollte die volle Schärfe des Geſetzes anwenden und
beantragte 15 Monate Zuchthaus. Das Gericht folgte dem Staats
anwalt nicht, ſondern nahm nur Falſcheid an, ſo daß Alsleben mit
15 Monaten Gefängnis davonkam. Ein ähnlicher Fall ſchloß ſich
an. Zwei Arbeiter hatten Streit um eine geborgte Summe von
10 Mark. Der eine zwang den andern zum Offenbarungseid. Hier
bei beſchwor der Arbeiter Tödtmann ein Jnventarverzeichnis, das
ſeinen Grammophonapparat mit 50 Platten nicht enthielt. So kam
er wegen Meineids vor Gericht. Da in dieſem an Tragikomik
grenzenden Prozeß es ſich um tatſächliche Abſicht handelte, um die
Zahlung des Geldes durch einen Meineid herumzukommen, ſo ging
das Gericht über die Mindeſtſtrafe hinaus und verhängte wegen
der 10 Mark und dem ſich anſchließenden falſchen Offenbarungseid
ein Jahr und drei Monate Zuchthaus.

Zuſammenſtoß zwiſchen Kraftwagen und Fuhrwerk.

Magdeburg. Auf der Berliner Chauſſee ſtieß in den Abend
ſtunden des Mittwoch ein Perſonenkraftwagen in der Nähe der
„Neuen Welt“ mit einem Aſchefuhrwerk zuſammen. Das Pferd
des Fuhrwerks wurde bei dem Zuſammenſtoß getötet. Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen.

12 Jahre Zuchkhaus für den Neundorfer Mörder.
Deſſau. Das anhaltiſche Schwurgericht verurteilte am heutigen

Donnerstag den Arbeiter Stegmann, der die 13 Jahre alte Schü-
lerin Gertrud Bölke in Neundorf erdroſfelt hatte, wegen Totſchlags
zu 12 Jahren Zuchthaus. Die Frage nach Mord wurde von dem
Schwurgericht verneint.

Tödlich verbrühl.
Hettſtedt. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich auf der Kupfer

hütte der Mansfeld A.G. Der Raffinier Otto Scheffler von hier
erlitt ſchwere Verbrühungen, an deren Folgen er bald darauf
verſtarb. t

„Milder Winfer?“
In hieſiger Flur macht ſich ein ſtarkes Auftreten von

Maulwürfen bemerkbar. Häufig werden junge Saaten in Mit
leidenſchaft gezogen, ſo daß den Landwirten erheblicher Schaden
erwächſt. Jn landwirtſchaftlichen Kreiſen wird das zahlreiche Vor
kommen als Zeichen eines milden Winters gedeutet.

wiſſen Sie ſthon?
Auf den Bermudainſeln iſt noch heute ein Gefetz in

Kraft, das aus dem Jahre 1908 ſtammt und das Befahren der
Straßen mit mechaniſch bewegten Fahrzeugen verbietet.

S

Geuſa.

Eine der größten Bibliotheken der Welt iſt die
des Britiſchen Muſeums in London, die vor vierzig Jahren
eine Million Bände umfaßte und heute weit mehr als dreimal ſo
viel enthält.

e

GSeoroerekſchaftliches
„Erfolge“ der R. G. O.

Wenn die Arbeiter ihre Gewerkſchaftlen zerſchlagen.

Der klägliche Zuſammenbruch eines wilden Streiks
unter Führung der kommuniſtiſchen RGO. in Hanau verdient all
gemeine Beachtung.

140 Arbeiter der Quarzlampe waren am 17. November ohne
jede Mitwirkung des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes in den
Streik getreten. Während nach Monatsfriſt die Kommuniſten
noch davon faſelten, daß man den „Kampf bis zum Weißbluten
fortſetzen“ werde, gingen dieſer Tage 60 Arbeiter ohne Verſtändi
gung ihrer ſtreikenden Kollegen in den Betrieb, um die Arbeit
wieder aufzunehmen. Darauf gaben die übrigen Streikenden nach.
Der Metallarbeiterverband wurde jedoch über den Abbruch des
Streiks nicht verſtändigt, ſodaß die Direktion der Quarzlampe ihre
Bedingungen diktieren konnte. Alle Arbeiter mußten ein Doku-
ment unterſchreiben, in dem es u. a. heißt:

„Zur Beachtung! Alle bei uns bisher üblichen Sonder
vorteile ſind aufgehoben, weil die Ueberbezahlung, deren
Höhe ſich jeder ausrechnen kann, leider nicht anerkannt worden iſt.
Es war für die Direktion eine recht grobe Enttäuſchung, daß trotz
dieſer Sonderzahlungen gerade unſere Belegſchaft durch die Ar
beitsniederlegung dem Unternehmen einen ſehr ſchweren Schaden
zugefügt hat. Wir ſind jetzt gründlich kuriert.

Aufgehoben ſind: 1. der Einheitsurlaub, 2, die Ur-
(aubsbeihilfen, Kartoffeln- und Winterbeihilfe, 3. die Bezahlung
von Feiertagen, ſoweit ſie über den Tarif hinausgeht, 4. die bis
herige Bezahlung der viertelſtündigen Frühſtückspauſe, 5. die bis
herige Bezahlung der je fünf Minuten vor der Tiſchpaufe und vor
Arbeitsſchluß; die Arbeitszeit endet mit Ablauf der vollen Ar
beitsſtunde, 6. die Karenzzeit von ſieben Minuten beim Arbeitsbe
ginn; nur die tatſächlich pünktlich begonnene Arbeitszeit wird be
zahlt, 7. die ſonſt nirgend üblichen Beihilfen für die Arbeitskleidung
der Metallſchleifer.“

Das iſt der „Erfolg“ der kommuniſtiſchen Streikmacher bei der
Quarzlampe. Dazu kommt die Maßregelung von 16 Arbeitern.
darunter fünf Betriebsratsmitgliedern.

Die Kriſe im Baugewerbe.
Der Deutſche Baugewerksbund hat eine Denkſchrift herausge-

bracht, die ein erſchütterndes Bild von der Kriſe am Baumarkt
giht. Anhand der Arbeitsloſenſtatiſtik wird dargetan, daß die
durchſchnittliche Beſchäftigung der Bauarbeiter von 1928 bis 1931
in ununterbrochenem Abſtieg von 244 auf 94 Tage zurückgegangen
iſt. Der gleichzeitige Beſchäftigungsrückgang bei den in der Kon
junkturgruppe des ADGBV. zuſammengeſchloſſenen Gewerfkſchaften
war weſentlich milder; 275 Tage betrug die durchſchnittliche Be
ſchäftigungsdauer dort im Jahre 1928, 200 Tage noch in dieſem
Jahr. Die Minderbeſchäftigung im Baugewerbe, an der Beſchäf

tigung in der Konjunkturgruppe gemeſſen, iſt demnach im Laufe
von vier Jahren von 31 auf 106 Tage geſtiegen. Jm Jahre 1928
bedeutete dieſe Minderbeſchäftigung, wiederum an der Beſchäfti
gung in der Konjunkturgruppe gemeſſen, nur 11 Prozent, in die
ſem Jahre wird ſie nicht weniger als 53 Prozent betragen. Nach
dem die vierte Rotverordnung die letzten Finanzierungsmöglichkei
ten beſeitigt hat, wird im kommenden Jahr überhaupt kaum noch
Arbeitsgelegenheit vorhanden ſein.

Der Baugewerksbund führt den Nachweis, daß dieſe beiſpielloſe
Kataſtrophe eine Folge der öffentlichen Baupolitik iſt. Schon im
Jahre 1930 war die Verſchlechterung der Arbeitsverhältniſſe im
weſentlichen auf die zunehmende Zurückhaltung zurückzuführen, die
ſich die öffentliche Verwaltung in der Vergebung von Bauaufträgen
und in der Förderung des Wohnungsbaues auferlegte. Die Kata
ſtrophe, die im Jahre 1931 hereinbrach, war in vollem Umfange die
Folge jener unheilvollen Arbeitsentziehungspolitik, mit der die Re
gierung in der Notverordnung vom 1. 12. 1930 begann.

Der Baugewerksbund beweiſt, daß dieſe Arbeitsentziehungs
politik von ganz falſchen Vorausſetzungen ausging und in ſich
außerordentlich widerſpruchsvoll war. Wohl war die Senkung
der Realſteuern dazu angetan, die Steuerlaſt zu vermindern, aber
es war unmöglich, die Einnahmen der öffentlichen Verwaltung
herabzuſetzen, ohne die Aufträge an die Induſtrie gleichzeitig zu
kürzen. Wohl konnte auch die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe
künſtlich weiter geſteigert werden, aber es war unmöglich, die
öffentlichen Finanzen der damit entſtehenden Belaſtung mit Sop
zialausgaben und Steuerausfällen zu entziehen. Wohl war es
ſchließlich möglich, die Bautätigkeit mit Gewalt zu droſſeln, aber
die Folgen dieſer Politik konnten nicht auf das Baugewerbe be
ſchränkt bleiben. So hat die Arbeitsentziehungspolitik, die am
Baumarkt betrieben wurde, die Krife in Wirtſchaft und öffentlichen
Finanzen ungeheuer verſchärft.

Die Löhne im Ruhrbergban
ſind vom Schlichter Dr. Brahn bindend folgendermaßen neu
feſtgeſetzt worden: Sämtliche Tariflöhne des beſtehenden Ta
rifvertrages werden um 10 Prozent gekürzt. Die Neu
regelung tritt am 1. Januar in Kraft und läuft bis zum 30. April.
Sie kann erſtmals zu dieſem Termin mit Friſt von einem Monat
gekündigt werden.

1927 erreicht. Nun werden ſie von einem 10prozentigen Lohn
abbau betroffen. Die in der Notverordnung allgemein vorgeſehen
Schutzgrenze, wonach die Löhne und Gehälter von Anfang
1927 durch den neuen Abbau nicht unterſchritten werden dürfen,
foll alſo nicht für die Bergarbeiter gelten?

Die Bergarbeiter ſollen alſo trotz gewalktig geſtiege-
ner Leiſtung zu Staatsbürgern zweiter Klaſſe
geſtempelt werden. Der in der Notverordnung vorgeſehene Lohn
abbau iſt ein ſchreiendes Unrecht an dem ſchwer ſchuftenden Berg
mann. Das Neujahrsgeſchenk, das die Regierung den Bergarbei-
tern bietet und das der Arbeitsminiſter noch verteidigen zu können
glaubt, iſt eine Schande.

Die Bergarbeiter haben heute ſchon den Lohnſtand von Anfang
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Vereinbarung im Buchdruckgewerbe. Zwiſchen den Tarifpar
teien des Buchdruckgewerbes iſt folgende Vereinbarung getrof-
fen worden: Der bis zum 30. November 1931 in Geltung geweſene
Lohntarif wird unverändert bis zum 31. Dezember 1931 verlän
gert. Mit Wirkung ab 1. Januar 1932 wird auf Grund der vier-
ten Notverordnung des Reichspräſidenten vom 8. Dezember 1931
der Spitzenlohn auf den am 10. Januar 1927 tarifvertraglich in
Geltung geweſenen Satz von 48 Mark feſtgeſetzt. Die ſich aus die
ſer Feſtſetzung des Spitzenlohnes für die einzelnen Lohn und Orts
klaſſen ergebenden Unterſchiedsbeträge kommen auch dann in Ab-
zug, wenn ein über dem Tariflohn liegender Geſamtlohn verein
bart iſt. Dieſes Lohnabkommen iſt erſtmalig zum 30. April 1932
am 31. März 1932 kündbar. Wird es an dieſem Termin nicht ge
kündigt, ſo läuft es jeweils mit einmonatiger Kündigungs-friſt um
je einen Monat weiter. Die Kündigung iſt jeweilig am Monats
ende zum Schluſſe des folgenden Monats auszuſprechen. Ferner
werden auf Grund der oben genannten Notverordnung der deutſche
Buchdruckertarif und der Reichstarif für das deutſche Buch und
Zeitungsdruckereihilfsperſonal bis zum 30 April 1932 verlängert.
Werden dieſe Tarife nicht mit einer Friſt von drei Monaten zu
dieſem Termin gekündigt, ſo laufen ſie mit der gleichen Kündi-
gungsfriſt um je ein Jahr weiter.

Ergebnisloſe Nachverhandlungen. Die Nachverhandlungen zum
Schiedsſpruch für die Eiſeninduſtrie Nordweſt, die am
Donnerstag im Reichsarbeitsminiſterium ſtattfanden, ſind ergeb
nislos verlaufen.

Wivt ſchaft und Handel
Berliner Getreidebörſe vom 17. Dezember.

16. Dezember 17. Dezember
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 212 bis 214. 212— bis 214Roggen 190. bis 193. 190. bis 193.
Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 152. bis 164. 152. bis 164
Futter und Induſtriegerſte 150. bis 152. 150. bis 152.
Hafer 134.— bis 142. 134. bis 142.Wetzenmehl 27. bis 31. 27. bis 31.Roggenmehl 25.90 bis 28. 25.90 bis 28.
Weizenkleie 9.25 bis 9.50 9.25 bis 9.50
Roggenkleie 9.75 bis 10. 9.75 bis 10.75

Bultermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 17. Dezember: Amt
liche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten: I. Qualität 107, II. 100, abfallende Sorten 90 RM.
Tendenz: ſtetig.

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur
Lieferung gelangt, betragen je Liter frei Berlin: für AMilch für
die Zeit vom 18. bis 24. Degember 13.25, für BMilch 8,5. für tief
gekühlte Milch 13.75, für molkereimäßig bearbeitete Milch 15 Pfg.
Die AMilchmenge iſt auf 76 Prozent des AMilchkontingents der
eingelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.

Amlliche Berliner Karkoffelpreisnokierungen je Zentner waggon
frei märkiſcher Station: Weiße 1.40——1.50, rote 1.60 bis 1.80, Oden
wälder Blaue 1.70 bis 1.90, andere Gelbfleiſchige (außer Nieren)
2.00 bis 2.30. Fabrikkartoffeln je Stärkeprogent 7.75 bis 8.75 Pf.

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 17. Dezember. A. Deutſche Eier:
vollfriſche Trinkeier, geſtempelte über 65 gr 13, über 60 gr 11.25,
über 53 gr. 10.25, über 48 gr 8.25, ausſortierte, kleine und Schmutz

eier 5.50 bis 6.50. B. Auslandseier: Holländer 68 gr 12.50,
50--62 gr 10.50, leichtere 7.75, Belgier 60——62 gr 10.50, 57——58 gr
10, Rumänen 7—8.50, Ruſſen normale 7.50 bis 8, abweichende
6--6.50, kleine, Mittel und Schmutzeier 450——5.50. C. Jn- und
ausländiſche Kühlhauseier: große 7.75—8.50, normale

50. D. Kalkeier: normale 4.50——6. Die Preiſe verſtehen
ſich in Rpf. je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eier
großhändler ab Lager oder Waggon Berlin nach Berliner Ufancen.
Witterung: leichter Froſt, Tendenz: ruhig.

AvbetterSpovt.
Turn und Sporkverein Freiheit Halberſtadt. Am Sonnabend,

dem 19. Dezember. 20.30 Uhr, findet im Vereinslokal W. Ruhbera
eine Generalverſammlung ſtatt. Alle Mitalieder müſſen erſcheinen.

F.-C. Burgund 09. Am Sonntag, dem 20. Dezember, fahren
die 1. und 2. Elf zum fälligen Rückſpiel nach Britannia Aſchers
leben. Die Hieſigen müſſen ſich ſehr anſtrengen, wenn ſie ehrenvoll
abſchereiden wollen, da die Aſchersleber auf eigenem Platz ein ſchwer
zu ſchlagender Gegner ſind. Abfahrt beider Mannſchaften um 10
Uhr vom Hauptbahnhof.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.)

Salberſtadt. Am Sonntag, um 20 Uhr, Weihnachtsfeier bei Otto
Bollmann mit Kaffee und Kuchen. 60 Pfa. ſind noch umgehend an
Lene Tributh abzuliefern. Die beſtimmten Helfer und Hecferinnen
treften ſich bereits um 19 Uhr ebendaſelbſt. Am Mittwoch, dem
23. Dezember, fällt der Heimabennd gus, desal. am Mittwoch, dem
30. Dezember, weil das Hauptmannſtift geſchloſſen iſt.

Wernigerode. Achtkung! Heute, Freitag, findet um 20 Uhr
eine wichtige Sitzung des Ortsgruppenvorſtandes in der Wohnung
des Gen. Arthur Becker, Marktſtraße, ſtatt. Beſondere Gründe
zwingen uns für morgen. Songiabend, um 19 Uhr eine außerordent
liche Mitaliederverſammlung einzuberufen. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Trommlerkorps: Anſchließend an
die morgen im Heim ſtattfindende Verſammlung üben wir: bringt
deshalb die Jnſtrumente mit. Die Heimabende der Jung und
Neſtfalken fallen vor Weihnachten aus.

Prolekariſcher Volkstkanzkreis Halberſtadi. Am heutigen Freitag
findet im Marie HauptmannStift unſere geſellige Jahresabſchluß
veranſtaltung ſtatt. Es muß jeder unbedingt mitbringen: 1 Taſſe,
1 g. 1 Apfel und Kuchen. Der Unkoſtenbeitrag beträgt 20 und

f.

Arbeiter Kinderfreunde.
Arbeikar- Kinderfraunde Halberſtadt. Wer noch einen Kinderland

Kalender haben will, muß ſich bei Franz oder Karl melden. da nur
noch einige Bücher zu haben ſind. (Preis 1.50 Mk.) Ferner müßt
ihr alle eure Schulkameraden und Freunde zu unſerer Veranſtal
tung am Sonntag einladen. Eintritt 10 Pfg. Unſere Ausſtellunas
ſachen müſſen bis heute abend beim Genoſſen Franz Müller abge
geben werden. Sie werden zu einer Ausſtellung benökigt: am
Dienstag können ſie wieder abgeholt werden Die Ausſtellung in
Halberſtadt findet am 4. Januar bis 12. Januar 19382 im Marie
Hauptmannſtift ſtatt.

Keithsvbannes
„„Sthrvnrz- Rot Gold

Halberſtadt. Um Schwierigkeiten mit den hieſigen Polizeibe
amten aus dem Wege zu gehen, bitten wir unſere Kameraden, vor
(äufig vom Tragen der Bundesnadeln und Kokarden Abſtand zu
nehmen. Das Gleiche iſt natürlich vom öffentlichen Tragen unſerer
Bundeskleidung zu ſagen. (Grünes Held mit Lederzeug.) Dagegen
iſt das Tragen von ſchwarzrotgoldenen Bändern. welche zu Ehren

beſtens Sorge getragen.

bei O. Bollmann.

unſerer Republik getragen werden. nichts einzuwenden. Jm Gegen

teil, dies könnte eigentlich jedem ehrlichen Republikaner dringend
empfohlen werden. Auch Fantaſieabzeichen in den Reichsfarben an

der Mütze ſind geſtattet. ßJungbanner Halberſtadt. Am Sonnabend findet unſere Weih
nachtsfeier beim Kam. O. VBollmann ſtatt. Die Kameraden wollen
ſich pünktlich um 20 Uhr dortſelbſt einfinden. Für Unterhaltung iſt

e gen. (Anzug, keine Bundeskleidung). AmFreitag 20 Uhr, trifft ſich die Muſik- Gruppe zum Ueben im Heim
Reſt(oſes Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

erode. Vollver ſammlung Montag. 20 UÜhr, findet
im Gartenſagal des Gewerkſchaftshaufes eine Vollverſammlung
ſtatt. Es alt zu einer Reihe von Dicggen von nicht unerheblicher
Bedeutung Stellung zu nehmen. Alle Kameraden Jugend Spieler
Chor. Schufo und Stafo, alles muß reſtlos zur Stelle ſein!

Huedlinburg. Unſere fällige Mitaliederverſammlung findet am
Sonntag dem 20. d. Mts. um 20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt.
Kamerad Wille Magdeburg hält einen Vorkrag. In Anbetracht
der außerordentlichen Wichtigkeit der Verſammlung haben ſämtliche
Kameraden zu erſcheinen. Unſere Kapelle wird uns mit einigen
Muſikſtücken erfreuen. Die Mitaliedsbücher ſind vorzugeigen.

Huedlinburg. Am Sonnkag, dem 209, d. Mis., ab 18.30 Uhr, im
Gewerkſchaftshauſe wichtige Vorſtandsſitzung

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworiung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Heute, Freitag, erſte Wiederholung des RokokoProgramms

„Der junge Goethe“ Die Mitſchuldigen und Die Laune des Ver
liebten. Morgen, Sonnabend, Wiederholung der Revueoverette
„Die drei Musketiere“ Sonntgg, nachmittags 15 Uhr. Rumpel
ſtilzchen“ oder „Jm Zauberreich des Humſti-Bumſti“, Preiſe: 0.40
bis 2.00 RM. Abends, 19 Uhr. Im weißen Rößl“. RevueOpe
xette von Benatzky. Preiſe: 045——3 00 RM. Die nächſte Rate der
Donnerstag, Freitag und Bühnenvolksbund U. Opernabonnenken
iſt fällig: zahſbar werktags von 10—-14 Uhr in der Vorverkaufs
kaſſe im Rathaus.

Wernigerode

Spielplan ver Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Bis Montag: Im Geheimdienſt“. Ein Ufg-Groß

Tonfilm mit, Brigitte Helm, Willy Fritſch. Oskar Homolka, Theodor
Loos Karl Ludwig Diehl, Harry Hardt, Ferdinand Hart. Eduard
von Winterſtein, Margarete Schön. Ferner: Ein ausgezeichnetes
Beiprogramm.

Kammer Lichtſpiele. Bis Montag: Jhre Durchlaucht die
Wäſcherin“ („Purpur und Waſchölau“) Ein würziges Tonfilm
Volksſtück mit Hanſi Nieſe. Fred, Döderlein, Elſe Elſter. Alfred Reu
gebauer. 2. Beſuch im Karzer“. (Ein TonfilmLuſtſpiel). 3. Kul
turfilm. 4. Kleines Skivolk.

Großes Preisſchießen in Wild und Geflügel veranſtaltet der Ar
beiter-Schützenverein im Schütenwall von heute Freitag bis ein
ſchließlich Mittwoch, dem 23. Dezember jeden Tag von 15—22 Uhr.
Fünf Schuß 25 Pfa. Abſchießen am Mittwoch, 22 Uhr. Sämtliche
Schießintereſſenten ſind hierzu eingeladen.

WoeotterAusſithten.
Voxahesſichkliche Wilterung bis 19. Dezember. abends:

Am Donnerstag kam es wieder zu Schneeſchauern. die aber nur
eine geriwae. Niederſchlagsmenge lieferten. Zur Bildung einer
Schneedecke kam es zwiſchen Elbe und Weſer noch nicht. dagegen
hat ſich an der Oder eine leichte Schneelage eingeſtellt. Die Tem

ratur ſtieg im Flachlande bis auf 2 Grad über Null. Auf dem
Brocken wurden abends 8 Grad unter dem Gefriervpunkt gemeſſen,
der Wind hat dort oben immer noch nördliche Richtung und jetzt
Windſtärke 7. Ueber dem größten Teile Europas ſteigt der Luft
Jruck an, dagegen fällt er in Süddeutſchland und im, Rheinland.
St arker Luftdruckanſtieg wird über der ſüdlichen Oſtſee beob
achtet. Der Nordwind wird. ſchwächer, die Temperatur bleibt zu
nächſt noch ſehr niedrig. Es kann noch zu Schneeſchauern kommen.

Ausſichhen: Bei keichtem Nordwind wolkiges Wetter ein
en Im Flachlande Temperatur um Null, im

arz Froſt.
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Bei Büchern kommt es in erster linie auf ihren Inhalt an. Ein Buch, das man nicht zwei oder mehrere Male lesen möchte,
ouch nur die öblichen Allerweltsböcher in bestechender Aufmachung anzubieten. Wir lehnen das o b. Mir wollen
Bücherkäufern geis tig zu dienen. Wir haben deshalb aus den Zehntausenden von Böchern, die in den letzten

Bücher für die Leser unserer Zei

Sitee aussehnelden und aufheben

Verantwortungs bewußt ausgesuchte
tung

lohnt nicht, daß man es überhaupt gelesen hat. Es wäre auch uns ein leichtes,
auch in drückendsten wirtschaftlichen Zeiten nicht davon abgehen, unsern

Jahren auf dem Markt erschienen sind, eine kleine, aber veranfwortungs-
bewußte Auswahl getroffen, deren Titel wir hiermit, gruppen- und fhemenweise und leicht öbersjchtlich geordnet, zur gefälligen Kenntnis unterbreiten. Wir sind bewußt dovon abgegangen,
nur das in allerletzter Zeit produzierte Geistesgut auf Kosten früher erschienener sehr Wertvoller Böcher anzubieten. Wir
willkommen und bei der Auswahl der diesſährigen Weihnachtsgeschenke von Nutzen ist.

hinderungsfalle diene diese Anzeige als Bestellschein. (Versand nach auswärts per Nachnahme.)

hoffen, daß diese reichhaltig ausgefallene Aufstellung allen unsern lesern
Mir bitten alle unsere leser um recht baldigen zwanglosen Besuch unserer Buchhandlung. Im Be-

Mit Hilfe des Buches durch die Kleine Auswahl unterhalten- Mit Hilfe des Buches
deutsche und europäische
Geschichte
Wer dem Volke falsche Revolufjonslegencen erzähſt vnd
os ob vorsätzlich oder aus Unwissenheit durch Ge-
achichtsdithyramben fäuscht, ist ebenso strafbär wie der
Geograph, der falsche Karten för den Seefahrer entwirft.

lissagaroy (im Vorwort zur Geschichte der Kommune)

a. Die Rovolutionen Europas
Von Otto Röhle. Drei reich iſfustr. Gonzleinenbände
im lexikonformat. Jeder Band nur noch M. 6,

es. Der große Bauernkrieg
Von E. Baumgartner. In Holbleinen geb. M. 2,50

Dio Lossinglegendoe
Tor Geschichte und Kritik des preußischen Despo-
tismus. Ganzleinen M. 6,50
Die Bastillo
Von F. M. Kircheisen. Geschichte des bekannten vnd
als Auftakt der französischen Revolution erstörmten
franzxösischen Stacftsgefängnisses. Ganzleinen

M. 4,80 b. M. 3,
Klassonküämpfe in Frankreich

1848--1850 von Karl Marx. Brosch.

Bürgerkrieg in Frankreich
Von Karl Marx. Brosch. zu. M.
Vom Galeerensträfling zum Polizeichet
Seltsame lebensgeschichte eines Abentevrers zur
Zeit der französischen Revolution vnd der napoleo-
nischen Herrschoft. Ganzleinen M. 4,80 bzw. M. 3,

e Deutsches Staatsleben vor 1789
Von P, Kampffmeyer. Zum Verständnis der Gegen-
war. Gonz ſeinen M. 2,20Dio DPeutsche Revolution von 1343--1849
Von W. Blos. Gebunden M. 5,50
Vor dem Soxzjalistengesetz
Von P. Kompffmeyer-Alfmonn. Krisenſahre des
Kaiserreiches, aus bſsher vnerschlossenen Akten desGeheimen Stootsarchivs. Gonzl. M. 4,80 bzw. M. 3,

Die Novemberrevolution
Von Reichskanzler o. D. Hermann Möller f. Ganz-

leinen M. 5,50 bzw. M. 3So war es in Vorsailies
Von Viktor Schiff. Gebunden
Der Todeskampf der Freiheit
in ltalien. Von Pletro Nenni. Der t

t

ehe

der
Hfalieniszchen Arboiterschaft unter der tierrschaft des
Faschismus.

Der Kerker von Budapest
Von Sandor Kemeri. Kart. M. 3,50
Mehr als alle Zeſtungsberichto sogt dieses Buch
über Politik vnd Macht der Gegenwart aus.

der Literatur soziclen und zur Klaärheir über dringende
Bücher, die vom Werden und
Wollen der modernen

proletarischen Charaicters Wirtschaftsprobleme

Aakjeer, Gärende KräfteDänisch. landarbeiferroman. Ganzl. M. 4,80 v. M. 2,

Andersen-Nexö, Bornholmer Novelien

Sanzleinen nur M. TBauer, Kameraden, zu euch spreche ich
Gedichte. Ganzleinen M. 3,Bönnelycke, Lokomotivführergeschichten
Gebunden

Buchrinski, Kehr um
Geschichte eines Kapitaſſsten, der seine bisherige
Welt einmal von vnten gesehen kennenlernt, il-
lustriert, Ganzleinen M. 4,80 bzw. M. 3,
Dabitt, Hotel du Nord Paris
Soeschichte eines kleinen Pariser Hotels, illustriert,

Sanzleinen M. 4,Faust, Die letzte Schicht
Ein Bergarbeiterroman. Gebunden

Illing, Utopolis
Ein Koman, der sozſalistische r rim Rahmen einer Utfopie behandelt. Ganzſeinen

M. 4,80 bzw. M. 3
de 3ong, Mereyntje Geysens Kindheit
Ein vierbändiger Romanzyklus. Jeder Band auch
einzeln käuflich. Ganzleinen à M. 4,80 bzw. M. 3,
1. Bd. Verrat. 2. Bd. Der seltsame Köster. 3. Bd.
Einfältige Kinder. 4. Bd. Im Strudel
Jung, Kausierer
in diesem Roman wird gezeigt, wie im Kapitalismus
alles zur Ware wird. Ganzleinen M. 4,80 bzw. M. 3,

Scharrer, Aus der Art geschlagen
Geschichte eines Schlossers, der allmählich Klarheit
über sich vnd seine Stellung in der hevtigen
Klassengesellschaft gewinnt. Ganzl. 4,80 bz. M.
Das Viermännerbuch
Erlebnisnovellen der proletarischen Dichter Barthel,
Jung, Scharrer, Wöhrle. Goanzl. M. 4,80 bew. M. 3
Wendler, laubenkolonie Erdenglück
Gonzleinen M. 4,80 bzw. M. 3,
Wöhrle, Der Baldamus und seine Streiche
londstreichergeschichte. Ganzl. M. 4,80 bzw. M. 3,
Wöhrle, Das Rattennest

Gefängnisgeschichte. Ganzleinen
Woolf, Ein Dort im Dschungel
Roman aus den engliſchen Tropen. Ein tief er
schötterndes Buch. Ganz ſeinen M. 4,80 bzw. M. 3
(Im Anschluß hieran verweisen wir nochmals auf die
in einzelnen lifercaturabteilungen bereits genannten
Romane.)

Kritik der politischen Oekonom
Von Karl Marx o Kapital). Herausgegeben vnd

emeinverständli dargestellt von Karl Kavufsky.
Bände lexikonformat, jeder Band gebund. M. i5,-

Verkauf auch aut Teilzahluna.)

Karl Marx ökonomische Lehren
Gemeinverständlich dargestellt von Karl Kauftsky
(gewissormaßen kleine Ausgabe des Marx schen
Kapitals). Ganzleinen

Rationalisferung und Fehlrationalisierung
nach dem Woeſtkrieg
Von Otto Bauer. Band 1 des nach nd nach er
scheinenden Wirtschaftswerkes „Kaplitalism o s
und sozialismos nach e m Welf-Krieg e. Gonzlefnen M. 5,50
Die Wirtschaft als Gesamtprozes und
die Soxzialisierung
Von Dr. K. Renner. Populärwissenschaftlich dar-
gestellt nach dem Marx'schen System. Ganzſ. M. 8

Deutschland und die Weltwireschaft
Von Gregor Bienstock. Ganzl. M. 3.80. hart M. 27

Blitzlicht über Amerika
Von A. Reichwein. Zeigt Geist und eigenartige
Struktur der Wirtschaft Amerikas.

Ganzleinen M. 2. u. M. 275

Kampf um Suez
Von Ernst Reinhard. Band 7 der anerkannt wert-
vollen s0ozialistischen Buchreihe „Weitpolitik“.

Ganzleinen M. 6.50

incien
Von A. fFenner-Brodovoy.
wertvollen soziolisfischen

Band 2 der anerkannt
Ganzleinen

China
Von Dr. Mänchen-Helften. Band 3 der anerkannt
wertvollen soziolistischen
Ganzlieinen

Organisiertes Kapital
Von. H. lofze. Ueber Organisation des Kapftols
und Wirkungen des Monopolkapitalismus. an
leinen r M. 2,- v. M. 2,75ehe

Arbeiterbewegung handeln
Geschichrliches und Biographisches:

Werden und Wachsen der sozialistischen
Bewegung
Von Franz Klöhs
Dor Aufstie
Von franz Klöhs. Föhrer durch die Geschichte der
deutschen Arbeiter bewegung. Gebunden M. 2,50
Arbeitersport
Von Fr. Wildung. Großformaf, reich illostriert, Halb-

leinen 4,80 bz. M. 3,Iassalle, Auswahl seiner Reden und
Schriften
Nebst kurzer Biographie und geschichtlicher Einföh-
rung von Dr. K. Renner. Ganzleinen M. 6,
Bebol, Aus meinem Leben
Ein großes Sföck Geschichte der soziolisfischen Ar-
beiterbewegung, 3 Teile in einem Bande. Ganzleinen

M. 8,50 bz. M. 6,75
Karl Marx, Ein Lebensbild

Von Franz Mehring. Ganzleinen M. 7,50

koert. M. 1,90, Halbl. M. 2,80

Romane,
die deufsche Gegenwart und jüngste
Vergangenneſt widerspiegeln

Agnes
Das tragische Schichsat einer soziclistischen Ar-
beiterföhrerin zur Zeit des Sozialistengesetzes. Go-
formt v. Bruno Schönſank. Ganzi. M. 4,80 ber. M. 3,
Vorher unck Hernach

1914 und nach 1918).
anzleinen

Von, Erich kerrmann.
bz. M. 3,4,

Die Geschichte des Jan Bee
Von Karl Schröder. Geschichte eines Arbeiters, der
nach Röckkehr aus dem Feld wieder arbeiten wollte
und nicht, durfte vnd später, ois er wieder häfte
arbeiten können, aus Verschiecenen Grönden nicht
mehr wollte und konnte. Ganzi. M. 4,90 bz. M. 3,

Der Dollar steigt
Bilder aus der Inflationszeit von Felix Scherret.Ganzieinen A. 4,80 brw. M. 3
Theo Tas Trill
Der große lögner. Eine dichterisch ausgezeichnet
gelungene und sozioſogisch gezeichnete Entwick-
lungsgeschichte eines Noziföhrers von Erich Herr
mann, dem Verfasser des vorher genannten Buches
„Vorher vnd Hernach“. Ganzi. nur M. 2,85

Besichtigen Sie bitte unser reichhaltiges Lager in der Volkshuchhandlung Halberstädter ſageblatt, Domplaitz 48
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